editorial 


Attitüde tölpelhaften Beistandes 


Stephan Selle über die Freiheit des Computerbenutzers 


W ie der ungestüme Galan, der der Da- 

meseinesH erzensdieG asthaustür auf- 
reißt und sich gegen den Kopf schmettert, der 
mit dem Mantel jede Facon aus ihrer Frisur 
zieht, mit seiner Speisekarteihren Aperitifleert 
und beim Versuch, ihr von der geglückten Sau- 
ce nachzugeben, ungewollt aber zielgenau ihr 
D ekollete trifft, wie dieser ungestüme G alan, 
sage ich, kommt mir unser aller persönlicher 
Computer bisweilen vor. 

D abei ist es weniger diese Attitüde tölpel- 
haften Beistandes alsder Versuch, esallen und 
jedem recht zu machen, die zu den beinahe 
täglichen Kleinkatastrophen führt. Klassisches 
technischesVersagen siehtandersaus: daß mein 
Billig-C D -Spieler nach Jahren treuen Dienstes 
plötzlich wieeinelaunischeD ivamorgensein- 
gelegte CD serst mittags abzuspielen beginnt, 
ist unerklärlich, aber verständlich - wahr- 
scheinlich, vermutete ein Freund, begrüßt er 
jedes herainkommende Bit mit Handschlag. 
D att düürt eben, wie der H amburger sagt. 

Bei unseren persönlichen Computern je 
doch beginnt sich das Prinzip, uns alles kon- 
trollieren zu lassen, gegen die Technik selbst 
zu wenden. Wer daheim im Kämmerlein aus- 
schließlich Textverarbeitungen frequentiert, ist 
dabei noch vergleichsweise gut bedient. Den 
professionellen N utzer von H igh-end-Anwen- 
dungen jedoch überkommt bisweilen das 
beängstigendeG efühl, seinelebenwichtigeAr- 
beit einerzunehmend unzuverlässigen und da- 
mit unberechenbaren Technologie anzuver- 
trauen. Mal druckt der Bursche nicht, dann 
gibt dasN etz seinen G eistauf, eineabstürzende 
Anwendungreißt dashalbeBetriebssystem mit 
in den Orkus - und das alles eigentlich nur, 
weil das System nett zu uns sein will. 

D as alles, wohlgemerkt, ist kein M ac-Pro- 
blem: Auch Windows-N utzer können davon 
ein Lied singen, meist lauter und mit noch 
mehr Strophen. Nebenbei: daß M icrosoft sich 
den Begriff „Windows“ schützen lassen konn- 
te, ist schon verrückt. Ich habe mein letztes 
Programm „G ates“ getauft, dasWarenzeichen- 
Verfahren läuft bereits- watch out, Billy! 

Der Grund für diemangelnde Professiona- 
lität der PC-Technik liegt nicht in den Chips. 


W äre dem so, weigerteich mich ab sofort, ein 
Flugzeug, ein Auto oder auch nur meine M i- 
krowelle zu benutzen. Schuld ist diese fatale 
Offenheit, dasPrinzip, den Benutzer jederzeit 
allesmachen zu lassen, sei esauch noch so ab- 
wegig. Der Versuch, den Begriff der Freiheit 
des Individuums als N icht-M odalität auf den 
Computer zu übertragen, beginnt, das System 
komplizierter alsnötig zu machen. 

Zum Beispiel: Vorfünfzehn Jahren hätteein 
Additionsprogramm Sienach dem ersten Sum- 
manden gefragt und geduldig-tyrannisch auf 
dieersteE ingabegewartet. D ann wärederzwei- 
teSummand dran gewesen, woraufhin dasEr- 
gebnisgezeigt worden wäre. Siehätten dasPro- 
gramm nicht mal beenden können, ohne bei- 
de Zahlen - und ausschließlich Zahlen - ein- 
zugeben. D as ist modal. 

H eutegibt’sein Fenster, und dasnicht-mo- 
dale Prinzip verlangt, daß der Benutzer auch 
versuchen darf, „G ustav“ von „Claudia“ zu sub- 
trahieren. D as Programm kann ihm hinterher 
mitteilen, daß dies keine reguläre Eingabe ist, 
strenggenommen aber nicht die Eingabe ein- 
schränken. 

Um solche geduldigen Programme zu 
schreiben, die ständig mit dem DAB - dem 
dümmsten anzunehmenden Benutzer - rech- 
nen müssen, brauchen Sie vier- bis fünfmal 
mehr Code als für ein funktionsorientiertes 
Programm. Das vervielfacht aber in der Regel 
auch die Zahl der möglichen Fehler um den- 
selben Faktor. Rechnen Sie dies hoch auf ein 
System, in dem fünf derartige Anwendungen 
gleichzeitig laufen können, das Betriebssystem 
sich in seinen Tiefen um Netzwerke, Prozeß- 
steuerung und anderen wichtigen Kram küm- 
mern muß, dabei aber jederzeit absolut hirn- 
rissiger Aktionen desD AB gewärtig sein muß, 
dann bekommen Sie allmählich eine Vorstel- 
lung vom Ausmaß des Problems. 

D aß Systemadministratoren von PC-N etz- 
werken überhaupt noch schlafen können, hal- 
teich für ein Wunder: Stellen Sie sich vor, Sie 
wären Pilot in einem Flugzeug, in dem jeder 
Passagier von seinem Platz aus den Höhen- 
messer wegwerfen oder den künstlichen H ori- 
zont senkrecht stellen kann: Guten Flug! 
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u Die Photokina '94 zeigt es deutlich: Die digitale Photographie 
hat ihr Nischendasein beendet und mausert sich jetzt zum 
Medium der Profis. Kündeten 1992 auf dieser Messe nur eine 
gute Handvoll digitaler Kameras von der Zukunft, kann das 
Publikum dieses Jahr eine stattliche funktionsfähige Geräte- 
palette begutachten. MACup berichtet über den Einsatz dieser 
Technologie bei Photographen, zeigt die Qualität der Ergebnisse, 
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Neu auf CompuServe 


Das MACup-Forum 


BI Mit Beginn der diesjährigen MacWorld-Expo in Frankfurt am 
29. September feiert das erste deutsche Mac-Forum auf dem 
weltgrößten Online-Dienst seinen Einstand. Wie auch Sie den 
ganz kurzen Draht zu CompuServe und zur MACup herstellen 
und optimal für sich nutzen, erläutert ein ausführliches Tutorial. 
Seite 252 
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Betrifft: 
Apples Bildungspolitik 


D en traurigen Geschichten über Ap- 
ples Bildungspolitik kann ich eine 
weitere hinzufügen - und hoffe, daß 
Apple den jahrelangen Dornrö- 
schenschlafin Sachen Schuleendlich 
beendet. 
DieKultusministerkonferenz hat 
Empfehlungen für schulgerechte 
Softwarepreise herausgegeben, an 
denen sich auch vieleH ersteller ori- 
entieren: Für Programme wie Excel 
zahlen die Schulen seit Anfang des 
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Jahres für die ersten 15 M aschinen 
798 M ark, für alleweiteren sind nur 
noch 498 Mark zu berappen. Viele 
Hersteller legen sogar extra Regi- 
strierkarten für die Computer der 
Lehrer bei. Appplehingegen nannte 
trotz mehrfachen M ahnens nur die 
Straßenpreise. Danach muß eine 
Schulemit 30 Rechnern für At Ease 
1575, für HyperCard 6182 und für 
das Update auf System 7.5 1730 
M ark zahlen - allesProdukte, dieAp- 
plezu einem H andlingpreis von zir- 
ka 100 M ark abgeben müßte. 
Damit liefert Apple auch ein 
schlechtes Beispid für andere Her- 
steller: M ac-Softwarekosteterheblich 
mehr als die PC-Pendants, oder der 
Verantwortliche muß erheblichen 
Aufwand treiben, um an dasschulüb- 
liche Preisniveau zu gelangen. So bei 
Microsoft: Die günstigen Excel- und 
Word-Schulpreise gelten nicht für 
M ac-Versionen. Bei dieser Politik be 
schleicht mich das Gefühl, daß Ap- 
ple gar nicht in die Schulen will. 
Joseph Deventer, Köln 
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Ihre Recherchen zu oben genanntem 
Artikel bezogen sich in erster Linie 
auf Vobis und Escom. Unser Unter- 
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nehmen Gravis wurde in einer Fuß- 
note zu einer Tabelle richtigerweise 
der anderen Seite, sprich qualifizier- 
ten Fachhändlern, zugeordnet.D urch 
die sehr präsente Abbildung eines 
Gravis-Prospekts respektive -Logos 
inmitten der Discounterwerbung 
entsteht jedoch leider der Eindruck, 
daß Gravis zu dieser Gruppe gehört. 
Wielhnen sicher bekannt ist, be 
sitzt Gravis den Status eines Apple 
Centers und damit die höchste Stufe 
innerhalb der AppleHierarchie: Zu 
jedem Gravis-ShopgehörteineWerk- 
statt mit von Apple geschulten und 
autorisierten Technikern, so daß sich 
Wartungs- und Reparaturarbeiten 
schnell vor Ort erledigen lassen und 
nicht- wiebei D iscountern - nurzen- 
tral mit Duurchlaufzeiten von mehre 
ren Wochen. Obwohl Gravis, ähnlich 
wieEscom und Vobis, als überregio- 
nales Filialunternehmen tätig ist und 
diedurch großeE inkaufsvoluminaer- 
zielten Preisvorteilean seineKunden 
weitergibt, bestehen doch gravieren- 
deUnterschiede zu den M itbewerbe- 
rn. Ein konstant hohes Beratungsni- 
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permanente Schulungen und unsere 
positive Grundeinstellung zu Apple, 
gehören sicher zu unseren auffällig- 
sten D ifferenzierungsmerkmalen. 
Archibald H orlitz, Geschäftsführer 
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Neuer 68k-Prozessor gegen PowerPC chancenlos 


Absage an Motorola 68060 im Mac-Markt 


INSTRUCTION BUFFER 


INSTRUCTION FETCH UNIT 


BRANCH 


Der neue 68k-Prozessor „68060“ von 
Motorola: Auf dem Macintosh- 


CACHE Markt offensichtlich keine Chance. 


PIPELINE CONTROL — InsTR 
CACHE 


TAGS 
ADDRESS REGISTER 
GENERATION FILE 
INSTR 
CACHE 


SECONDARY PRIMARY 
PIPE PIPE 


BD aystar, für dieKonstruktion der 
PowerPC -U pgrades von Apple ver- 
antwortlicher Beschleunigerkarten- 
Herstaller hat alseine der ersten Fir- 
men M otorolas neuem 68060-Pro- 
zessor offizielleineAbsageerteilt.D er 


FDIV 
FMUL FSORT 


Performance-G ewinn desneuenPro- 
zessors läge, so D aystar, nur gering- 
fügig oberhalb eines mit 40 M ega- 
hertz getakteten 68040ers, wenn kei- 
ne speziell angepaßte, „O60-native“ 
Software verwendet würde. Man 


Schneller getaktete Prozessoren schon im November? 


Mehr Megahertz für alle Power-Macs 


MD erzait verdichten sich H inweise, 
daß Apple im Rahmen der M odell- 
pflegemöglicherweiseschon im N o- 
vember Power-M acs mit höher ge 
takteten PowerPC -601-Prozessoren 
ausliefert. Wie Field-Product M ar- 
keting Engineer Roth gegenüber 
M ACup betonte, beginnt M otorola 
im vierten Quartal 1994 mit der 
M assenproduktion der 100-M ega- 
hertz-Version seines PowerPC 601, 
der zur Zeit in 60-, 66- und 80-M & 
gahertz-Varianten in den Power- 
Mac-Modellen 6100, 7100 und 
8100 zumEinsatzkommt. Eine120- 
M egahertz-Version stehedagegen, so 
Roth, wohl erst 1995 zur Verfügung. 

Beobachter wollen in diesem Zu- 
sammenhangin Erfahrung gebracht 
haben, daß Apple wahrscheinlich 
zum 15. November den 80-M ega- 
hertz-601 des 8100 durch den neu- 
en 100-M egahertz-C hip ersetzt. D as 


sei möglich, weil die Systemplatine 
der Power-M acs durchausin der La- 
ge sei, höhere Taktraten des Prozes- 
sors zu verdauen, heißt es. 

Hartnäckig halten sich deshalb 
auch Gerüchte, daß Apple mit dem 
Gedanken spiele, künftig diePower- 
M acintosh-M odelle6100 und 7100 
statt mit 60 oder 66 M egahertz mit 
80 M egahertz arbeiten zu lassen - 
daß das bei den bestehenden M odel- 
len durch einen O zillator-Tausch 
durchaus möglich ist, zeigteM AC up 
bereits in Ausgabe 9/94; unser Test 
ergab bei gleichzeitigem Level-2-C a- 
che-Einsatz Leistungszuwächse zwi- 
schen 20 und 60 Prozent. Ein Upg- 
rade des6100 von 60 auf 66 statt auf 
80 M egahertz, wie verschiedentlich 
gemeldet, halten Beobachter zwar 
ebenfallsfürmöglich, doch wegen des 
geringen Performance-Z uwachses 
für wenig sinnvoll. 


glaubenicht, daß sich angesichtsdes 
Ü bergangs zum PowerPC -Prozessor 
SoftwareEntwickler die Mühe 
machten, ihreProduktefür den neu- 
en M otorola umzuschreiben. 
Gegenüber M ACup bestritt M o- 
torola Product M arketing Engineer 
Lübben zwar die Performance-An- 
gaben D.aystars - bei korrekter Im- 
plementation sei auch unter Ver- 
wendung normaler 68040-Software 
mit dem Chip ein Zuwachs um den 
Faktor zwei zu erreichen - doch sei 
„die 060er-Lösung auf dem Mac- 
Markt nicht gefragt, der PowerPC- 
Chip werde eindeutig bevorzugt“. 
Großen Zuspruchs, so Lübben wei- 
ter, erfreue sich der neue Prozessor 
hingegen auf dem Amiga-M arkt und 
in „Embedded Environments“ zur 
Maschinensteuerung, in Druckern 
und integrierten Prozessoren. (fpl) 
> H:Motorola, Td.:0 89/92 10 30 


Für die Verwendung im PPC 
8100 kommt mit dem PPC 601(4 
eine Weiterentwicklung des 601- 
Prozessors in Frage (M ACup 7/94). 
Siezeichnet sich gegenüber den bis- 
her in Power-M acs zum Einsatz ge 
kommenen 601ern durch geringere 
Stromaufnahme und Abmessungen 
aus. Weil der601(+) deshalb einean- 
dere Sockelung auf der H auptplati- 
ne erfordert, gilt eine N achrüstopti- 
on für ältere 8100-M odelle auf den 
neuen Prozessor als nicht wahr- 
scheinlich. 

N eben den Verbesserungen in Sa- 
chen Taktratesollen dieüberarbeite 
ten 8100er nun auch bessere N uBus- 
Ü bertragungsraten liefern. Derzeit 
liegen sie aufgrund eines Konstruk- 
tionsfehlers unter Q uadra-840-AV- 
N iveau. (fpl) 
> Info: M otorola, 

Td.: 0 89/92 10 30 


minute +++ in| 


te +++ In letzter 
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MacWorld in Frankfurt 


Neue Drucker von Apple 


BI Auf der M acWorld Expo in Frank- 
furt stellt Applevermutlich zwei neue 
Drucker vor: einen H ochleistungs- 
Laser, der den LaserWriter Pro 810 
ersetzt und einen Farbtintenstrahler, 
der mittelfristig den Color Style 
Writer Pro ablöst. 

D erneuerT intenstrahldrucker- er 
hört möglicherweise auf den N amen 
„Color StyleWriter 2400“ - basiert 
wie sein Vorgänger Color StyleWri- 
ter Pro (siehe „Bunte M ischung“, 
Seite60) auf einer Canon-Engine, in 
diesem Falle auf der gerade an- 
gekündigten „BJC 4000". 

D asG erät besitzt, ähnlichwieH e 
wlett-PackardsD eskWriter560c (sie 
he „BunteM ischung“, Seite60), nur 
noch zwei Tintenpatronen für CMY 
und Schwarz. Gegenüber den vier 
Einzelpatronen des Color Style 
Writer Pro stellt das nicht unbedingt 
eine Verbesserung dar, weil bei nur 
zwei Patronen häufiger halbvolle in 
den M üll wandern. 

Der Neuling erfuhr noch einige 
Verbesserungen im Detail und soll 


den Verbraucher ein paar Mark billi- 
ger alsdasVorläufermodell erreichen, 
M arktbeobachter rechnen miteinem 
Straßenpreis von rund 1000 M ark - 
schnell Entschlossene können sich 
schon einmal nach Ausverkaufs- 
schnäppchen beim Color StyleWri- 
ter Pro umsehen. 

Der „LaserWriter 16/600/PS“- so 
sein mutmaßlicher Name - basiert 
auf einem neuen C anon-Drruckwerk, 
das16 Seiten pro M inutemit 600 dpi 
Auflösung drucken kann. Sein Post- 
Script-Interpreter soll mit einem 40- 
M egahertz-Risc-ChipvonAM D und 
16 MegabyteRAM ausgestattet sein. 

D er Anschluß desDruckerskann 
über LocalTalk, Ethernet oder Cen- 
tronics an Macs und Windows- 
Rechnererfolgen. Ü berden Preiskur- 
sieren derzeit noch widersprüchliche 
Angaben: Dieeinen sehen ihn in der 
Region des LaserWriter Pro 810, al- 
so etwabei 10 000 M ark angesiedelt, 
andere sprechen von einem Straßen- 
preis von rund 5500 Mark. (Sa) 
> Info: Apple, Td.: 0 89/99 64 00 


Leistungsvergleich 'Der neue PowerPC 601(+)/ 100 


Leistungsplus für Power-Macs durch den 
601(+-Prozessor: Der neue PowerPC- 
Chip 601(+), der, mit 100 Megahertz 
getaktet, wahrscheinlich den PPC 601/ 
80 im Power-Mac 8100 ersetzt, bringt 
zirka 25 Prozent mehr Leistung als der 


PPC 604/ 100 


alte, mit 80 Megahertz getaktete 601. 
Ähnliches gilt für einen Austausch 
der 60- und 66-PPCs im 6100 und 
7100 durch die 601-/ 80-Variante. Ein 
größerer Leistungssprung ist 1995 
mit dem „PPC 604/ 100“ zu erwarten. 
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Low-cost-Bildtelephon für Mac und Telephonleitung 


Preisgünstig videokonferieren 


BEIM itdem „AsynchronousV ideoIn- 
terface System“, kurz „Avis“, bietet 
dasPonton European M ediaArt Lab 
eine Low-cost-Bildtelephonlösung 
für den M acintosh an. Dieextern an 
den Rechner anzuschließendeundin 
einem gelben, zigarettenschachtel- 


großen Gehäuse im Köse-Look un- 
tergebrachte Videodigitalisierungs- 
karte überträgt Schwarzweißbilder 
über normale, analoge Telephonlei- 
tungen und macht damit alle14 400- 
Baud-Modems mit V.42- oder 
MNP-Kompression videotauglich. 


Pontons „Avis“: 
Der preisgünstige 
externe Low-cost- 
Videodigitalisierer 
macht den Mac 
zum Bildtelephon. 


Wer an die Avis-Karte Videoka- 
meraoder -recorder anschließt, kann 
anschließend Videobilderdigitalisie- 
ren und übertragen. Im Pal-M odus 
liegt die Bildgröße bei 96 mal 72 Pi- 
xeln mit 16 Graustufen, im N TSC- 
Format bei 96 mal 64 Pixeln. Das 
Bild-U pdate erfolgt allezwei Sekun- 
den, Formaterkennung, Bildgröße 
und Helligkeitsanpassung erledigt 
die Software selbsttätig. Auch Text 
läßt sich jederzeit senden und emp- 
fangen. 

Avisarbeitet an sämtlichen Rech- 
nern mit serieller Schnittstelle, ko- 
stet 190 M ark und wird mit H and- 
buch sowie Software ausgeliefert. 
Front-ends sind außer für den Mac 
auch für Amiga, PC und Windows 
erhältlich, solche für Silicon Gra- 
phics und XW indows befinden sich 
in Vorbereitung. (fpl) 
> H: Ponton European Media Art 
Lab, Td.: 05 11/62 70 32 


Homecomputer-Markt kleiner als vermutet 


Rückschlag für CD-ROM-Industrie 


B Einer Untersuchung desU S-ame- 
rikanischen M arktforschungsunter- 
nehmensO dyssey H omefront zufol- 
geist derH omecomputer-M arkt, zu- 
mindest in den USA, deutlich klei- 
ner alsbisher vermutet. Statt 34 Pro- 
zent der US-amerikanischen H aus- 
halte - wie bisher angenommen - 
verfügen nur etwa 27 Prozent über 
einen Heimcomputer. Das Unter- 
nehmen glaubt, die 30-Prozent- 
Schwellewerdeerst im Laufedes] ah- 
res 1995 überschritten. 

D adieAnalyseneben neuen M ul- 
timedia-H eimcomputern auch alte 
Geräte wie den Commodore 64 


einschließt, bewertet das M arktfor- 
schungsunternehmen das Ergebnis 
als deutlichen Rückschlag für Pro- 
duzenten von CD-ROM -Titeln und 
Anbietern von O nline-Diensten, die 
bisher von einem explosiven Wachs- 
tum des H eimanwender-M arktes 
ausgegangen waren. 

N ach O dyssey Homefront gaben 
83 Prozent der H aushalteohneeige- 
nen PC an, daß sie in den nächsten 
sechs M onaten nicht beabsichtigen, 
einen Computer zu kaufen. Unge 
fähr 25 Prozent der H omecomputer- 
Besitzer nennen ein CD-ROM- 
Laufwerk ihr eigen. 82 Prozent der 


PC-Besitzer ohne CD-ROM -Lauf- 
werk hielten esfür unwahrscheinlich, 
daß sie im nächsten halben Jahr ei- 
nes kaufen würden. 

Skeptisch sieht dasUnternehmen 
auch die Angaben der Laufwerk-Be- 
sitzer zum Kauf von CD-ROM -Ti- 
teln - sieseien in der Regel stark über- 
trieben. H ochgerechnet würden sich 
ihnen zufolge in den nächsten sechs 
M onaten rund 17 M illionen Titel in 
denU SA absetzen lassen. Gut41Pro- 
zent der Besitzer von CD-ROM- 
Laufwerken hätten demgegenüber 
jedoch in den letzten drei M onaten 
überhaupt keinen Titel gekauft. (fpl) 


HP senkt Preis für Desk] et 1200C/ PS 


EB Hewlett-Packard hat den post- 
scriptfähigen Tintenstrahler „Des- 
kjet 1200C/PS“ in kleinen D etails 
verbessert und gleichzeitig seinen 
Preis gesenkt. Um Ü berraschungen 
während des Betriebs vorzubeugen, 


verfügt der Drucker nun über einen 
Warnmechanismusfür leere Tinten- 
patronen. Darüber hinaus hat HP 
auch dem Deskjet 1200C/PS die 
schon beim DeskWriter 560c be 
währte „Colorsmart“-Technologie 


zur verbesserten Farbwiedergabe an- 
gedeihen lassen. In dasG erät, dasjetzt 
rund 5100 Mark kostet, sind Post- 
Script Level2 und 4M egabyteRAM 
implementiert. (9a) 

> H:HP,Td.: 0 21 02/90 70 70 


Am Rande 


Toshiba wird laut IDC in der 
Ganzjahresbetrachtung 1994 
die Führung bei portablen 
Computersystemen vor 
Compaq übernehmen. 


Dataquest zufolge liegt Compaq im 
Quartal Il/ 94 mit 595 000 

(488 000) verkauften PCs als 
Nummer eins vor Apple mit 

465 000, Packard Bell mit 387 000 
und IBM mit 239 000 Einheiten. 

In den USA wurden im Quartal Il/ 94 
4,15 Millionen PCs verkauft. 


IBM plant die Auslieferung seines 
neuen 0S/ 2 für Oktober. Die 
Firma erwartet angesichts der 
Verzögerungen bei der Fertigstellung 
von Microsofts Windows-Nachfolger 
Chicago zusätzlich zu den bisherigen 
7 Millionen OS/ 2-Benutzern ein 
Wachstum um 45 Prozent im ersten 
Jahr. Das System verarbeitet auch 


Windows 3.1- und 3.11-Applikationen. 


IBM beabsichtigt die Integration 
eines Anti-Virus-Schutzes in 
zukünftige PC-Systeme. IBM hat 
nach eigenen Angaben bisher rund 
2500 verschiedene Computerviren 
gesammelt und neutralisiert. 


AER Energy Ressources liefert eine 
neuartige Zink-Sauerstoff- 
Batterie aus, die Computern rund 
20 Stunden Enerzgie liefert. 


IBM senkte Ende August, Anfang 
September seine PC-Preise 

um 27 Prozent. Betroffen sind 
unter anderem die Modelle der PS/ 2- 
und ThinkPad-Linie. Dec folgte mit 
einer Preissenkung um 26 Prozent 


für seine 486er und Pentium-Systeme, 


nachdem Compadq für einige 
Modelle seine Preise schon um 22 
Prozent gesenkt hatte. 


Novell meldet einen Verlust von 
4 Millionen Dollar im Quartal 
IIl/ 94 und reagiert mit Personal- 
abbau: 1750 Stellen sind in den 
nächsten sechs Monaten betroffen. 


Der militante Wal-Schützer oder - 
je nach Standpunkt - Öko-Terrorist 
Paul Watson will auch nach 

dem Beschuß seiner „Whales 
Forever“ durch die norwegische 
Marine weitermachen - viel Erfolg! 
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Porno-Verbot auf MacWorld Expo 


m Nachdem sich M acWorld-Expo-Veranstal- 
ter Mitch H all Associateseinige) ahrelang lust- 
voll am boomenden CD -Geeschäft mit. der Por- 
nographie wärmte, verweigert der U S-ameri- 
kanische M esse-M acher den Fleischbeschau- 
ern ab sofort den Zugang zu seinen Veranstal- 
tungen. Als Grund für die sofortige Verban- 
nung der - legalen - Pornographie von allen 
M acWorld- und CD-ROM -Exposgibt M itch 
Hall „zahlreiche Beschwerden von Ausstellern 
und Besuchern auf der letzten M acWorld Ex- 
po in Boston“ an. 


Zudem fiel dem Veranstalter ein, daß sich 
M itch-H all-M essen schließlich „an den pro- 
fessionallen Technologiemarkt“ richteten, und 
daß deswegen die Darstellung von „N acktheit 
und Erwachsenenmaterial“ dort unpassend sei. 
Die Besucher der Expo in Boston vom 5. bis 
zum 7.10. kommen alserstein den Genuß ei- 
ner geschlechts- und lustlosen M itch-H all-Ver- 
anstaltung, nachdem den Teilnehmern undBe 
suchern früherer M acWorld- und CD-ROM - 
Expos bereits der Genuß von Tabakwaren auf 
dem M essegelände verboten war. (sm) 


Digitale Komplettlösung für Photolabore 


EB ZurPhotokinastellt Agfazwei digitaleKom- 
plettsysteme für Photolabore vor. Diese um- 
fassen jeweils Scanner, Rechner, Filmrecorder 
sowie Farbmanagement- und Bildverarbei- 
tungssoftware und firmieren unter den Be 
zeichnungen „Inova“ und „Inova Pro“. 

Zum Inova-System, das hauptsächlich für 
kleinerel aborekonzipiert ist, gehört AgfasAr- 
cus-Il-Scanner und Farbfilmrecorder PCR II 
Plussowieein Power-M ac 7100. D ieSoftware- 
Ausstattung umfaßt Agfas Schriften-CD- 
ROM, FotoTune und FotoLook, eine Samm- 
lung von H ilfsprogrammen und natürlich das 
unvermeidliche Photoshop. Das Ganze soll 
preislich bei etwa 50 000 Dollar angesiedelt 


sein, deutsche Preise waren bei Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt. 

Höhere Ansprüche soll Inova Pro befriedi- 
gen, dasmit rund 140 000 Dollar jedoch auch 
eher für praller gefüllte Geldbeutel ausgelegt 
ist. Hier steht als Eingabegerät Agfas neuer 
High-end-Scanner SelectScan (M ACup 9/94) 
nebst einem Power-M ac 8100 und dem Agfa- 
Filmrecorder Alto zur Verfügung, während die 
Software-Ausstattung keine U nterschiedezum 
kleinen Bruder Inova aufweist. Beide Systeme 
sind derzeit nur für den Mac erhältlich, ent- 
sprechendePC- und Unix-Versionen befinden 
sich, so Agfa, allerdings in Vorbereitung. (sr) 
»>H: Agfa; Ta.: 02 21/5 71 70 


Konkurrenz für FileMaker Pro 


EM Aus Norwegen, dem Land des Walfanggs, 
bricht eine neue Software für G eschäftsinfor- 
mationen und Kontaktmanagement über uns 
herein: „SuperO ffice 2.5“ für den M acintosh 
in deutsch. Das Programm besteht aus einer 
Adreßkartei, einem Terminkalender und einer 
Projekt- undBudget-Ü bersicht. SuperO fficeist 
alsN etzwerkanwendung für mehrereBenutzer 
einsetzbar und ermöglicht zum Korrespondie- 
ren Links zu anderen Programmen wie etwa 
Word. Lustigekleinelkone, ein H ündchen für 
den Terminkalender oder schlafende Füße für 
das Ausblenden der Applikation runden den 
Gesamteindruck desProdukts.ab, das der H er- 
steller zum Verkaufsschlager in der Kategorie 
Kundenmanagment machen möchte. 

SuperO ffice kostet für den Einzelplatz 649 
Mark und ist damit rund 200 Mark teurer als 
ein zum Schnäppchen-Preis erworbenes File 
M aker Pro 2.1 - mit dem sich ja recht kom- 
fortableK unden- und Kontaktdatenbanken er- 
stellen lassen. Während beideProduktesowohl 
als M acintosh- und Windows-Version vorlie- 


gen, hat FileM aker Pro jedoch in vielen ande- 
ren Punkten die N ase vorn, so daß sich Super- 
Office, wenn es beim derzeitigen Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis bleibt, im deutschen M arkt 
recht schwertun dürfte. (fbi) 

>H: Super Office Td.: 02 31/5 43 62 50 


LIDIBIEISJEI- IE 


„SuperOffice 2.5“: Das aus Norwegen stammende 
Programm soll den Büroalltag erleichtern und bietet 
dem Anwender Adreßkartei, Terminkalender sowie 
Projekt- und Budget-Übersicht - auch im Netzwerk. 


Erfolg für Microsoft 


Windows jetzt Warenzeichen 


m Bill Theman-who-brought-us- 
EDLIN Gateskann einen neuen Er- 
folgverbuchen:M icrosoft darf in den 
USA den Begriff „Windows“ jetzt als 
geschütztes Warenzeichen führen. 
N ach Einführung desBegriffsalsBe 
zeichnungfürdieFenstergraphischer 
Benutzeroberflächen durch Apple 
hatte Microsoft sich bisher vergeb- 
lich bemüht „Windows“ für sein 
gleichnamiges Betriebssystem schüt- 
zen zu lassen. Während bisher Ge 


Mißerfolg für Microsoft 


richte den Begriff für zu allgemein- 
gebräuchlich hielten, um ihn alsWa- 
renzeichen eintragen zu lassen, ent- 
schied das amerikanische Patentamt 
nun zugunsten M icrosofts. 

IBM, bisher M icrosofts stärkster 
Gegner in der Angelegenheit, wird 
nach M icrosoft-Angaben keinen Wi- 
derspruch gegen das Urteil einlegen, 
nachdem sich diebeiden Firmen hin- 
ter verschlossenen Türen über den 
Vorgang einigen konnten. (fpl) 


Claris jetzt Nummer eins 


bei Mac-Software 


BIC larisverdrängteim Geschäftsjahr 
1993 M icrosoft vom ersten Platz un- 
ter den M ac-Software-Anbietern mit 
weltweit 2,1 Millionen verkauften 
Einheiten und einem Marktanteil 
von 18,4 Prozent. Microsoft ver- 
kaufte 1,9 Millionen M ac-Produkte 
und kam auf einen Marktanteil von 
16,8 Prozent, bleibt aber mit einem 
doppelt so hohen Umsatz wieC laris 
dieN ummer eins beim Geldverdie 


nen. Trotz eines Umsatzrückgangs 
von 11ProzentkonnteM icrosoft270 
Millionen Dollar mit M ac-Produk- 
ten umsetzen, während esC laristrotz 
einesU msatzsprungsvon 19 Prozent 
nur auf knapp 136 Millionen brach- 
te Mit 170 Millionen Dollar ge 
meinsamen U msatzeskonntesich die 
neu formierte Aldus/Adobe-Gruppe 
in dieser Sparte noch vor Claris auf 
Platz zwei behaupten. (fpl) 


Gewonnen? Gewonnen! 


In MACup 8/ 94 bat MACup seine Leser um Beteiligung an einer Fax-Um- 
frage zum Thema CD-ROM. Fürs Mitmachen verlosten wir mit freundlicher 
Unterstützung der Firma „das softwarehaus“, Hannover, 50 Flipperspiele 

„Crystal Caliburn“. Ob Sie unter den Gewinnern sind, entnehmen Sie bitte 
der folgenden Liste. Herzlichen Glückwunsch und viel Spaß beim Flippern! 


BR. Ahermann, Freiburg; W. Alle, Heidelberg; ]. Babos, Fischach; R. Bail, 
Heimertingen; F. Baptista, Rodgau; F. Baranowski, Salzgitter; B. Bauer, 
Siegsdorf; M. Becker, München; S. Berger, Hamburg; B. Beuermann, Göt- 
tingen; Bleiker, CH-Horn; M. Bosniak, Frankfurt; S. Bossert, Bodenkirchen; 
M. Buchholz, Roth; v. d. Bussche, Düsseldorf; Dobernowsky, Hamburg; M. 
Dodlmont, Vettelschoß; R. Eliasson, S-Perstorp; S. Eschenbach, Berlin; F. 
Fienbork, Düsseldorf; ].-P. Flies, L-Frisange; C. Fohrmann, A-Innsbruck; G. 
Fontagnier, Mannheim; Ch. Fries, München; H. Graf, Berlin; 5. Hannen, 
Krefeld; T. Hausen, Essen; ]. Heidrich, Berlin; A. Hornung, Rödental; M. 
Kardel, Kiel; M. Kemmler, München; F. Kersting, Unna; E. Kiersch, Kiel; D. 
Lorenz, Rottweil; M. Merz, Stuttgart; N. Meyer, Hamburg; 5. Murillo, Ham- 
burg; F. Neundorf, Finsterwalde; |. Nowak, Osnabrück; S. Rachel, Rastatt; 
M. Reinsch, Kiel; A. Schmarda, A-Innsbruck; M. Schöller, Reutlingen; G. 
Stelzner, Frankfurt; W. Stimpfl, I-Bozen; ]. Thumser, Kassel; T. Tok, Leipzig; 
R. Touzimsky, A-Linz; P. Wever, Tutzing; P. Wolf, Neuberg. 
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„Pixolo/ TwinScan“ von Hasselblad: Fertig 


konfigurierte, mobil 
und Scaneinheit für 


e Übertragungs- 
Pressephotographen. 


Ifra 1994 


Hasselblad stellt 
Bilddatenbank vor 


EB Mit vier neuen Produkten geht 
H asselblad Electronic Imaging, Ent- 
wickler und Vertreiber von Produk- 
ten für elektronische Bildverarbei- 
tung und -Kommunikation, insbe- 
sondere für Presse und Verlage, auf 
die diesjährige Ifra. 

EineneueAbteilungdesK amera- 
herstellers zeigt unter anderem die 
Produktionsdatenbank „Image De 
pot“ mit „Image Retriever“ als Ter- 
minallösung zur Bildrecherche für 
M acintosh-, PC- und Sun-Rechner 
sowie die Scanner- und Bildver- 
arbeitungs-Workstation „ImageTu- 
ner“ für die Eingabe und O ptimie- 
rung von Bildern bei der Zeitungs- 
und Zeitschriften-Produktion. 


Dasin Europa mit über vierhun- 
dert Einheiten installierte Agentur- 
bild-Empfangssystem „Image Bas- 
ket“ stellt Hasselblad in den neuen 
Versionen „Entry“, „Desktop“ und 
„System“ vor. 

Für besonderes Interesse soll das 
neue Produkt „Pixolo“ sorgen, eine 
einfach zu bedienende „All in one"- 
Software für die Eingabe und Ü ber- 
tragungvon Pressebildern. Unter der 
Bezeichnung „Pixolo/TwinScan“ hat 
Hasselblad diese Anwendung in ei- 
ner mobilen Scan- und Übertra- 
gungseinheit auf N otebook-Basisin- 
tegriert. (sm) 
> H:Hasablad ElettronicImaging, 
Td.: 0 41 02/4 91 01 


Börsennotierungen im Macintosh-Markt 


MD ieEntwicklung der Wertpapier- 
kurse computerorientierter Un- 
ternehmen spiegelt im allgemeinen 
dieBefindlichkeit derBranchewider. 
Daher beobachtet M AC up die Bör- 
sennotierungen M ac-relevanter Fir- 
men mit Hilfe des Aktienanalyse- 
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programms DeportChart Privat 
(M ACup 5/94) und versucht, Ent- 
wicklungen des M arktes oder einzel- 
ner Aktien nachzuvollziehen. 

D er Sommer neigt sich dem En- 
dezu, und diediesjährige „Sommer- 
rallye“ an der Wall Street befindet 


Intel-Chart: Der Kurs der Intel-Aktie 
entwickelte sich in den letzten 
Monaten seitwärts. Nun durchbrach 
der Kurs die waagerecht verlaufende 
200-Tage-Durchschnittslinie deutlich. 
Bei ausgezeichneten Gewinnen im 
Prozessor-Geschäft und Intels 
dominierender Stellung ist das Kurs- 
Risiko recht gering. Ein Kurs über 80 
Dollar scheint erreichbar. Um Verlusten 
vorzubeugen, sollte ein Stop-Loss- 
Wert von 58 Dollar gesetzt werden. 


rse vom 26. August und 


Entwicklung seit Signal 

18,9% 
22,6% 

3,6% 
14,0% 

3,2% 
14,1% 

11,9% 
13,0% 


sichim vollen Gange: D erIndexstieg 
bislang um 7 Prozent. Seit 1964 er- 
reichteder Dow Jonesregelmäßigei- 
nen Wachstumsdurchschnitt von 
9 Prozent. Drei Wochen vor H erbst- 
beginn besteht damit dieH offnung, 
dieSommerrallyekönnte dieses] ahr 
deutlich über dem seit 1964 erreich- 
ten M ittel liegen. 

Die von uns beobachteten Werte 
schlossen sich dem positiven Trend 
an und konnten, unter der Führung 
von IBM, kräftige Gewinne verbu- 
chen. D abei lagen die durchschnitt- 
lichen Kursgewinne - mit Ausnah- 
me von AT&T - über dem Zuge 
winn des Dow-Jones-Index. Die 
technische Analyse mittels D epot- 
Chart lieferte K aufsignale für unter- 
schiedliche Werte. Stefan Schraps 


ıe 
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J;acob Babchuk, New York: „Martini 
with a twist“ Dateigröße 16,2 Megabyte; 
Kamera: Hasselblad mit Leaf Camera 


System; Blende 22;.Weiterbearbeitung: 
ColorStudio, Photoshop, Scitex Resolute PS. 
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„Nach sechs Monaten Einarbeitung erledigen 
wir heute rund 95 Prozent unserer Aufträge 
digital - und das in einem Viertel der Zeit.“ 


Jacob Babchuk, Cobi Productions, New York: 
„Digitalphotographie ist die Zukunft der Photographie. 
Nach sechs Monaten Einarbeitungszeit erledigen wir 
heute rund 95 Prozent unserer Aufträge digital - und 
das in einem Viertel der Zeit. Viele unserer Kunden 
zeigen sich überrascht, daß ihre Aufträge digital 
abgewickelt wurden, weil sie von der Qualität 
begeistert sind, jedoch bisher eher vom schlechten 

Ruf der Digitalphotographie gehört hatten.“ 

Zu Babchuks Kunden gehören Firmen wie Elizabeth 
Arden, AT&T, Christian Dior, Reebok, Van Cleef&Arpels, 
Sony, Citibank und Coca Cola. Babchuk photographiert 
mit dem Leaf Camera System und Hasselblad. Zur 
Weiterbearbeitung der Photos benutzt er Photoshop, 
ColorStudio und Scitex Resolute PS. 


Chips statt Chemie 


Die diesjährige Photokina erlaubt keine Zweifel mehr: Digitale Photographie hat die Nische 


. Thierry Ravassod, Lyon: gg 
„Kathi“: Dateigröße 986 Kilobytes 

| Kamera: Hasselblad mit Leaf 
Camera System; Blende 11 


verlassen und erobert den Profisektor. MACup berichtet, wer heute schon digital arbeitet, 


wie die Qualität der Ergebnisse aussieht und präsentiert alle Neuheiten und aktuelle Trends. 


Gerhard Vormwald, Paris: 
Dateigröße zirka 15 Megabyte; 
Kamera: Mittelformat mit Rollei 
ScanPack; Effekte: Während 

des Scanvorgangs Manipulation 
der Aufnahme; Aufnahmedauer 
zirka fünf Minuten. 
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Thierry Ravassod, Lyon: „Basic Instinct“ 

Dateigröße 10,4 Megabyte; Kamera: 
Hasselblad mit Leaf Camera Back; Blende 22; 
Weiterverarbeitung: Barco Creator auf SGI. 


„Spilled Reflection“ 
Dateigröße 16,5 Mega- 
byte; Kamera: Hasselb- 
lad mit Leaf Camera Sy- 
stem; Blende 22; 
Weiterbearbeitung: 
ColorStudio, Photoshop, 
Scitex Resolute PS. 


Jacob Babchuk: 
„Riedel“ Dateigröße 
16 Megabyte; Kamera: 
Hasselblad mit Leaf 
Camera System; Blende 
16; Weiterbearbeitung: 
Scitex Resolute PS 
(unten links). 


Roland Schorn, Bonn: 
„Feder“ Dateigröße 
11,6 Megabyte; Kamera: 
Hasselblad mit Leaf 
Camera System; Blende 
16; Weiterbearbeitung: 
CMYK-Konversion 

in Photoshop. 
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„Nachdem sich die junge Dame aufs Bett 
gelegt hatte, wirkte ihr Po ganz anders als 
erwartet. Das korrigierten wir per EBV.“ 


Thierry Ravassod, Lyon: „Schwarzweiß- 
photographie ist kein Problem mehr. Bei 400 
ASA kann man ohne Stativ arbeiten. 14-Bit- 
Bilder lassen sich problemlos in A3 drucken. 
Oft bietet die EBV noch gute Korrektur- 
möglichkeiten, so etwa beim Motiv „Basic 
Instinct“; Nachdem sich die junge Dame aufs 
Bett gelegt hatte, wirkte ihr Po ganz anders 
als erwartet. Das korrigierten wir per EBV.“ 
Ravassod arbeitet mit Hasselblad und dem 
Leaf Camera System. Neben Barco Creator 
auf einer SGI kommt zudem auch Photoshop 
zum Einsatz. Ravassod erledigt gut 50 Prozent 
seiner Auftragsarbeiten digital. Zu seinen 
Kunden gehören Ford, Alfa Romeo, Peugeot, 
Fiat, Lancia, Volvo, Lamborghini, Yves Rocher, 
und Black&Decker. 


Ile zwei Jahre wieder findet sie 

Statt, der Welt größteund wich- 
tigste Fachmesse für Bild und Ton, 
wobei trotz diverser N amensände- 
rungen der unbestrittene Schwer- 
punkt nach wie vor bei der Photo- 
graphie liegt. So pilgern auch dieses 
Jahr wieder alle Bildinteressierten 
nach Köln, um sich vom 22. biszum 
27. September auf der Photokinadie 
technischen Neuheiten zu Gemüte 
zu führen. 

Vorbei aber scheinen die Zeiten, 
in denen sich die M esse als beschau- 
lich analoge, optisch-chemisch-fein- 
mechanisch geprägte Insel im zu- 
nehmend elektronifizierten Umfeld 
präsentierte: Mittlerweile hat auch 
dieC omputerindustrie diePhotoki- 
na entdeckt und zeigt sich, teils be 
scheiden wie Apple als Stand-U nter- 
mieter, teilsklotzend statt kleckernd 
wie H ewlett-Packard, inmitten tra- 
ditioneller Aussteller aus der Pho- 
tobranche. Das M otto desdiesjähri- 
gen Rahmenprogramms „Meet the 
Professionals“ fragt folglich auch 
„Total digital?“- eineAnspielung auf 
die zunehmende Digitalisierung der 
Kameratechnik. 

Digitale Photoapparate und die 
meist zwangsläufig daranhängenden 
Rechner hielten bereits vor zwei Jah- 
ren Einzug - seither ist dieses The 
ma D auerbrenner in Publisher- und 
Photographenkreisen, in der Druck- 
vorstufe und bei Computerfreaks. 
Ausder guten H andvoll digitaler Ka- 
meras, die1992 oft mehr schlecht als 
recht von der Zukunft professionel- 
ler Photographie kündeten, hat sich 
mittlerweileeinestattliche Palette an 
Geräten entwickelt, diesich heutzu- 
tage größtenteils als funktionsfähig 
präsentieren - keinesfallseineSelbst- 
verständlichkeit, befragt man An- 
wenderpioniere. 


Ausbruch ausder Nische.Besaßen 
noch Anfang dieses Jahres die weni- 
gen bundesdeutschen Digitalkame- 
ra-Anwender den Bekanntheitsgrad 
der sprichwörtlichen bunten H unde, 
sammelte sich besonders in den letz- 
ten M onaten eine fast unüberschau- 
bare Schar digital Photographieren- 
der. O b Photographen des Springer- 
Verlags oder Bildermacher pro- > 
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„Bei Schwarzweißaufnahmen beeindrucken ein über zehn 
Blenden steuerbarer Kontrastumfang und über 16 000 Grau- 
stufen. Eine klare Konkurrenz zu Film und Dunkelkammer.“ 


Roland Schorn, Bonn: „Beim Federmotiv mit 
Gebrauchsspuren handelt es sich um einen Test des 
Chips im extremen Nahbereich, der Detailschärfe- 
wiedergabe und Kontrastbewältigung dokumentieren 
sollte. Bei Schwarzweißaufnahmen beeindrucken ein 
über zehn Blenden steuerbarer Kontrastumfang und 
über 16 000 Graustufen. Eine klare Konkurrenz zu 
Film und Dunkelkammer.“ Schorn photographiert mit 
Hasselblad und dem Leaf Camera System und hat den 
Interessenverband für digitale Photographie gegründet. 


Roland Schorn, Bonn: „Sylvie“ 
Dateigröße 4 Megabyte; Kamera: 
Hasselblad mit Leaf Camera System; 
Blende 11; Weiterbearbeitung: 
CMYK-Konversion in Photoshop. 


Thomas Hampel und Manfred Wigger, Hamburg: 
„Italienisierung der Handelskammer“ 

„Mit der Scanrichtungsumkehr während der Belichtung 
bei gleichzeitigem Schwenk der Kamera erzeugen wir 
Effekte, wie sie derzeit in digitaler Photographie nur mit 
HWZ-Scannern möglich sind. Die Scandauer beträgt 90 
Sekunden für 1648 mal 8800 Pixel.” Hampel und 
Wigger verwenden Sinars 4-mal-5-Zoll-Kamera plus 
HWZ-Scanner. Die Größe dieses Photos beträgt 12,2 
Megabyte. Hampel arbeitet als freier Photojournalist 
und -designer, Wigger Dozent an der Kunstakademie 
Münster und am Institut für Graphikdesign Hamburg. 
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Thierry Ravassod, Lyon: „Philippe Flament“ 
Dateigröße 11,3 Megabyte; Kamera: Hasselblad mit 
Leaf Camera Back; Blende 16; Weiterbearbeitung: 
CYMK-Konversion in Photoshop. 


>  gressiver Tageszeitungen, ob die 
Düsseldorfer DTP-Größe Tubby 
Tubbax oder das digitaleD ruckhaus 
SCS Schwarz - heterogen verteilt 
über die verschiedenen Branchen 
gehören digital aufgenommene Bil- 
der vielerorts schon stillschweigend 
zum selbstverständlichen Bestandteil 
der Alltagsarbeit. 

Auch in der Photobranche, wo 
sich zunächst nur einige wenigeEin- 
zelkämpfer ans digitale Gerät wag- 
ten, kommt Bewegung ins Spiel: 
Nachdem Gerd Vogdlsänger, Chef 
des gleichnamigen größten Photo- 
studios Europas, vor einigen M ona- 
ten Öffentlich den Einsatz zweier Di- 
gital Camera Backs vonLeaf verkün- 
dete, fielen bei vielen die Vorbehalte 
gegenüber der neuen Technik - nach 
dem Motto „Wenn Vogelsänger di- 
gital photographiert, kann es so 
schlecht janicht sein ... “ 

An Kuriosa ist die bisherige Ent- 
wicklungdigitaler Aufnahmetechnik 
extrem reich. So sieht sich eineganze 
Reihe digital-unwillig bekennender 
Photographen wegen Forderungen 
jeweiliger Auftraggeber schlichtweg 
gezwungen, sich aktiv mit digitaler 
K ameratechnik zu beschäftigen. An- 
dererseits müssen nicht wenige elek- 
tronikbegeisterte Photographen ihr 
digitales Tun vor ihren Kunden ver- 
bergen, dadortimmer noch diemeist 
unbegründete Furcht vor dem Pixel 
als solchem grassiert - man behilft 
sich in diesen Fällen mit der unver- 
fänglichen Belichtung der Bilddaten 
auf Diamaterial. EinedritteGruppe 
digitalisierender Photographen 
schließlich hütet ihr technologisches 
Geheimnis eifersüchtig als unbe 
zahlbaren Wettbewerbsvorteil und 
willnichteinmal den Namen desver- 
wendeten Geräts preisgeben. 


Heißer Kampf um Marktanteile. 
Den H auptanteil desM arktesfür di- 
gitale Kameras teilen sich derzeit 
noch recht wenigeH ersteller. Dieauf 
der Photokina ’92 vorgestellten 
Geräte von Rollei, Leaf, Arca Swiss 
und Kodak finden sich nach wie vor 
auf dem M arkt. 

An verfügbaren Neuheiten sind 
neben einigen, ausschließlich für PC 
konzipierten Geräten dieScan- > 
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Jacob Babchuk, New York: 
„Elizabeth Arden“ Dateigröße 16 
Megabyte; Kamera: Hasselblad mit 
Leaf Camera System; Blende 22; 


Neugründung 


Interessenverband für 
Digitale Photographie 


BR olandSchorn und WolfgangH übner-Stauf 
ausdem Bonner „Digital Image, Studio für Fo- 
todesign“ haben jüngstzur Gründungeinesin- 
teressenverbandsD igitalePhotographieaufge- 
rufen - dessen erste Sitzung im Rahmen der 
Photokina ‘94 stattfinden wird. 

Ihre erklärten Zielesind unter anderem ein 
praxisbezogener Erfahrungsaustausch der M it- 
glieder nebst gegenseitiger technologischer 
undlogistischer Hilfestellung. N eben derK on- 
taktpflege zu Herstellern und Vertreibern di- 
gitaler Bildaufzeichungssysteme sowie der Er- 
arbeitung von Aus- und Weiterbildungsmög- 
lichkeiten steht auch die Einordnung in vor- 
handene Berufsfelder für den Bereich Digital 
Imaging auf der Tagesordnung. 


> Kontakt: Digital Image, Studio für 
Fotodesign, Td.: 02 28/67 71 32 
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Weiterbearbeitung: Scitex Resolute PS. 


Stefan Lindauer, Werbephotograph, arbeitet seit einem Jahr mit dem Digital 
ScanPack von Rollei: „Es ist die Zukunft der Photographie. Es gibt für den Still- 
Life-Bereich nichts besseres, weil alle davon profitieren: Photograph, Agentur, Kunde 
und die Qualität der Bilder - fast alle, denn für die traditionellen Retusche- und 
Reproanstalten ist die Verbreitung digitaler Phototechnik und die damit verbundene 
Umstrukturierung der Arbeitsabläufe schon ein bedrohliches Phänomen.“ 


>  nerrückteile des Senkrechtstar- 
ters Phase One, die preiswerte Lu- 
mina von Leaf, die digitale Filmkas- 
settevon Dicomed und dieschnelle 
ProgResvonK.ontron zu nennen (sie 
he „Technische Daten“, Seite 44). 
Letztere erhielt unter dem Namen 
Kanlmagein den U SA schon den be 
gehrten Seybold Award for Excellen- 
ceund findet sich alsC elsis 130 nun 
auch beim Druckvorstufenspeziali- 
sten Crosfield im Lieferprogramm. 

Mittlerweile gibt es auch erste 
Nachfolgemodelle, bei denen sich 
beispielsweiseKodaksD CS420 zwar 
alsnicht billiger, dafür aber als deut- 
lich besser alsihreVorgängerin DCS 
200 erweist. Sonys DKC 5000 als 
Wachablösung für die klobige Seps 
1000 schrumpfte dagegen nicht nur 
auf einen Bruchteil der Vorgänger- 
größe, sondern siedeltesich trotz ei- 
niger Verbesserungen preislich bei 
weniger als der Hälfte des ursprüng- 
lichen Seps-Preises an. 


Trend: DigitaleGroßbildkamera. 
Etwas überraschend trafen die Ka- 
merahersteller die Präferenzen der 
vielumworbenen Kundschaft: 
W ährend zunächst fast alle aufsM it- 
telformat setzten, erweistsich nun in 
der Praxis, daß Photostudios gerade 
Großformatkameras von Sinar digi- 
tal aufrüsten. 

Viele Großformat-Photographen 
verzichten offensichtlich bei allem 
Digitalitätswillen nur ungern auf 
Verstellmöglichkeiten für perspekti- 
visch korrekte Aufnahmen. Gerade 
bei den im Verhältnis zum großfor- 
matigen Film winzig kleinen CCD- 
Flächensensoren ist der Photograph 
zudem auf die extrem präzisen Ein- 
stellmöglichkeiten der Großformet- 
kameras angewiesen. 

Konsequenterweise präsentiert 
sich daher auch Sinar-Chef Koch - 
in der photographischen Ö ffentlich- 
keit vor nicht allzulanger Zeit noch 


als eifriger Verfechter der uneinge- 
schränkten Überlegenheit des Dia 
materials bekannt - als energischer 
Anwalt für die Fortentwicklung di- 
gitaler Aufnahmetechniken. Der 
Trend bei Rückteilen für Großfor- 
matkameras geht dabei eindeutig in 
RichtungelektronischeFilmkassette: 
DiegesamteD igitalität befindet sich 
in einem schmalen Gehäuse, dassich 
mit einem kleinen Handgriff an der 
Rückseite der Kameras befestigen 
läßt und auf dieseW eisegrößereU m- 
bauten sowie Probleme beim Scharf- 
stellen verhindert. 


Digital-Photographie für Profis. 
Schon im Vorfeld gilt diePhotokina 
'94 als historisches Datum für die 
endgültige Wende iin der Photogra- 
phie auch wenn sich Realisten 
durchausdarüberim klaren sind, daß 
die restlose Digitalisierung sämtli- 
cherbilderproduzierenderErdenkin- 
dernoch viele] ahrein Anspruchnneh- 
men wird. Denn in gewohnter Tri- 
stesse präsentiert sich nach wie vor 
derLow-end-Sektor der digitalenKa- 
meratechnik. Nachdem die Bilder 
von ApplesQ uickTake100 beim Pu- 
blikum eher Entäuschunghhervorrie 
fen, ist auch im Vorfeld der Photo- 
kina keine erschwingliche Schnapp- 
schuß-Digitalkamera mit halbwegs 
erträglicher Bildqualität in Sicht. 
Chancen für eine breite Akzep- 
tanz auf dem M assenmarkt sind erst 
dann zu erwarten, wenn eine prak- 
tisch uneingeschränkt einsetzbare 
Kamera mit hoher Auflösung - zum 
Beispiel dieDCS 460 von Kodak - 
das Preisniveau einer guten Spiegel- 
reflexkameraerreicht. Auch wenn der 
Preis für dieneue Wundermaschine 
des gelben Riesen noch nicht fest- 
steht, und auch wenn bundesdeut- 
sche Photoamateure bekanntlich be 
reit sind, viel Geld für ihr Stecken- 
pferd auszugeben - der Kosten-N ut- 
zen-Vergleich mit dem herkömmli- 
chen Film ist schwer zu bestehen, 
bietet der handliche Plastikstreifen 
doch nach wie vor Platz für umge 
rechnet rund 1 Gigabyte technisch 
brillanter Bilder - und dasfür schlap- 
pe 10 Mark, bei einer Hardware 
Investition im Preisbereich einesgut- 
en Abendessens I Martin Knapp 
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Trends und Produktneuheiten 


Im Bereich der digitalen Kameras hat sich einiges getan: Diverse 
Modelle durchbrechen die Schranken der Still-Life-Photographie, 
andere bisherige Dimensionen der Preisgestaltung. MACup zeigt den 


Stand der Dinge, die wichtigsten Trends und die neuen Kameras. 


Praktica Color Scan 


Preisrevolution aus dem Osten 


EI Rundum Erfreulicheskommt zur 
Photokina aus Dresden: Joseph 
Schneider Feinwerktechnik, bekannt 
durch die Spiegelreflexkamera Prak- 
tica, bot PC -Besitzern schon Anfang 
dieses Jahres eine extrem preiswerte 
Graustufen-Scannerkamera an. Zur 
Photokina nun ist die sowohl farb- 
als auch M acintosh-fähige Variante 
„PrakticaC olor Scan“ verfügbar. M it 
einer trilinearen Scannerzeile erfaßt 
sie in einem Scandurchgang unbe 
weglicheM otivein weniger als60 Se- 
kunden. Dabei entstehen maximal 
24 M egabyte pro Aufnahme, was ei- 
ner Auflösung von etwa 2500 mal 
3200 Pixeln entspricht. Die Farbtie 
feistmit 3 mal 10 Bit pro Bildpunkt 
angegeben. 


DieC olor Scan ist ein Komplett- 
gerät mit optischem Sucher, LED- 
Belichtungsmesser und Bajonett für 
Praktica-O bjektive. M -42-O bjekti- 
ve kommen über einen Adapter zu 
digitalen Ehren. Als vorteilhaft er- 
weist sich, daß fast das gesamte Zu- 
behör aus dem Praktica-Sortiment - 
von Videosucher und M ikroskop- 
adapter bis zum Reprogestell inklu- 
siveBeleuchtungfür 230 M ark - mit 
der Digitalkamera verwendbar ist. 

DeerPreisvon rund 8500M ark für 
Kamera, Objektiv, SCSI-Box und 
Softwareläßt sich alseinekleineSen- 
sation betrachten, senkt er doch die 
bisherige Einstiegsschwelle in die 
hochauflösende Farb-D igitalphoto- 
graphie auf fast die Hälfte, 


Phase One FC 70 und Dicomed Digital Camera Back 
Scannerrückteile für Großformate 


m Das Verwenden der ersten Digi- 
talrückteile für Großformatkameras 
war schon einelästigeAngelegenheit: 
Adaptergeschraubeund größereU m- 
baumaßnahmen, vor allem aber die 
Änderung der Schärfeebene machte 
den Wechsel zwischen Film- und D i- 
gitalaufnahme oft zur Tortur. 

Auf die simple Idee, die gesamte 
Großformatdigitalität in eine stan- 
dardisierte Filmkassette einzubauen, 
die sich mit einem Handgriff gegen 
übliche 4-mal-5-Zoll-Film- und Po- 
laroidcassetten austauschen läßt, sind 
mittlerweilegleichzweiH erstellerge 


kommen: Die „FC 70“ von Phase 
O ne generiert 5000 mal 7142 Pixel 
pro Aufnahme und entspricht auch 
sonst dem N ormalrückteil CB 70. 

Das „Digital Camera Back“ des 
Bildbearbeitungsspezialisten Dico- 
med liegt mit 6000 mal 7520 noch 
ein Stück darüber. Esist mit einer ei- 
genen 1-Gigabyte-Festplatte ausge- 
stattet, und für dieSteuerungderKa- 
merafunktionen bei der Aufnahme 
reicht ein PowerBook in Verbindung 
mit dem Batteriebetrieb aus, so daß 
sich auch weitab jeder Steckdosepho- 
tographieren läßt. 
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Sigi Kercher, Still-Life-Photograph, Hamburg 

„Wir konnten uns bisher für kein System entscheiden. Wesentliches Kriterium wäre, daß wir 
auf einem Qualitätsniveau von 13-mal-18-Zentimeter-Dias weiterarbeiten könnten. Wir 
haben viele Systeme ausprobiert: Kontron, Phase One sowie die neue Sony und waren vom 


Handling der letzteren begeistert, doch die Qualität reicht für unsere Ansprüche nicht aus.“ 


Kodak DCS 420 und DCS 460 


Licht der Welt erblicken, schon al- 
lein wegen seines in CompuServe 
Kreisen fast legendären Farbflächen- 
sensors „M 6“, der - auch von Be 
wegtem, auch mitBlitzlichtund.auch 
fern vom heimischen Rechner - 18 
M egabyte-Farbaufnahmen mit sechs 
Millionen Bildpunkten produzieren 
soll und somit allebisherigen Rekor- 
de mit Abstand schlägt. 

Die Sensor-Abmessungen liegen 
knapp unter dem Kleinbildformat 
von 24 mal 36 Millimetern, was ei- 
nerseits die lästigen Brennweitenver- 
längerungen der bisherigen DCS- 
Kameras von Kodak entschärft, an- 
dererseitsauch dieVermutung nahe 
legt, daß die Firma den neuen Sen- 
sor wie gehabt in ein Kleinbildka- 
mera-G ehäuse packen wird. Obwohl 
noch nicht offiziell bestätigt, dürfte 
es sich dabei wieder um ein N ikon- 
Modell mit Schlitz für PCMCIA- 
Festplatten handeln. Geplant ist al- 
lerdings auch eine Rückteil-Varian- 
te, mit der sich der Sensations-C hip 
dann an anderen Kameras und For- 
EB Wirklich N euesgibtesim Bereich maten verwenden ließe. 
jener Kameras, mit denen sich auch Ihren zweiten N euling- die,DCS 
bewegte M otive aufnehmen lassen. 420 (siehe auch Seite 44) - präsen- 
Hier markierten bisher dieBilderder tiert Kodak bereits vor der Photoki- 
DKC 5000 vonSonymitrund5Me na. Obwohl sie äußerlich der eben- 
gabyte Dateigröße die Grenze des falls von Kodak entwickelten Asso- 
Möglichen.DiesesLimitdürftenach ciated Press 2000 NC stark ähnelt, 
der Photokina schlagartig auf mehr istdieDCS420 auf ein breiteresAn- 
alsdasDrreifachesteigen: Kaum hat- wendungsgebiet ausgelegt. 
te Kodak die DCS 420 (MACup Von der Journalistenkamera un- 
9/94) alsN achfolgemodallderDCS- terscheidet sie sich vor allem durch 
200-SerieausderTaufegehoben, ge kleinere Abmessungen des Sensors 
denkt der Hersteller, dieses Jahr in (9 mal 15 statt 20,5 mal 16,4 M illi- 
Köln bereitseineweitereKameravor- meter), der somit dieselben Brenn- 
zustellen. weitenverlängerungen auslöst wie 

Dieses schlicht „DCS 460“ ge der des VorgängersD CS 200. Auch 
nannteM odell wirdmiteinemziem- die Sensorempfindlichkeit liegt mit 
lichen Knalleffekt das digitalisierte maximal 400 ASA in Farbe deutlich 
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Bewegung beim Bewegten 


unter den 1600 ASA der AP-Kame 
ra. Ebenso deutlich fällt dieD ifferenz 
der beiden Kameras beim Bezahlen 
der Rechnung aus: O bwohl der Preis 
der AP 2000NC nach dem Erschei- 
nen der DCS 420 auf rund 46 000 
Mark sank, ist er dennoch weit von 
den 27 600 M ark der Kodak-Kame- 
ra entfernt. 

Die Basistechnik der mit dem 
N ikon-F90-Kleinbildgehäuse ausge- 
statteten DCS 420 stammt aus dem 
Vorgängermodeall 200, statteiner ein- 
gebauten Festplattearbeitet dieDCS 
420 jedoch mit Wechselspeicherme- 
dien auf Grundlage der nur scheck- 
kartengroßen PCMCIA-H arddisks. 
Um Bilder auf den Rechner zu über- 
tragen, schiebt der Anwender diese 
Festplatte in einen mit passenden 
Laufwerken nachgerüsteten M acin- 
tosh oder schließt über die SCSI- 
Schnittstelle die komplette Kamera 
alsPCMCIA-Laufwerk an. 

Wie beim AP-Modell besteht 
auch mit der DCS 420 dieM öglich- 
keit, auf der Kamerafestplattemittels 
eingebautem M ikrophon gesproche- 
ne Kommentare zu speichern. Im 
Vergleich zur DCS 200 verbesserte 
Kodak auch die Fähigkeit für Seri- 
enphotos: Die DCS 420 schafft 
mühelos fünf Aufnahmen innerhalb 
von 2,25 Sekunden. 

Eine wichtige N euheit stellt die 
auf 3 mal 12 Bit gesteigerte Farbtie- 
fe dar. Ein verringertes Bildrauschen 
und eineverbesserteD ynamik in den 
Tiefen und Lichtern sollen so den 
Aufnahmen jene Anmutung verlei- 
hen, die die Bilder des Vorgänger- 
modells vermissen ließen. Welche 
Qualität mit der DCS 420 tatsäch- 
lich zu erzielen ist, zeigt unser Test- 
bild auf Seite 43. 


> 
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Herr Mietlich, Repro 68, Hamburg. 


„Nachdem wir ein halbes Jahr Tests gefahren haben, entschieden 


wir uns für das Leaf-System. Besondere Erfolge haben wir mit der 


Qualitätsverbesserung durch Dateninterpolation erzielt, wir erreichen 


NL 


Bin Anbetracht der Kodak-N euheit 
DCS460 kann sich Bob Caspe, Prä- 
sident der FirmaLeaf, freuen, daß er 
mit, CatchLight“ einähnlichesG erät 
zumindest als Prototyp auf der Pho- 
tokina vorstellen kann. Ausgestattet 
mit einem 2048 mal 2048 Pixel- 
Flächensensor, ist dieses Kamera- 
rückteil speziell für die Portrait- und 
Personenphotographie, also für be 
wegte M otive ausgelegt. 

Bei beiden Modellen zeigt sich 
deutlichein Trend: W ährendsichKa- 
meras mit Scannertechnik mühelos 
auf immer höhere Auflösungen brin- 
gen lassen, sind dem Versuch, die 
Auflösung der CCD -Flächensenso- 
ren drastisch zu erhöhen, schnell phy- 
sikalische Grenzen gesetzt. Aus die 
sem Grund kommt der D ateninter- 
pretation, wieman die rechnerische 
Erhöhung der vorhandenen Bildin- 
formation durch Interpolation eu- 
phemistisch bezeichnet, eineimmer 
wichtigere Rolle zu. 

Ebenso wiein den Kodak-Kame- 
ras, verdanken beispielsweise dievier 
Millionen Pixel der CatchLight- 
Shot-Bilder ihre Existenz nicht nur 
dem großzügig mit Pixeln ausgestat- 
teten CCD-Chip, sondern auch spe- 
ziellen Verfahren der D ateninterpre- 
tation, die aus den physikalisch er- 


so zumTeil bessere Ergebnisse als bei der Arbeit mit Diamaterial.“ 


Arca Swiss SCI 
Was lange währt 


m Schon zur Photokina 1992 bot 
Arca Swiss ein Scannerrückteil na- 
mens SC1 an, das jedoch trotz be 
reitsgedruckter Prospekteniein Pro- 
duktion ging. Für diesen H erbst nun 
zeichnet sich endich die M arktreife 
ab, wobei dietechnischen D aten nur 
nochrudimentäreG emeinsamkeiten 
mit dem ursprünglich projektierten 
Produkt aufweisen. Bei einer M axi- 
mal-Auflösung von schwindelerre 


CatchLight 


genden 6250 mal 8450 Bildpunkten 
bringt es dasSC1-M odul auf bis zu 
150M egabytepro Aufnahme, wasei- 
ne entsprechend gerüstete Groß- 
formatkameranachdrücklich fürden 
Einsatz bei groß zu druckenden Pho- 
tos oder Ausschnittsvergrößerungen 
qualifiziert. Mit 3 mal 12 Bit Farb- 
tiefe und Scanzeiten unter fünf M i- 
nuten bei maximaler Auflösung ko- 
stet dasSC1 rund 35 000 Mark. 


Leafs Antwort auf Kodaks DCS 460 


faßten Bildpunkten das eigentliche 
Bild errechnen. 

Üblicherweise haftet der Interpo- 
lation etwas Anrüchiges an, da sie 
zwar dieD atenmengevergrößert, die 
Bildqualität aber eher reduziert. Bei 
Kodaks und auch bei Leafs Kamera- 
software kommen hochspezielle In- 
terpolationsalgorithmen zum Ein- 
satz, deren H auptaufgabe darin be 
steht, Farbwerte nachträglich zu be 
rechnen. AufdemK odak-Sensorsind 
beispielsweise drei Millionen Pixel 
mit einem Grünfilter bedampft, die 
restlichen drei M illionen teilen sich 
gleichmäßig in blaue und rote auf. 

Andere Wege beschreitet hier 
HerstellerLeaf. BobC aspeerklärt die 
Grundlagen der Funktionsweise so: 
„W ir haben sehr intensivdieArt und 
Weiseuntersucht, in der dasmensch- 
liche Auge Farbe wahrnimmt. D abei 
fanden wir heraus, daß dieses Zu- 
sammenspiel von Stäbchen und Zap- 
fen äußerst wenig mit dem üblichen 
RGB-Farbmodell gemeinsam hat. 
Aus diesem Grund kommt in dem 
CatchLight-Rückteil ein völlig neu- 
es Filterverfahren zum Einsatz: der 
CCD -Sensor ist nicht mit drei, son- 


dern mit vier verschiedenen Farbfil- 
tern bedampft. D asRückteil sieht die 
Farbedadurch auf dieselbeWeisewie 
unser Auge. Die Kamera gibt diese 
Information an den Rechner weiter, 
der daraus in einem ebenfalls neuen 
Verfahren das endgültige Bild - mit 
3 mal 14 Bit Farbtiefe - errechnet.“ 

Caspe berichtet weiter, die kom- 
plexe Berechnung der Farbinforma- 
tionen habebei Versuchen miteinem 
üblichenQ uadramehr alssechsStun- 
den beansprucht - für eine einzige 
Aufnahme, wohlgemerkt. Erst mit 
dem Erscheinen der Power-M acs sei 
diese Art der D ateninterpretation in 
einem sinnvollen Zeitrahmen reali- 
sierbar, und der liege momentan im 
Bereich weniger M inuten. 

Weder Kodak noch Leaf haben 
sich bisher auf einen Preis für ihre 
neuen Flaggschiffe festlegen wollen, 
und auch über die Verfügbarkeit ist 
noch nichts bekannt. Besitzern des 
Digital Camera Back will Leaf eine 
Upgrade-O ption anbieten: Gegen 
Entrichtung der Preisdifferenz zwi- 
schen dem DCB und dem neuen 
Rückteil rüstet Leaf vorhandeneGe- 
rätemit der C atchLight-Technik auf. 


> 
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mDerPCMCIA-Festplattenherstel- 
ler Aura, genauer gesagt dessen neu 
gegründeter Geschäftsbereich „Per- 
sonal Computer Camera“, hat dieof- 
fizille Vorstellung seiner mobilen 
Low-end-Farbkamera „S 400“ auf 
Ende dieses Jahres verschoben. M it 
einer Auflösung im VGA-Bereich, 
wechselbaren PCM CIA-Speicher- 
medien und C-M ount-O bjektiven 


MDierFirma Rollei fototechnic war 
bereits auf der Photokina 1992 mit 
dem Digital ScanPack präsent, was 
bei der digitalen Phototechnologie 
für den Erwerb desPionierstatusaus- 
reicht. Zwar arbeitet das Scann- 
errückteil mit Three-Pass-Technik 
im Vergleich zu neueren Konkurren- 
ten deutlich langsamer, doch dank 
der zweijährigen M arktpräsenzistein 


EM Auch Kamerariese Nikon ent- 
schloß sich schließlich, auf digitalen 
Pfaden zuwandeln undstelltzurPho- 
tokina eine Gemeinschaftsproduk- 
tion mit dem japanischen M ulti Fuji 
vor. Während Nikon das eigens für 
diesen Zweck entwickelte Gehäuse, 
dieO ptik und dieinterne Signalver- 
arbeitung beiträgt, stammen Farb- 
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Aura Associates 


Jens Vollmer und Jasmin Senckel, Jenkins Fotografie, Still-Life- und Food-Photographie, Hamburg 
„Mit der digitalen Photographie können wir neue Kunden begeistern und ein insgesamt umfangreicheres 
Angebot bieten. Außerdem erhalten wir mehr Kontrolle über die Druckvorstufe und sind weniger von der 
Arbeit der Lithographen abhängig. Wir haben uns nach längeren Tests für das Phase-One-System entschieden. 
Überzeugend war für uns die durch die hohe Datenmenge erzielbare Qualität und die Handhabung.“ 


Preisgünstiger Apple-Konkurrent 


soll das Gerät vor allem Apples 
QuickTake 100 Paroli bieten. Eine 
als Alternativezu der Photojournali- 
sten-Kamera NC 2000 von Asso- 
ciated Press konzipierte „Ss 1300 
(PCM CIA-Steckplätze für Wechsel- 
festplatten und Modem, 1,3 M illio- 


Rollei ChipPack 


nen Pixel-Farb-Flächensensor) ist 
für Ende nächsten Jahres avisiert. 
Grund hierfür sind die noch nicht 
abgeschlossenen Verhandlungen be 
züglich der Serienproduktion - übri- 
gens mit einem bundesdeutschen 
Photounternehmen. 


Gerüchte um den Flächensensor 


Großteil der Kinderkrankheiten be 
reits kuriert. 

D essen ungeachtetwirdR.llei zur 
Photokina wohl zumindest den Pro- 
totyp eines neuen Rückteils mit 
Flächensensor-Technik vorstellen. 
Wiebeim DCB von Leaf sollen hier 


Digital Camera E2 


fürFarbbilder drei Tailaufnahmen er- 
forderlich sein, dieeingesetzten Farb- 
filtersind im Innern desR ückteilsauf 
einem glockenförmigen Träger un- 
tergebracht. Im Schwarzweißmodus 
lassen sich dagegen auch bewegte 
M otive photographieren. 


Nikons Antwort auf Kodak und Leaf 


flächen-CCD und digitaler Bild- 
wandler aus dem H ause Fuji. 

Bei Nikon sollen diezwei Kame- 
ras unter der Bezeichung „E2“ und 
„E25“ firmieren, während dieiden- 
tischen Fuji-M odelle„D S-505“ und 
„DS-515“ heißen sollen. Der Un- 
terschied zwischen beiden M odel- 
len: die Bildaufnahmefrequenz - 1 
Bild pro Sekunde bäi der E2, 3 Bil- 
der pro Sekunde bäi der E2s für ei- 
ne Sequenz von 7 Aufnahmen. 

Wie die Kodak-M odelle richtet 
sich auch der Nikon-Fuji-N euling 
mit seiner Fähigkeit, bewegte Farb- 
motive aufnehmen zu können, an 
den Markt der Reportage und D o- 
kumentionsphotographen. Bedeu- 
tendste N euigkait im Zusammen- 
hang mit dem E2-M odall: O bwohl 
nur mit einem 8,7-mal-6,96-M illi- 


meter-Flächensensor versehen, habe 
man - so die Aussage von Nikon - 
hier das verbreitete Problem der 
Brennweitenverlängerung mit vor- 
aussichtlich allen gängigen O bjekti- 
ven in den Griff bekommen. 

Weniger bemerkenswertfallen die 
übrigen technischen Daten aus: Bei 
8 Bit D atentiefe pro Farbeund einer 
maximalen Auflösung von 1280 mal 
1000 Bildpunkten beträgt diemaxi- 
male D atenmenge pro Bild 2,6Me 
gabyte. Als Bildspeicher dient hier, 
wie bei den neuen Kodak-M odellen 
auch, eine PCMCIA-Karte, aller- 
dings nur mit maximal 40 Aufnah- 
men, zur Rechneranbindung steht 
bis dato eine RS-422-Schnittstelle 
bereit. Mit der Verfügbarkeit ist im 
Frühjahr ’'95 zu rechnen, ein Preis 
steht bislang noch nicht fest. 


digitale photographie 


Günther Dunz-Wolff, Dunz-Wolff GmbH Servicebüro, Hamburg 
„Nach drei Monaten praktischen Einsatzes ist die Resonanz unserer Kunden aus Großunternehmen und 


Agenturen auf die Einführung einer neuen Technologie ungewöhnlich positiv. In Farbwiedergabe, 


Volumen und Detailzeichnung ist die digitale Aufzeichung schon heute dem Dia überlegen. Für unser 


Studio haben wir uns nach umfangreichen Tests für die Sinar E mit dem Leaf-System entschieden.“ 


MD er dänischeH erstellerPhaseO ne 
baut seine Palette digitaler Kameras 
kontinuierlich aus. N eben den „CB"- 
Rückteilen, diebereitseine beachtli- 
che Marktdurchdringung erreicht 
haben, dürften auf der Photokinavor 
allem die „StudioK its“ das Interesse 
der Besucher wecken. Sie enthalten 
ein Kamerarückteil - wahlweise für 
H asselblad, Mamiya oder Großfor- 
mat - und zwei Speziallampen mitje 


Megavison T 


Kamerafreuden für Power-Macs 


MD erK ameraherstellerC ambozeigt 
seine Großformatkameras auf der 
Photokina ebenfalls mit digitalem 
Rückteil. Für die Verpixelung des 
M otivs sorgt dabei das „T2 Filmless 
Photography View Camera Back“ 
der US-Firma M egavision, das sich 
grundsätzlich mit allen 4-mal-5- 
Zoll-Kameraseinsetzen läßt. FürBe- 
nutzer ohne eigene Kamera besteht 
jedoch auch die M öglichkeit, direkt 
ein C-M ount- oder 35-M illimeter- 
O bjektivan dasG erät anzuschließen, 
da sowohl die drei für Farbaufnah- 
men erforderlichen Filter alsauch der 
Verschluß im Inneren des T2-Back 
untergebracht sind. 


Ein weiteresH ighlight findet sich 
in dem Echtzeit-Videosignal, wel- 
ches das Motiv zum Einstellen auf 
den Rechnermonitor überträgt. Als 
angenehm erweist sich zudem die 
Tatsache, daß der CCD-Flächen- 
sensor exakt in der Filmebene sitzt, 
so daß der Wechsel zwischen Digi- 
tal- und Filmrückteil ohne die sonst 
erforderlicheVeränderungder Schär- 
feeinstellung möglich ist. 

Zunächst nur für Local-Bus-PC s 
ausgelegt, soll esschon baldeinePCI- 
Bus-Anbindung geben, die in nicht 
allzu ferner Zukunft das Zusam- 
menspiel mit Apples Power M acin- 
tosh sichern soll. 


Phase One CB, StudioKits und Flashback 
Konsequente Produktlinie 


drei hochfrequenten Leuchtstoff- 
röhren für Aufnahmen mit Scanner- 
kameras. Laut PhaseO nereicht die 
seBeleuchtung für Aufbauten bis50 
mal 80 mal 40 Zentimeter und er- 
laubt sogar Photos bei Blende 22. 
Grundsätzlich entsprechen die 
StudioKit-Rückteile den altbekann- 
ten CB-M odellen:D rreifach-Scanzei- 
le für Singlescan, große Scanfläche, 
die mehr oder weniger dem jeweili- 
gen Filmformat entspricht und auf 
dieseW eisekeinebedeutendeBrenn- 
weitenverlängerungen bewirkt. 
Gleichzeitig mit dem Preis sank 
allerdings auch die M aximalauflö- 
sung der Rückteile. Sie liegt nun, je 
nach M odall, zwischen 18 und 25 
Megabyte pro Aufnahme. Verbilli- 
gend wirkt sich auch der Ersatz der 
SCSI-Box durch eine N uBus-Karte 
aus - eine Sparmaßnahme, die laut 
Hersteller den D atenfluß auf rund 8 


M egabytepro M inutereduziert. Mit 
Preisen zwischen 21 700 und 26 300 
Mark sind die StudioKits deutlich 
günstiger als die der CB-Serie. 

Premiere hat auf der Photokina 
„Flashback“ von Phase O ne, das die 
Palette der Rückteile mit Flächen- 
sensortechnik erweitert. Zunächst 
für H asselblads 6-mal-6- und Ma 
miyas 6-mal-7-Kameras konzipiert, 
verfügt auch der Flashback-C hip 
über 2048 mal 2048 Pixel, ist jedoch 
ebenfalls durch die für Farbiges er- 
forderlichen drei Teilaufnahmen auf 
den Still-life-Einsatz beschränkt. D as 
Flashback paßt ohne weitere Um- 
baumaßnahmen wie eine Standard- 
Filmkassette an das Kameragehäuse. 
DieFarbfilter befinden sich störungs- 
unanfällig im Innern desG erätsund 
wirken sich somit auch nicht negativ 
auf die optische Q ualität der Linsen 
aus. Martin Knapp/(s) 
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usammen mit zwei H amburger 

Studios, die sich der digitalen 
Photographie verschrieben haben - 
Jenkins Fotografie und der traditio- 
nell in der Druckvorstufe beheima- 
teten D unz-Wolff GmbH -, begut- 
achteten wir vier Digitalkameramo- 
delle. Eshandeltesich um zwei Klein- 
bildmodelleder FirmaK odak, alsRe- 
ferenz die im Auslauf befindliche 
DCS 200 in der Studioausführung 


PhotoPhase CB 70 


m Das PhotoPhase-C B-70-System 
des dänischen H erstellersPhase O ne 
arbeitet als einziges System unseres 
Tests mit einem Scannerrückteil. 
Dieses tastet das M otiv zeilenweise 
ab und erfordert durch seine langen 
Belichtungszeiten den Einsatz von 
flackerfriem Dauerlicht: HMI- 
Licht. In allen anderen getesteten 
Modellen kommen Flächenchips 
zum Einsatz, die auch mit normalen 
Blitzgeneratoren arbeiten können. 
Um die Testbedingungen identisch 
zu gestalten, setzten wir allelichtfor- 
menden Teile mit Hilfe von Blitz- 
lichtgeneratoren und HMI-Vor- 
schaltgeräten derFirmaBrieseso ein, 


und die brandneue DCS 420 (siehe 
Seite 30) sowie zwei verbreitete Di- 
gitalaufsätze für Großbildkameras 
aus den H erstellerhäusern Leaf und 
PhaseO ne. 

Im Test interessierte uns neben 
dem Handling der Kamerasysteme 
vor allem die Frage nach der heute 
mit Hilfe von Digitalkameras erziel- 
baren Q ualität. Wie gut ist dieWie 
dergabe feiner Strukturen oder me 


daß wir sie bei allen Systemen ver- 
wenden konnten. 

Auf dem internationalen Clip- 
Back einer Horseman-Großbild- 
Fachkamera läßt sich das PhaseO ne 
CB 70 Rückteil einfach wieeinePo- 
laroidkassetteeinschieben, so daß al- 
le Einstellungen wie gewohnt erfol- 
gen können. Komplizierter gestaltet 
sich die Arbeit mit dem HMI-Licht 
- einesensibleLichtführung ist hier- 
mit in Teilbereichen schwierig und 
nur nach einiger Ü bungbefriedigend 
zu lösen.DerH ersteller empfiehltdie 
Aufnahme zirka 1 Blende unterzu- 
belichten, um später keineAusreißer 
in den Lichtern zu erhalten. 

Das PhotoPhase-System bietet 
mit maximal 100 M egabytepro Auf- 
nahme eine der höchsten derzeit auf 
dem Digital-Kamera-M arkt verfüg- 
baren Auflösungen und fordert ent- 
sprechend Geduld. So macht sich die 
CCD-Zeile nach einem zirka 30- 
sekündigen Preview auf den langen 
Weg über die 7 mal 10 Zentimeter 
große Scanfläche - voraussichtliche 
Ankunftzzat: 23 Minuten später. 
Das heißt konkret, der Photograph 
sollte über ein Studio mit absolut 
schwingungsfreien Fußboden verfü- 


Digitale Photographie 
im Qualitätstest 


Wir testeten vier digitale Kamerasysteme im Vergleich 
zu analoger Photographie und Digitalisierung per Photo-CD. 
Die Probanden: Leafs Digital Camera Back, Kodaks 


DCS 200 Studio und 420 sowie CB 70 von Phase One. 


tallischer Objekte, wie der Kontra- 
stumfang und wiedie Farbwiederga- 
be der digital eingefangenen Bilder 
im Vergleich zu analogen, über H igh- 
end-Trommelscanner digitalisierten 
Großbilddiasoder auch zu den preis- 
günstigen ScanseinerPhoto-CD ?Als 
analoge M edien verwendten wir ei- 
nen Kleinbilddiafilm, TypFujiRDP, 
und ein 4-mal-5-Zoll-Planfilmdia, 
Fuji Velvia. 


gen, damit nicht alleBeteiligten eine 
knappehalbeStundezur Salzsäuleer- 
starren müssen. 

Unser erstes Ergebnis kann sich 
sehen lassen, doch leider tritt das 
berüchtigte „blooming“ auf. DieUr- 
sache: Ein Stück Pappe zum Abdun- 
keln ist verrutscht und erzeugt einen 
harten Reflex auf dem Stück M etall 
- ein Problem mit dem heutzutage 
noch keineC CD -Zeileund auch Flö- 
chenchips nur eingeschränkt fertig 
werden. Bei extremen Spitzlichtern 
oder überproportionalen Reflexen 
entstehen N achzieheffektewiesieaus 
der Videotechnik bekannt sind. 


PhotoPhase CB 70 


u Einsatzgebiete: Still-Life-Photographie 

I Maximale Auflösung: 5000 mal 7142 Punkte 

I Maximale Dateigröße pro Bild: 
102,2 Megabyte 

u Farbtiefe: 3 mal 12 Bit 

u CCD-Technik: 3 Zeilensensoren 

u Preis: 38 684 Mark 

+-Hohe Auflösung 

+-Leicht auswechselbares Rückteil 

+-Motiveinstellungen wie gewohnt 

- Geringes Tempo 

— Hohe Kosten für HMI-Lichtquellen 

— Beschränkung der Einsatzgebiete durch die 
HMI-Lichtquelle 


Leaf Digital Camera Back 


BI Auch Leafs Digital Camera Back 
findet - hier allerdings festmontiert 
- auf dem Rückteil von diversen 
Großformatkameras Platz, in unse 
rem Fall auf einer Fachkamera Sinar 
E.Der3 mal 3 Zentimeter großeFlö- 
chenchipnimmtdieRGB-Datenmit 
einer Belichtungszeit von dreimal ei- 
ner 1/25-Sekunde auf - etwas mehr 
Zeit vergeht bei der D atenübertra- 
gung und dem automatischen W ech- 


Kodak DCS 200 Studio 


BI Unser nächster Testkandidat dient 
hier im Grunde nur zur Referenz, ist 
er doch mittlerweileim Auslauf be 
griffen: Kodaks mobiles D igital- 
modell DCS 200. Kodak liefert sei- 
neM odelletraditionell und auch in 
Zukunft in zwei Varianten aus: Als 
mobilesR eportageinstrumentmitei- 
nem Farbflächenchip oder in einer 
Studio-Ausführung. Diese arbeitet 
zugunsten einer besseren W iederga- 
bequalität mit einem Schwarzweiß- 
Flächenchip und erzeugt die Farben 
über den Einsatz eines Filterradvor- 
Satzes. D aein solcher Vorsatzfür Ko- 
daksD CS 420 noch nicht zu haben 
ist, zeigen wir hier noch einmal, wel- 


sen der Farbfilter im Verschluß. 
Selbst dieErfassung der größtmögli- 
chen Datenmenge von 12 M egabyte 
dauert viel weniger alseineM inute. 

Leert sich das Geldsäckel bei der 
PhaseO neempfindlich durch dieAn- 
schaffungder neuen Lichtquellen, so 
schrumpfen hier die Ersparnisse 
durch dieAnschaffungspezieller Ro- 
denstock-O ptiken - von der Firma 
Sinar empfohlen -, die nach ver- 
schiedenen Tests tatsächlich bessere 
Ergebnisse als normal verwendetete 
O bjektive produziert haben sollen. 

Die M otivsuche erfolgt über ei- 
nen kleinen Lupensucher, der den 
normalen Gebrauch der Fachkame- 
ra durch die große, halle M attschei- 
be erschwert. Aufgrund dessen und 
der Größe desFlächenchipswird der 
Perspektivausgleich mit dem Came- 
raBack zur echten Aufgabe. Ein Ver- 
schwenken der Standarten läßt sich 
nur extrem vorsichtig vornehmen. 

D erPhotograph muß sich also bei 
seiner Arbeit mit dem Leaf-Produkt 


che Ergebnisse mit dem alten Stu- 
diomodell zu erzielen sind. 

KleinbildformatewiesiedieDCS 
200 und 420 produzieren, finden im 
Studio vor allem für einfache Pack- 
shotsVeerwendung, bei denen dieper- 
spektivischen Verstellmöglichkeiten 
einerFachkameranichtbenötigtwer- 
den oder die Größe des später ge- 
druckten Bildes auch kleinere Bild- 
datenmengen rechtfertigen. 

Ein Aufbau wie der unsrige ist al- 
so nicht gerade ein typischer Fall für 
diese Kameras und muß sie im Ver- 
gleich zu den angetretenen Großbild- 
Modellen letztendlich überfordern, 
zeigt aber dennoch einmal anschau- 
lich dieGrenzen desM öglichen. Die 
eigentliche Domäne der Kodak-Ka- 
meras besteht deutlich im mobilen 
Einsatz und in der Fähigkeit, beweg- 
te Farbbilder einfangen zu können. 

DieDCS 200 verfügt über einen 
Schwarzweiß-Flächenchip von 9,3 
mal 14 M illimetern, waseineD aten- 
menge von zirka 1,5 Megabyte pro 
Aufnahme ergibt. Gleichzeitig be 
dingt dieC hipgröße eine Brennwei- 
tenverlängerung von Faktor 2,5.Deer 
Filtervorsatz, der die drei Grundfar- 
ben Rot, Grün und Blau nacheinan- 


in unterschiedlichen Punkten umge 
wöhnen: Er solltezum Einstellen des 
M otivs direkt am M onitor arbeiten, 
eine Standartenverschwenkung ist 
nicht in vollem Maße möglich und 
der nächste Urlaub wird nach An- 
schaffung der neuen O bjektivenicht 
ans Mittelmeer, sondern in den 
Schwarzwald gehen. 


Leaf Digital Camera Back 


Einsatzgebiete: Still-Life-Photographie, 
Bewegtbilder in Schwarzweiß 
I Maximale Auflösung: 2048 mal 2048 Punkte 
I Maximale Dateigröße pro Bild: 12 Megabyte 
ı Farbtiefe: 3 mal 14 Bit 
u CCD-Technik: Schwarzweiß-Flächensensor, 
3 mal 3 Zentimeter 
u Preis: 71 300 Mark 
+-Kurze Belichtungszeiten 
+Hohe Datentiefe für Bildkorrekturen 
— Hoher Anschaffungspreis 
- Hohe Kosten für spezielle Objektive 
- Gewöhnungsbedürftige Handhabung, 
da Kontrolle nur über Lupensucher möglich 
- Standarteneinstellungen nicht immer 
voll nutzbar 


der aus dem Aufnahmelicht heraus- 
filtert, erhöht die Datenmenge auf 
volle 4,5 Megabyte. Das reicht bei 
normalem Zeitschriftendruck mit 
60er-R.aster für ein Bild von rund 10 
mal 15 Zentimetern Größe. 

Das Sichern der Daten über- 
nimmt die Kamera zunächst selb- 
ständig, ihre eingebaute 80-M ega- 
byte-Festplatte reicht dabei - auf- 
grund eines eigenen komprimierten 
D atenformats- für ungefähr 60 Auf- 


nahmen. 
Bitte lesen Sie weiter auf Seite 44. 


Kodak DCS 200 Studio 


ı Einsatzgebiete: Still-Life (eingeschränkt durch 

die maximale Auflösung), Reportage und 

Schwarzweiß-Dokumentation 

Maximale Auflösung: 1012 mal 1524 Punkte 

Maximale Dateigröße pro Bild: 

4,5 Megabyte 

Farbtiefe: 3 mal 8 Bit 

CCD-Technik: Schwarzweiß-Flächensensor, 

9 mal 15 Millimeter 

Preis: 24 725 

+-Einfache Handhabung 

+-Offline-Einsatz 

+-Vergleichsweise geringe Anschaffungskosten 

+-Große Auswahl von Standardzubehör 

- Eingeschränkte Einsatzmöglichkeiten durch 
geringe maximale Auflösung 

- Geringe Datentiefe 

- Brennweitenverlängerung: Faktor 2,5 


digitale photographie 


Referenzscan: Die Abbildung 
zeigt das konventionell über 
einen Scitex 730 PS High-end- 
Scanner digitalisierte 4-mal- 
5-Zoll-Mittelformatdia. 


Testbild 


Testbild 


Digital Camera Back von Leaf 
auf einer Sinar E mit 60 - 
Millimeter-Rodenstock-Optik: 
Bei sehr guter Tiefenzeichung 
fällt das Ergebnis, da insgesamt 
zu hell, etwas flach aus. 


Kodaks DCS 200 Studio: 
Das Ergebnis zeigt, mit welchen 
Qualitätsverbesserungen beim 
Einsatz des Farbfilterrads im 
Vergleich zum Farbflächenchip 
der DCS 460 zu rechnen ist - 
der Filteraufsatz ist bald auch 
für die DCS 460 verfügbar. 
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Testbild 


Testbild 


Kodaks Photo-CD: Zum Vergleich die 
Digitalisierung des Kleinbilddia-Pendants 
über Kodaks Photo-CD - diese Methode 
produzierte hinsichtlich Detailzeichung und 
Gradation das unbefriedigendste Ergebnis. 


Testbild 


PhotoPhase CB 70 auf einer 
Horseman-Fachkamera mit 210 - 
Millimeter-Rodenstock-Optik: 
Eine unzureichende Tiefenzeichung 
bereits ab den Dreiviertel-Tönen 
trübt bei diesem Bild das Ergebnis. 


Testbild 


Kodaks DCS 420: Ihr 

Resultat zeigt im Vergleich 

zur Filterradausgabe der 

DCS (links) die mit dem Farb- 
flächenchip erreichbare Qualität. 
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Kodak DCS 420 


I Als weiterer Kandidat trat Kodaks 
N euerschaäinungD CS 420 zum Test 
an. D as auf dem Body einer Nikon 
F90 sitzende System bietet im Ver- 
gleich zu seinem Vorgänger eine er- 
höhte Bildfrequenz von zirka 2 Bil- 
dern pro Sekunde und eine Farbtie 


fe von 12 statt 8 Bit. Wie bereits er- 
wähnt, istnoch kein 420-M odell mit 
Filterrad für den Studioeinsatz er- 
hältlich, so daß wir die mit einem 
Farbflächenchip ausgerüsteteM obil- 
variante einsetzten. 

Diese ist bislang eines der weni- 
gen digitalen Geräte, das Bewegtes 
überhaupt in Farbeaufnehmen kann 
und es im OfflineEinsatz jetzt auf 
einerPCM CIA-Kartemit131M ega- 
byte Fasssungsvermögen speichert. 
Die maximal möglichen 4,5 Mega- 
byteD aten pro Bild werden dabei aus 
einem Grunddatensatz von 15 Me 
gabyte interpoliert, also rechnerisch 
ermittelt. 

Auf dem C hip selber sitzen in ei- 
nem Streifenmuster dieFarbfilter di- 
rekt aufgedampft. DieInterpolation 
funktioniert zwar recht gut, Proble 
me gibt es aber vor allem an hellen, 
schmalen Kanten, an denen sichbun- 
teFarbsäume zeigen. DieStärken der 


Kodak-K ameras liegen in der H and- 
habung, dem Preisund der einfachen 
Studiophotographie bei der die 
Q ualität für kleine Druckergebnisse 
ausreicht. I Markus Wacker 


Kodak DCS 420 


Einsatzgebiete: Reportage, Dokumentation 

Maximale Auflösung: 1012 mal 1504 Punkte 

Maximale Dateigröße pro Bild: 

4,5 Megabyte 

Farbtiefe: 3 mal 12 Bit 

CCD-Technik: 9,3 mal 14 Millimeter 

Farbflächensensor 

Preis: 27 600 Mark 

+Einfache Handhabung 

+Offline-Einsatz 

+-Relativ geringe Anschaffungskosten 

+-Große Auswahl von Standardzubehör 

+12 Bit Datentiefe 

+-Große Festplatte 

- Eingeschränkte Einsatzmöglichkeiten durch 
geringe maximale Auflösung 

- Brennweitenverlängerung: 2,5 

- Farbflächenchips setzen Grenzen in der 

erzielbaren Farbqualität 


Digitalkameras Technische Daten auf einen Blick 


Modell Hersteller Typ CCD-Technik/ Sensor/ Scangröße Brennweiten- Nur Still-Life Blitz 
verlängerung 
QuickTake 100 Apple Kompaktkamera; Automatik, Fixfocus-Objektiv Farb-Flächensensor eigenes Objektiv nein ja 
CET Arca-Swiss Fachkamera mit Digitalrückteil; auch für andere Kameras Flächensensor 7 x9 mm, 3 Teilaufnahmen x4 . nein 
Sc 1** Arca-Swiss Rückteil für Mittel- und Großformatkameras Zeilensensor 74 x 100 mm verschieden ja nein 
NC 2000 KodakundAP Kamera Nikon 8015-Gehäuse Farb-Flächensensor 20,5 x 16,4 mm x13 nein ja 
5400 ** Aura Kamera mit Automatik,C-Mount-Objektive Farb-Flächensensor 1/ 2 “ keine Angabe nein ja 
ION 260 Kit Canon Kompakt-Stillvideokamera; Automatik, Fixfocus-Objektiv Farb-Flächensensor eigenes Objektiv nein ja 
ION 560 Kit Canon Kompakt-Stillvideokamera; Automatik, Zoomobjektiv, AF Farb-Flächensensor 4,8 x 6,3 mm eigenes Objektiv nein ja 
Celsis 130 ** Crosfield Kamera; für C-Mount-Objektive beweglicher Farb-Flächensensor keine Angabe ja nein 
Celsis 160 ** Crosfield Kamera; für C-Mount-Objektive 3 Flächensensoren keine Angabe nein ja 
DCB Dicomed Kassettenrückteil für Großformatkamera 3 Zeilensensoren Singlescan 72,7 x 90 mm keine Angabe ja nein 
DigiCam Color XL Dycam Farb-Kompaktkamera, Automatik, Fixfocus-Objektiv Farb-Flächensensor eigenes Objektiv nein ja 
Digicam HR XL Dycam Kompaktkamera nur Schwarzweiß, Automatik, Fixfocus-Objektiv Flächensensor eigenes Objektiv nein ja 
DCS 100 DC3/ 32 Kodak Kamera Nikon F3-Gehäuse Farb-Flächensensor 21 x 16 mm x16 nein ja 
DCS 100 DM3/ 32 Kodak Kamera Nikon F3-Gehäuse; nur Schwarzweiß Flächensensor 21 x16 mm x16 nein ja 
DCS420 cc Kodak Kamera Nikon F90-Gehäuse Farb-Flächensensor 9 x 15 mm 28) nein ja 
DCS5420 m Kodak Kamera Nikon F90-Gehäuse; nur Schwarzweiß Flächensensor 9 x 15 mm x25 nein ja 
DCS 420 Filterrad/ Studio Kodak Kamera Nikon F90-Gehäuse Flächensensor 9 x 15 mm x28 5 ja 
ProgRes 3012 Kontron Kamera; für C-Mount-Objektive; Großformat-Rückteil beweglicher Farb-Flächensensor 8,5 x 6,4 mm verschieden ja nein 
Lumina Leaf Kamera; für 35 mm Objektive (Nikon Bajonett) Zeilensensor Dreiecksmatrix xl ja nein 
DCB Leaf Rückteil für Hasselblad, Mamiya, Fuji, Cambo, Sinar Flächensensor 3 x 3 cm, 3 Teilaufnahmen verschieden ir ja 
CatchLight ** Leaf Rückteil für Hasselblad, Mamiya, Fuji, Cambo, Sinar und andere Flächensensor 3 x3 cm, 3 Teilaufnahmen verschieden nein ja 
Fotoman Plus Logitech Kompaktkamera nur Schwarzweiß; Automatik; Fixfocus-Objektiv _Flächensensor eigenes Objektiv nein ja 
T2 Filmless Photography Megavision Kamera für C-Mount- und 35-mm-Objektiv; Großformat-Rücktel Flächensensor 3 x3 cm, 3 Teilaufnahmen verschieden * ja 
View Camera Back ** 
Digital Still Camera E2 Nikon Kamera Nikon, Automatik, Nikon Bajonett Flächensensor 8,7 x 6,96 mm xl nein ja 
PhotoPhase CB 66 Phase One Rückteil für Hasselblad 6x6 Kamera 3 Zeilensensoren Singlescan 6 x6 cm xl ja nein 
PhotoPhase CB 67 Phase One Rückteil für Mamiya 6x7 Kamera 3 Zeilensensoren Singlescan 6 x7 cm xl ja nein 
PhotoPhase CB 68 Phase One Rückteil für Fuji 6x8 Kamera 3 Zeilensensoren Singlescan 6 x8 cm x ja nein 
PhotoPhase CB 70 Phase One Rückteil für Sinar 7x10 Kamera 3 Zeilensensoren Singlescan 7 x10 cm xa: ja nein 
PhotoPhase FC 70 Phase One Filmkassettenrückteil für Großformatkamera 3 Zeilensensoren Singlescan 7 x10 cm xl ja nein 
PhotoPhase StudioKit 1 Phase One Rückteil für Hasselblad 6x6 Kamera 3fach Zeilensensor Singlescan 6 x6 cm xl ja nein 
PhotoPhase StudioKit 2 Phase One Rückteil für Mamiya 6x7 Kamera 3fach Zeilensensor Singlescan 6 x7 cm xl ja nein 
PhotoPhase StudioKit 3 Phase One Filmkassettenrückteil für Großformatkamera 3fach Zeilensensor Singlescan 7 x10 cm xl ja nein 
PhotoPhase Flashback ** Phase One Rückteil für Hasselblad 6x6 und Mamiya 6x7 Kamera Flächensensor 3 x3 cm, 3 Teilaufnahmen keine Angabe = ja 
Praktica Color Scan ** Jos. Schneider Kamera; für Objektive Praktica Bajonett/ M42 3fach Zeilensensor Singlescan 28,5 x 36 mm x1 ja nein 
Digital ScanPack Jos. Schneider Rückteil für Rolleiflex 6008 und Großformatkameras Zeilensensor 41,2 x 35 mm, 3 Teilaufnahmen x13 ja nein 
Sony DKC-5000 Sony Kamera; Objektivanschluß 1/ 2” Bajonett 3 Flächensensoren; Prisma NM nein ja 


; Bewegte Motive in Schwarzweiß 2 angekündigt/ als Prototyp vorgestellt *** mit konventionellen Objektiven 
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Hersteller/ Vertrieb der vorgestellten Kameramodelle 


Apple Tel.:0 89/ 99 64 00 
Arca-Swiss Tel.:(00 41)1/ 7 25 61 60 
Associated Press/ Chromos Chempak Tel.:0 61 96/ 5 65 01 
Aura Tel.:0 89/ 96 0113 65 
Canon Euro-Photo Tel.:0 21 54/ 49 59 
Crosfield Tel.:0 61 96/ 7 0110 
Dicomed/ PSL Tel.:0 41 02/ 46 40 
Dycam/ DTP- Service Laroche Tel.:0 89/5 44 11 20 
Kodak Tel.:07 11/ 40 60 

Kontron Tel.:0 81 65/ 7 70 

Leaf/ Scitex Deutschland Tel.:0 89/ 4 51 90 10 
Logitech Tel.:(00 41) 21/8 6351 11 
Megavision/ Cambo Tel.:(00 31) 5202/ 146 44 
Phase One/ Storm Tel.:0 91 23/9 71 80 

Jos. Schneider Feinwerktechnik Tel.:03 51/2 32 90 


Brennweiten- Nur Still-Life Blitz Offline-Einsatz Anbindung Sensorempfindliich- Maximale Auf- Farbtiefe MaximaleDatei- Zirka-Preise 
verlängerung keit ISO/ ASA lösung inPixel inBit größe pro Bild in Mark 
eigenes Objektiv nein ja ja (8/ 32 Aufn.) Standard-Schnittstellen keine Angabe 640 x480 3x8 900 Kilobyte 1600 
n x4 + nein nein NuBus 200-400 818 x 600 3x8 1,4 Megabyte 26 450 
verschieden ja nein nein Sscsi keine Angabe 6250 x8450 BraR! 1511 Megabyte 34 500 
zig nein ja ja Scsl 200-1600 1024 x 1280 3x12 3,75 Megabyte 45 943 
keine Angabe nein ja ja - keine Angabe 768 x 494 BRX) 11 Megabyte 2300 
eigenes Objektiv nein ja ja NuBus keine Angabe 368 x272 3x8 293 Kilobyte 1998 
eigenes Objektiv nein a ja NuBus keine Angabe 760 x552 3x8 1,2 Megabyte 1890 
keine Angabe ja nein nein NuBus keine Angabe 3072 x2320 3x8 20,4 Megabyte keine Angabe 
keine Angabe nein ja nein ScsI keine Angabe 1280 x 960 3x8 3,52 Megabyte keine Angabe 
m keine Angabe ja nein ja Scsl 50-100-200 6000 x 7520 3x12 129 Megabyte 45 845 
eigenes Objektiv nein ja ja (70 Aufn.) Standard-Schnittstellen 200 416 x365 3x8 530 Kilobyte 2295 
eigenes Objektiv nein ja ja (140 Aufn.) Standard-Schnittstelen 200 476 x 365 8 180 Kilobyte 1995 
x16 nein ja ja (142/ 600 Aufn) SCSI 100-1600 1024 x1280 3x8 3,75 Megabyte 43 125 
x16 nein ja ja (142/ 600 Aufn) SCSI 200-3200 1024 x1280 8 1,25 Megabyte 44 850 
x2,5 nein ja ja (85 Aufn.) Scsl 100-400 1012 x 1524 3x12 4,41 Megabyte 27 600 
x2,5 nein ja ja (85 Aufn.) Scsl 200-800 1012 x 1524 12 1,47 Megabyte 27082 
x2,5 x ja ja (28 Aufn.) Scsl 200-800 1012 x 1524 3x12 4,41 Megabyte 31797 
mm verschieden ja nein nein Scsi 120 3022% 2320 3x12 20,4 Megabyte 48 300 
xl ja nein nein ScSl keine Angabe 2700 x3400 3x12 26,3 Megabyte 16 617 
| verschieden £ ja nein Scsl 300 sw; 14 Farbe 2048 x2048 3x14 12 Megabyte 71300 
| verschieden nein ja nein PowerpC keine Angabe 2048 x2048 3x14 12 Megabyte 35 000 
eigenes Objektiv nein ja ja Standard-Schnittstelle 200 496 x360 8 174 Kilobyte 1700 
verschieden * ja nein Local-Bus 300 sw; 75 Farbe 2048 x2048 Snap 12 Megabyte 56 300 
PCI in Planung 
al nein a ja (40 Aufn.) RS-422 800 und 1600 1280 x1000 3x8 2,6 Megabyte keine Angabe 
x1 ja nein nein Scsl 400 4000 x4000 3x12 45,8 Megabyte 34 495 
x1 ja nein nein Scsl 400 5000 x4071 3x12 58,2 Megabyte 35 645 
x1 ja nein nein Sscsl 400 4286 x5714 3x12 70,0 Megabyte 36 795 
x1 ja nein nein ScSl 400 5000 x 7142 3x1 102,2 Megabyte 38 684 
x1 ja nein nein Scsi 400 5000 x 7142 3x12 102,2 Megabyte 42 545 
xl ja nein nein NuBus 400 2400 x 2400 3x12 16,5 Megabyte 21.735 
x1 ja nein nein NuBus 400 2400 x2800 3x12 19,2 Megabyte 22 885 
x1 ja nein nein NuBus 400 2500 x3500 3x12 25,0 Megabyte 26 335 
| keine Angabe * ja nein NuBus 400 2048 x 2048 3x2 11,44 Megabyte keine Angabe 
mm za a nein nein Sscsl 200 2592 x3272 3x10 24,3 Megabyte 8500 
nen Ras a nein nein Scsl 200 5000 x5850 3x12 83,7 Megabyte 30.000 
N nein ja nein (2-8 Aufn.) scsI 400 1520 x1144 3x10 5 Megabyte 34 385 
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Laufwerke für 5,25- und 3,5-Zoll-Format 


Ich bin zwei Syquests 


„3Plus Kombilaufwerk“: Mit einem Gerät alle Syquest-Medien nutzen. 


Eu Die auf SCSI-Lösungen speziali- 
sierteFirma3PlusC omputersysteme 
bietet ein externes Syquest-Kombi- 
laufwerk für die Formate 5,25 und 
3,5 Zoll. In einem externen G ehäu- 
se sind zwei Syquest-Laufwerke un- 
tergebracht, die das Verarbeiten von 
44-, 88- und 200-M egabyte-C ar- 
tridges im 5,25-Zoll-Format sowie 
dasLesen und Beschreiben von 105- 
und 270-M egabyte-Cartridges im 
3,5-Zoll-Format möglich machen. 
Durch das Abdecken aller Syquest- 
Größen will der deutsche Anbieter 
vor allem Dienstleister ansprechen, 
die mit diesem Laufwerk alle Me 
dientypen verarbeiten können. Das 
für 1798 M ark erhältliche Gerät be 
sitzt ein internes Netzteil und zwei 
Standard-SC SI-Anschlüsse, dieAus- 
lieferung erfolgt mit Anschlußkabel 
und Terminator - und wahlweiseauf 
PCsangepaßt. Felix Segebrecht 

>H.: 3PlusComputersysteme, 

Ta.: 0 61 35/50 94 


1800-dpi-Laserdrucker für A3-Überformate 


Bu DieFirma Lasermaster bietet mit 
dem neuen „Unity 1800 A3Plus" ei- 
nen „N ormalpapier-Laserbelichter“ 
mit einer Auflösung von maximal 
1800 mal 1800 dpi an. Der Post- 
Script-Level-2-Drucker verarbeitet 
A3-Ü berformat-N ormalpapier bis 
zu einer Druckfläche von 300 mal 
483 Millimetern, A3-D okumente 
passen also inklusive Beschnittmar- 
ken problemlos aufs Papier. 

Zur Serienausstattung gehören 24 
M egabyteRAM - erweiterbar auf 48 


17-Zoller „T562“: Der Neue von Eizo 
mit Trinitron-Röhre soll höchste 
Ergonomie-Anforderungen erfüllen. 


M egabyte- sowieein serieller, paral- 
leler und AppleTalk-Port mit auto- 
matischer Schnittstellenkennung, ei- 
ne Ethernet-Schnittstelle steht op- 
tional zur Verfügung. 

Auf der internen 240-M egabyte- 
Festplatte sind 235 Schriftschnitte 
vorinstalliert, eineSC SI-Schnittstel- 
le ermöglicht den Anschluß einer 
weiteren externen Festplatte. D asPa- 
pierfach faßt 250 Blatt, eine zweite 
Kassette für weitere 250 Blatt ist zu- 
sätzlich erhältlich. Dank eines 66- 


HM it dem „T562“ stellt Eizo einen 
neuen 17-Zoll-M onitor vor, dessen 
Trinitron-Röhreeinen Punktabstand 
von 0,26 Millimetern aufweist und 
eine maximale Auflösung von 1280 
mal 1024 Pixeln bei einer Bildwie 
derholfrequenz von bis zu 80 Hertz 
unterstützt. 

D erN eueweist gegenüber seinem 
Vorgänger T560i eine bessere opti- 
sche Entspiegelung vor, zudem soll 
ein spezielles Fokussierungssystem 
dafür sorgen, daß sich auch in den 
Ecken gute Kontrast- und Schärfe 


M egahertz-32-Bit-Prozessors gibt 
der Hersteller eine Druckleistung 
von acht A4-Seiten respektive vier 
A3-Seiten pro Minute an. 

Der Preis des hochauflösenden 
Druckersliegt bei 23 495 M ark. Ei- 
ne abgespeckte Variantemit 33-M e- 
gahertz-Prozessor und 16 M egabyte 
RAM, den „Unity 1800XL“, gibt es 
bereits für 19995 Mark im Fach- 
handel. (aw) 
>H: Lasermaser, 

Tea.:0 89/961 4011 


Optimierter 17-Zoll-Farbmonitor von Eizo 


werte erzielen lassen. Hinzu kommt 
ein Power-M anagementsystem, das 
die Stromaufnahme im Stand-by- 
M odus auf fünf Watt reduziert. Der 
Umgang mit dem Gerät soll durch 
eineO n-Screen-Technologieerleich- 
tert werden, diedem Anwender H il- 
fe und Anweisungen in fünf Spra- 
chen auf demM onitorzur Verfügung 
stellt. Eizo empfiehlt für seinen M o- 
nitor einen gegenüber dem Vorgän- 
ger deutlich gesenkten Verkaufspreis 
von 2998 M ark. Felix Segebrecht 

>H: Eizo, Td.: 0 2151/91950 


Brother-Laserdrucker auch für Mac 


u Mit dem „HL-630 WindowsAs“ 
präsentiertBrother einen neuen 300- 
dpi-Läserdrucker, der durch sein op- 
tionalesAppleTalk-Interface und au- 
tomatische Schnittstellenerkennung 
anM acund PC gleichzeitigzumEin- 
satz kommen kann. Der 6-Seiten- 
Q uickD raw-D rucker verfügt serien- 
mäßig über eine 200-Blatt-Papier- 
kassette und kann Formate bis 216 
mal 356 M illimeter verarbeiten. M it 
Maßen von 365 mal 180 mal 351 
Millimetern kommt er auf ein Ge 
wicht von rund neun Kilogramm. 
Dank Stromsparmechanismus er- 
füllt der HL-630 die EPA-N ormen, 
Tonerkartuschen werden vom Her- 
steller zurückgenommen und recy- 
celt. D asInteressanteam neuen Gerät 


„HL-630“: Durch AppleTalk- 
Interface Anschluß an Mac und PC. 


von Brother ist - neben dem D esign 
- der günstige Preis: Auf der Straße 
dürfte er für rund 1000 Mark zu- 
züglich der AppleTalk-Schnittstelle 
zu haben sein. (aw) 

>H.: Brother, Td.: 0 61 01/80 50 


Opto-Laufwerk mit Schutzsystem 


Em Olympus Deutschland stellte 
jüngst ein magnetooptisches 230- 
M egabyte-Laufwerk mit einem neu- 
en Staubschutzsystem vor: Das 
„MOS 320E“ soll dank des „Air- 
Flow-Systems" eine Datensicherheit 
von bis zu zwanzig Jahren ermögli- 
chen, die diesem System eine kom- 
plette Wartungsfreiheit garantieren 


dürfte Olympus attestiert seinem 
Laufwerk eine Zugriffszeit von 28 
Millisekunden, welchein einem bes- 
seren Laser-Pick-up-System und der 
hohen Drehgeschwindigkeit von 
4200 Umdrehungen pro M inutebe- 
gründet liegen soll. Im O ktober er- 
scheint mit dem „M OS 3205“ eine 
externe Variante dieses 3,5-Zoll- 
Laufwerksauf dem M arkt.DieGerä- 
teunterstützen SCSI 1 und 2, der er- 
wartete Endverbraucherpreis liegt 
laut Olympus inklusive einer drei- 
jährigen Garantie bei etwa 1800 
Mark. Felix Segebrecht 

> H: Olympus Td.: 0 40/23 77 30 


„MOS 320E“: Wechselplattenlaufwerk 
mit hoher Datensicherheit und 
Geschwindigkeit im 3,5-Zoll-Format. 


Kurta-Graphiktabletts verbessert 


EI Kurta stattet seineXGT-Graphik- 
tablett-Serie mit neuem Innenleben 
aus. Dadurch verbessert sich das 
XGT 1218 (300 mal 460 M illime- 
ter) und XGT 1212 (300 mal 300 
Millimeter) aufeineG enauigkeit von 
+- 0,127 Millimeter bei einer Auf- 
lösung von 100 Ipmm (Linien pro 
Millimeter), die Umwandlungsge- 
schwindigkeit soll 220 pps (Punkte 
pro Sekunde) betragen. D ie Tabletts 


werden miteinem drucksensitiven 3- 
Tasten-Stift ausgeliefert, 4- und 16- 
Tasten-C ursor sowie CAD -Stift ste 
hen optional zur Verfügung. N eben 
den technischen Verbesserungen 
kündigt Kurta auch niedrigere Prei- 
sean:DasXGT 1212 soll 1139 M ark 
kosten, während für dasXGT 1218 
mit 1898 M ark zu rechnen ist. (aw) 
>H: Kurta (Bdgien), 

Ta.: (00 32) 59/51 60 56 
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Photo: Klaus Westenmenn 


Hardware des Monats 
Performa 630 


Ready for Prime Time 


Der Performa 630, vermutlich die letzte große Neuentwicklung in 


Apples 680x0er-Serie, glänzt mit bislang unbekannten Fähigkeiten: 


Er dient auch als TV-Gerät und Videoschnittplatz - dank einiger 


neuer, hochintegrierter Spezialbausteine und Erweiterungskarten, 


die gleichzeitig viel über künftige Maacintosh-Modelle verraten. 


er Performa 630 wurde einge 

führt, um preisbewußten Kun- 
den aus dem Geschäfts-, Privat- und 
Bildungsbereich eine günstige Alter- 
nativezum Power M acintosh zu bie 
ten“, erklärt Lisa Payne, Produkt- 
Managerin für Desktop-CPUs bei 
Applein Cupertino. Folgerichtigent- 
wickelte Apple seinen N euen so, daß 
er sich mit H ilfeeiner Video-in-Kar- 
teund einesT V-Tuners, diebeidezu- 
sammen nur 600 M ark kosten, zu ei- 
nem echten Fernseher umwandeln 
läßt. Für weitere600 M ark kann die 
ser Performa per externem „Apple 
Präsentationssystem“ das Videosig- 
nal auch wieder auf Videorecorder 
ausgeben, so daß aus dem 630er ein 
kleiner Videoschnittplatz für den 
Amateurbereich wird. 


Video-Premieren. Ba den Vi- 
deofähigkeiten baute Apple auf Er- 
fahrungen mitden AV-M odellen und 
nahm einige Verbesserungen vor. 
Fünf neue Spezial-ICs (Integrated 
Circuits) wurden entwickalt, die ei- 
nen wesentlich höheren Integrati- 
onsgrad als die bisheriger M ac-M o- 
dellebieten und damitnichtnurfähi- 
ger sind, sondern auch Kosten spa- 
ren helfen: Alle Bausteine sind von 
vornherein so ausgelegt, daß sie sich 


auch in PowerPC -U mgebungen ein- 
setzen lassen. Der neue Video-Con- 
troller „Valkyrie“ gehörtzu den höch- 
stintegriertesten Chips, die Appleje 
entworfen hat: 300 000 Transistoren 
verhelfen dem 630er zu seinen Vi- 
deo- und Graphikfähigkeiten (siehe 
„Das Videosystem des Performa 
630“, Seite 54). 


Upgrade-Möglichkeiten. Bei dem 
gleichzeitig mit dem 630er vorge 
stellten, aber bisher nicht lieferbaren 
PowerPC -U pgrade verließ sich Ap- 
ple auf die Fähigkeiten der Firma 
D aystar. Deren 601-Platine wird in 
die Fassung des 68LC 040 gesteckt, 
der dann wiederum auf der U pgrade- 
KartePlatz findet, um zwischen dem 
601er und dem 040er umschalten zu 
können. 

Darüber hinaus besteht voraus- 
sichtlich ein zweiter, leistungsfähige 
rer Upgrade-Pfad per Systemplati- 
nentausch auf PowerPC - eineM ög- 
lichkeit, die sich durch den Ein- 
schubmechanismusder Platine gera- 
dezu aufdrängt. 

Sicher scheint auf jeden Fall zu 
sein, daß die 630er-Serie auch als 
Power-M ac auf den Markt kommt: 
„Das 630-G ehäöuse wurde“, so Lisa 
Payne, „im Hinblick auf W ärmeent- 


wicklung und Stromversorgung für 
den PowerPC konstruiert. Und da 
wir versprochen haben, den Power- 
PC für die ganze Produktlinie anzu- 
bieten, ist es nur fair, anzunehmen, 
daß es eines Tages eine PowerPC- 
H auptplatineim 630-G ehäusegibt.“ 

Man darf davon ausgehen, daß 
wesentliche Komponenten des Per- 
forma630, beispielsweisesein Video- 
Controller und dieneu entwikkelten 
Asics, in einem solchen Gerät wieder 
auftauchen. Dazu Payne: „Wir ver- 
suchen immer, unser Asic-D esign für 
verschiedene Plattformen auzule 
gen; die Chancen dafür, diese Asics 
noch einmal wiederzusehen, stehen 
gut.“ 

Damit lassen sich bereits recht 
präziseM utmaßungen über dasAus- 
sehen eines zukünftigen Einsteiger- 
Power-M acs anstellen. Das Gerät 
dürfteG ehäuse, Videohardwareund 
einigeandereD etäilswiedieAT-Bus- 
Platte vom 630er erben und mit ei- 
nem PowerPC 601, möglicherweise 
601(+), bestückt sein. Der LC-PDS 
soll Beobachtern zufolgeeinem PCI- 
Bus-Steckplatz weichen. Allerdings 
istmiteinem solchen Gerätnicht vor 
Frühjahr ’95 zu rechnen. 

D amit wird auch klar, daß Apple 
die Fernseh- und Videofahig > 
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Das neue Kontrollfeld „Energie sparen (Computer)“ 
sorgt für die Einhaltung der EnergyStar-Richtlinien: Nach 
einer gewissen Zeit der Inaktivität schaltet der Rechner 
sich schlichtweg ab. Ein entsprechendes Pendant für 
den Monitor, bekannt schon von den Power-Macs, dimmt 
den Bildschirm dunkel. Das Power-Management des 
630ers ermöglicht es auch, daß der Rechner sich nach 
einem Stromausfall selbst wieder anschaltet. 


Das Videosystem des 
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Performa 630 


u Multimedia war schon immer ei- 
ne Stärke der M acintosh-Rechner, 
und die neuen Performas machen 
diesem Ruf alle Ehre. Die Video- 
fähigkeiten der630er-M acssind zwar 
nicht den Ansprüchen professio- 
neller Video-Anwender gewachsen, 
dennoch dürften siefürden Amateur 
vollkommen ausreichen. 

Insgesamt drei Einsteckkarten 
machen die Videofähigkeiten des 
630ers aus: eine Video-in-K arte, der 


keiten des 630ersnicht alsGimmick 
für Spielernaturen, sondern alsessen- 
tielles Feature für den Consumer- 
Markt begreift und auch in zukünf- 
tige Einsteigergeräte integrieren 
wird. Die für Jahresende angekün- 
digteM PEG-D ecoder-Kartefür den 
630er zeigt in Verbindung mit dem 
CD-Laufwerk dieRichtung auf: Der 
630er wird damit Videos in VHS- 
Q ualität von den neuen Video-CDs 
abspielen können. Dabei verhilft der 
Computer dem Medium Video zu 
Interaktivität, wodurch Apple spezi- 
ell im Bildungsbereich verbesserte 
Chancen sieht. 

Trotz - oder gerade wegen - der 
zukunfsweisenden N ovitäten beim 
aktuellen 630er wirft dasD esign des 
Rechners Fragen auf. So wurden aus 
Kostengründen eine AT-Bus-(IDE)- 


Die Videotextfähigkeiten des Apple- 
TV-Systems übertreffen die meisten 
Fernseher bei weitem: 500 Seiten Puffer- 
speicher und Übernahme der Texte per 
Kopieren und Einsetzen geben dem 
Medium Videotext eine neue Dimension. 


TV-Tuner und eine MPEG-D eco- 
der-Karte. Keine dieser Karten er- 
reicht wirklich professionelle Q ua- 
lität, denn alledrei sindin ihrerFunk- 
tion vom neuen Video-C ontroller 
„Valkyrie“ abhängig, der zwar viel- 
seitig, aber nicht leistungsfähig ge- 
nug ist, um bildschirmfüllende Vi- 
deosignale zu verarbeiten. Dafür al- 
lerdingssind dieV ideokarten äußerst 
preiswert zu haben. 


Valkyrie. Der Valkyrie Chip ist mit 
seinen 300.000 Transistoren einer 
der komplexesten, die Apple jemals 
entworfen und in einen Mac inte 
griert hat. Er verwendet statt desteu- 
ren VRAM s die billigeren DRAMs 
als Videospeicher, wobei deren Ka- 
pazität durch das Layout des Chips 
unveränderlich auf 1 M egabytelimi- 
tiert ist, was auch die Größe des Vi- 
deofensters auf 320 mal 240 Bild- 
punkte begrenzt. 


Festplatte und eine Videologik, die 
auf billigerem DRAM basiert, inte 
griert, die zunächst für Skepsis sor- 
gen. Doch Applehat sich dieseM aß- 
nahmen sorgfältig überlegt, so daß 
man davon ausgehen kann, sie auch 
in künftigen M acs wiederzufinden. 


Erweiterungsmöglichkeiten. Um 
es gleich vorwegzunehmen: In Sa- 
chen Geschwindigkeit liefert der 
630ers keinen Anlaß zur Kritik, sie 
befindet sich auf dem Niveau der 
früheren Spitzen-Quadras (siehe 
„Geschwindigkeitsvergleich“, Seite 
58).ImH inblick auf Erweiterbarkeit 
läßt sich schon etwas bemängeln: So 
kann die eingebaute Videologik nur 
Monitore bis 17 Zoll mit 832 mal 
624 Bildpunkten bei 256 Farben be 
dienen und ist nicht erweiterbar. 


Durch die sogenannte Pixelver- 
dopplungläßt sich dieGrößedesVi- 
deofensters auf 640 mal 480 Punkte 
erhöhen. Zwar verschlechtertsich da- 
bei die Q ualität des Bildes sichtbar, 
aber nicht so stark wiebei der in der 
PC-Fraktion üblichen Zeilenverdop- 
pelung. Auseiner für Fernsehzwecke 
üblichen Entfernungjedenfallswirkt 
das Bild detailreich und scharf. 


Video-in. ApplesV ideo-in-Kartefür 
den 630er bietet sowohl S-Video als 
auch Cinch-Buchsen zum Anschluß 
externer Video-Q uallen. Die Karte 
kann auch Audio-D aten digitalisie 
ren, allerdings nur in 8-Bit-Auflö- 
sung bei einer Sample-Rate von 22 
Kilohertz. 

Da dieKarte über keinen Video- 
Ausgang verfügt, bedarf esApplesex- 
ternen, an dieSC SI-Schnittstellean- 
zuschließenden Video-Adapters, der 
sowohl für die Pal- als auch für die 
NTSC-Norm erhältlich sein wird, 
um Video-Daten wieder auf Video 
aufzunehmen. 

DieVideo-in-K artegehört in den 
gleichnamigen Steckplatz auf der 
630er-H auptplatine der direkten 
Zugang zum Video-System des 
630ers erlaubt. Somit kann dieKar- 


Zudem besitzt der Performa 630 
keinen N uBus-Steckplatz, sondern 
nur einen LC-PDS - und Graphik- 
karten, diein diesen Steckplatz pas- 
sen, sind rar gesät. Ganz verzichten 
muß derPerforma-630-Eigner, wenn 
ereinebeschleunigte24-Bit-Kartein 
den LC-PD -Slot stecken will. Dies 
dürfte zwar die angestrebte Klientel 
nicht weiter stören, es disqualifiziert 
den Performa630 jedoch fürdenEin- 
satz alsbilligeGraphik-W orkstation. 


Fazit. Wer braucht nun ein Gerät 
mit so viel Leistungsstärke und den 
multimedialen Fähigkeiten, wie sie 
der Performa 630 bietet?Bei derBe 
antwortung dieser Frage mögen 
eventuell seine Fähigkeiten zum 
Fernseher und Alleinunterhalter et- 
was verwirren, hat es doch so etwas 


te selbst dann digitale Videobilder 
mit 16 Bit auf dem Bildschirm dar- 
stellen, wenn die Farbtiefe des M o- 
nitors auf lediglich 4 oder 8 Bit ein- 
gestellt ist. 

Beim Digitalisieren von Sequen- 
zen erreicht die Videohardware des 
Performa 630 mit QuickTime 2.0 
und der beigefügten, sehr einfach zu 
bedienenden Software etwa 15 Bil- 
der pro Sekunde bei 320 mal 240 
Bildpunkten mit32 000 Farben.Die 
Kartekann selbständigzwischen Pal, 
Secam und NTSC-Signalen unter- 
scheiden. Allerdings müssen dabei 
Pal-Signale, die theoretisch größer 
sind, auf das kleinere Fomat herun- 
tergerechnet werden, da die Video- 
hardware des 630ers tatsächlich nur 
mit 320 mal 240 Bildpunkten ope- 
rieren kann. 

Aufgrund der Beschränkungen 
des ValkyrieChips lassen sich Vi- 
deodaten nurim SVGA-, VGA-oder 
14-Zoll-Video-M odus mit 640 mal 
480 Bildpunkten verarbeiten. Aus 
diesem Grund verkündet Apple, daß 
der Performa630 mit M onitoren bis 
15 Zoll Größe zusammenarbeitet. 
Tatsächlich ist Applesneuer 15-Zol- 
ler die für Videofreunde sinnvollste 
Lösung, wer aber auf die Vi- 


noch nie in der M ac-Familie gege- 
ben. ProfessionelleAnwender sollten 
lieber gleich den - rund 1000 M ark 
teureren - Power-M ac 6100 kaufen: 
Bei Einsatz von nativen Applikatio- 
nen ist er um Klassen schneller. Zu- 
dem eignet sich der 6100 unter Zu- 
hilfenahme einer NuBus-Karte für 
graphische Aufgaben. Und hinsicht- 
lich Multimedia dürfte der profes- 
sionelleAnwender beim 630er eben- 
falls etwas auszusetzen haben. 

Im Büro oder zu H ause hingegen 
steht der 630er genau richtig, denn 
hier gereichen ihm seine G eschwin- 
digkeit, Videofähigkeiten und Kom- 
paktheit zu einem Spitzenplatz unter 
den Low-end-M acs - denn der Per- 
forma630 isteinfach diecoolsteM a- 
schine, dieApplejefür Einsteiger ge 
baut hat. (spa) 


deofähigkeiten verzichten kann, 
kannM onitorebis17 ZollGrößemit 
832 mal 624 Punkten bei 256 Far- 
ben anschließen. 


Fernsehen und MPEG-Verfahren. 
Die Fernseh-Tuner-Karte funktio- 
niert in sämtlichen vom Performa 
630 unterstützten Auflösungen. Ap- 
ple verkauft diesen Tuner nur im 
Bundle mit der Video-in-Karte. Im 
Gegensatz zu dieser, die mit allen 
Fernsehstandards funktioniert, gibt 
es separate Tuner-K arten für diever- 
schiedenen LänderundFormate.Die 
Tuner-K artemuß einerseitsüber den 
entsprechenden Stecker verfügen 
und andererseitssowohl dasörtliche 
Video- und Audioformat als auch - 
falls vorhanden - Videotext unter- 
stützen. 

Die Software für die Tuner-Kar- 
te ist um einiges leistungsstärker als 
die der Video-in-Karte. Sie erlaubt 
das Umschalten zwischen Kabel und 
Antenne, speichert selbständig alle 
vorhandenen Sender und ermöglicht 
- ähnlich wiebei Apples CD-ROM - 
Software - das Zuordnen von Na- 
men für Kanäle. Wer möchte, kann 
einzelne Kanäle auch per Paßwort 
schützen. 


Performa 630 


I Leistung auf 
Quadra-Niveau 

I TV- und Video-In- 
Erweiterungen 

I Praktisches 
Gehäusekonzept 

I Preisgünstige 
Ethernet-Karten 

I Günstiger Preis 


Sender sind entweder viaSoftware 
oder per mitgdieferter Infrarot-Fern- 
bedienung zu wechseln. M it letzterer 
kann der Anwender dieGrößedesV i- 
deo-Fensters verändern, das Vi- 
deo-Fenster und den ganzen M acein- 
und ausschalten. Ebenso funktio- 
niert die Fernbedienung für dasCD- 
ROM -Laufwerk. Auch die meisten 
Sony-kompatiblen Infrarot-Fernbe- 
dienungen lassen sich verwenden - 
sogar ohne T V-System. 

Diefürden deutschen M arktkon- 
zipierteTuner-K.artekann biszu 500 
Videotext-Seiten speichern, was 
durch Vorausbelegung desSpeichers 
fast verzögerungsfreien Zugriff auf 
einzelne Seiten erlaubt. Videotext 
wird in einem eigenen Fenster dar- 
gestellt, dessen Inhalt sich per Ko- 
pieren und Einsetzen in andere Ap- 
plikationen übertragen läßt. 

Ende’94 soll für den 630er auch 
eine preiswerte MPEG-D ecoder- 
Karte auf den Markt kommen, mit 
der sich biszu 72 M inuten Video in 
VHS-Q ualität von einer der neuen 
Video-CDs abspielen lassen. Die in 
den USA für etwa 200 Dollar er- 
hältliche Karte wird dann den PD- 
Slot bewohnen. 

Andrew Gore M acWex; (Ha) 


I Kein Fließkomma- 
Prozessor 

I Keine 
24-Bit-Graphik 

I höchstens 17 Zoll 
a Nur ein PD-Slot 

I kein NuBus 

I Kein Geoport 

I Kein 16-Bit Audio 
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Das Innenleben des Performa 630 


Aufgrund seines hohen Integrationsgrades wirkt der 


Neue sehr aufgeräumt - ein Prozessor, fünf weitgehend 


v 
5 
fi 
& 


neue Spezialbausteine, ein wenig ROM und RAM 


sowie einige Schnittstellen, und fertig ist der Mac. 


Der FPU-lose 68LC040 kommt im 630 als 
Prozessor zum Einsatz, der sich problemlos gegen 
einen vollwertigen 68040 austauschen läßt. 

Der Prozessor läßt sich gegen die von Daystar 
konstruierte PowerPC-Upgrade-Karte auswechseln, 


Der Cuda-IC kümmert sich um den 
ADB, die Echtzeituhr, das software- 
gesteuerte Ein- und Ausschalten des 
Rechners und lenkt einige andere 
Bausteine wie den Infrarotempfänger. 


Der Sound-Prozessor „DFAC II“ kümmert 
sich um die Digitalisierung, Filterung und 
Generierung von Audio-Signalen und deren 
anschließende Ausgabe. Die dafür benötigten 
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Buffer sind im Prime-Time;I| integriert. 


Der F108 fungiert zugleich 
als Controller für Speicher, 
SCSI-Schnittstelle, IDE- 
Festplatte und die seriellen 
Schnittstellen. Dieser 
Baustein ersetzt gleich 
mehrere, bisher einzeln 
eingebaute Controller. 


Der LC 030-PDS fand bereits 
in den LCs und zugehörigen 
Performas Verwendung. 

Da der 630er keinen 68030, 
sondern dessen Nachfolger, 
den 68LC040 einsetzt, laufen 
einige wenige Einsteckkarten 
für LC III und Konsorten 
(etwa Beschleuniger) nicht im 
630er. Diese Einschränkung 
galt allerdings auch schon 
für den Performa 475. 


Der Kommunikations- 
steckplatz ist für spezielle 
Ethernet- und (in Deutschland 
nicht angebotene) preiswerte 
Modem-Karten vorgesehen, 
die nicht den einzigen 
Universalsteckplatz belegen 
sollen. Insider kennen diese 
Lösung schon vom LC 575, 
der in der Bundesrepublik 
nicht angeboten wird. 
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Das Multitalent PrimeTime-Il-IC 
dient vor allem als Brücke zwischen 
dem I/ O-System und dem Systembus. 
Es kümmert sich um die Adreß- 
dekodierung, enthält den Floppy- 
Controller und steuert den Soundchip 
sowie den PDS. Es sorgt dabei auch 
für Kompatibilität mit älteren, für den 
LC entwickelten Einsteckkarten, die 


auf dessen 16-Bit-Datenbus aufsetzen. 


deren PPC 601 mit 66 Megahertz getaktet ist. 
Der LC040 wird auf die Upgrade-Karte gesteckt, 


Die Kontaktleiste sorgt für die 
Verbindung zu Diskettenlaufwerk, 
Festplatte, CD-ROM, Netzteil 

und Tuner-Karte, die jeweils im 
Gehäuse verbleiben. Die Platine 
läßt sich wie eine Schublade von 
hinten in den Mac schieben, alle 
Erweiterungen - außer der TV- 
Tuner-Karte - sind so jederzeit 
zugänglich. 


so daß sich bei Bedarf 
wie bei den Quadra-PDS- 
Karten umschalten läßt. 


Der RAM-Erweiterungs- 
steckplatz bietet nur einem 
einzigen 72-poligen Speicher- 
modul mit maximal 32 
Megabyte Platz, so daß 
zusammen mit den 4 fest 
aufgelöteten höchstens 36 
Megabyte Hauptspeicher 
möglich sind. 


Der Video-in-Slot wird von 
Apples eigener Video-in-Karte, 
die auch zum TV-System 
gehört, belegt. Sie arbeitet 
sehr eng mit dem Valkyrie- 
Graphik-Controller zusammen. 


Der Valkyrie-IC ist verantwortlich 
für die Videofähigkeiten. Er steuert 
den auf DRAM-Bausteinen 
basierenden Videospeicher und 
enthält diverse Buffer für ein- 

und ausgehende Bilder sowie 
einen gewissen Teil der Video-In- 
Logik. Valkyrie ist mit 300 000 
Transistoren der wohl komplexeste 
Chip, den Apple je für den 
Macintosh entwickelt hat. 


Photo: Klaus Westenmenn 
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Leistungstest: Arbeitsgeschwindigkeiten 
des Performa 630 


Ei Eines gleich vorweg: Der Perfor- 
ma 630 braucht keinerlei Vergleich 
zu den bisherigen Spitzenreitern der 
680x0-Baureihezu scheuen. Im Test 
verwendeten wir gängige Publis- 
hing-Applikationen, die sämtliche 
Komponenten desRechnersbelasten 
und dadurch einen guten Aufschluß 
über die Leistungsfähigkeit des 
Geräts auch für andere Aufgaben er- 
möglichen. 

Unser Vergleich mit dem Q uadra 
950 (siehe „Leistungsvergleich“) 
zeigt eindrucksvoll, daß sich der 
630er dank seines 33-M egahertz- 
68_C 040-Prozessors durchaus mit 
dem Bruder messen kann. Das Feh- 
len der FPU machte sich bei unse 
ren Standardtests nicht bemerkbar, 


Performa 630 profil 


Kategorie 
CPU 
Steckbrief 


68LC040-Prozessor, getaktet mit 33 Megahertz 
4 Megabye RAM, erweiterbar auf 36 Megabyte 


über ein PS/ 2-Simm 


Erweiterungssteckplätze: 1 LC-030-PDS, 1 Video-in-Slot, 
1 Kommunikations-Slot, 1 Einbauplatz für Fernseh-Tuner 
Festplatte: 250 Megabyte IDE 

Optionales CD-ROM -Laufwerk 

Eingebaute Graphikkarte: maximal 832 mal 624 Punkte 
bei 256 Farben, bei Auflösungen bis 640 mal 480 


32 000 Farben 


Audio: Eingang: 22 Kilohertz, 8 Bit Mono, Ausgang: 

22 Kilohertz, 16 Bit Stereo 

Netzwerk: LocalTalk, EtherTalk optional 

Upgrade auf PowerPC: optional über 
Prozessoraustauschkarte 

Maße (B, H, T): 320 mal 110 mal 420 Millimeter 
Hersteller: Apple (D:0 89/ 99 64 00) 

Preis: 2700 Mark mit Tastatur und 14-Zoll-Performa-Plus- 
Monitor; Video-In-Karte ca. 300 Mark; TV-System ca. 600 
Mark; Präsentationssystem ca. 600 Mark; MPEG-Decoder 


ca. 200 Dollar 
Urteil 


I Leistungsstarkes, gut ausgestattetes Gerät mit Stärken im 


Multimedia-Bereich 


u dealer Spielpartner für den Einsatz in Heim, Bildung 


und Büro 


I Für graphische Aufgaben wegen fehlender Erweiterbarkeit 


weniger geeignet 
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Rechenfreakskönnen obendrein den 
LC040 problemlos gegen sein voll- 
wertiges Pendant austauschen. 

Abweichungen hatten wir nur bei 
der Festplatte und der eingebauten 
Graphikkarte befürchtet, diesich je 
doch bei derID E-Festplattenichtbe- 
stätigten, im Gegenteil:Die250-Me 
gabyte-AT-Bus-Platteunseres630ers 
stach im direkten Vergleich selbstwe- 
sentlich größere SCSI-Platten mit 
500 Megabyte und mehr teilweise 
deutlich aus. 

Diieeingebaute Graphikkarteließ 
lediglich KleineEinbußen gegenüber 
der des 950er-M odells erkennen. 
Zwar ist diese immer ein kleines 
Stückchen schneller, doch fällt dies 
im N ormalbetrieb kaum auf. Auflö- 
sung und Farbtiefe der eingebauten 
Graphikkarte des 630ers empfehlen 
diesen ohnehin kaum für graphische 
Aufgaben. 


Wie wir testeten. Referenzrechner 
war ein Quadra 950. In beiden Fäl- 
len arbeiteten wir mit 640 mal 480 
Bildpunkten bei 32 000 Farben und 
identischen Speicherzuteilungen. Als 
Festplatte wurdein beiden Fällen ei- 


ne 500 M egabyte große SC SI-Fest- 
platte verwendet. 


PageMaker. Laden eines 430 000 
Zeichen umfassenden Textes; An- 
wenden einer Stilvorlage und Si- 
chern; Öffnen eines umfangreichen 
D okumentsmit vielen Abbildungen 
und Scrollen bei 400 Prozent. 


XPress. Laden eines Textes mit 
430 000 Zeichen; Anwendungeiner 
Stilvorlage, anschließende Recht- 
schreibprüfung und Sichern. Öffnen 
eines umfangreichen Dokuments 
und Scrollen bei 200 Prozent. 


FreeHand. Öffnen eines umfang- 
reichen Dokuments, Drehen und als 
PostScript-D atei schreiben. Anwen- 
dung der Pfadoperationen „Punch“ 
und „Simplify“ auf eine weitere IIlu- 
stration. 


Illustrator. Öffnen des gleichen 
D okumentswiebei FreeH and, Scrol- 
len und sichern alsEPS. 


Photoshop. Öffnen je eines Bildes, 
das im Speicher bearbeitet werden 
kann und eines, das nicht paßt. Je 
weils Scrollen, M odus-Änderung in 
CMYK,Rotieren, Gradationskurven 
anwenden, Scharfzeichnen, Farb- 
stich korrigieren und sichern als 
Fünf-FileEPS. u 


Leistungsvergleich "Performa gegen Quadra 


WU Quadra 950 WE Performa 630 


PageMaker 


FreeHand 


Leistungsindex 0 Wil 02 03 0,4 


— 
eier 
— 


05 06 07 08 09 10 


u Die Werte bilden einen Leistungsindex. Der Quadra diente als 
Referenzgerät und erhielt den Wert „L“; ein höherer Wert 
steht für eine relativ höhere Geschwindigkeit des Performas. 


v 
= 
8 
2 


Bunte Mischung 


Preiswerte Farbdrucker. Das Riesenangebot bei günstigen 


Farbdruckern fürs Büro und zu Hause macht die Kaufentscheidung 


schwer - zu viele Technik- und Ausstattungsmerkmale stehen zur 
Wahl. MACup untersuchte für sieben Geräte, die zwischen 700 und 


3000 Mark kosten, die Druckqualität und Einsatzmöglichkeiten. 
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Photos. Klaus Westenmenn 


er farbige digitaleV'orlagen zu 

Papier bringen möchte - be 
ruflich oder privat -, braucht mitt- 
lerweile nicht mehr teure Repro- 
studios oder C opy-Shops zu beehren 
oder garin einen Drucker stattin den 
neuen M ittelklassewagen zu investie 
ren: Denn mit Preisen ab 700 Mark 
ist den kleinen farbfähigen Druckern 
der Platz auf dem Schreibtisch nicht 
länger verwehrt. 

M it Blick auf die große Angebot- 
spalette fragt sich nur, welches 
Druckermodeall für welches Einsatz- 
gebiet am tauglichsten ist. Mit diesen 
Fragen luden wir allefarbfähigen A4- 
Drucker mit einem Straßenpreisvon 
unter 3000 Mark zum Test und un- 
tersuchten sie auf ihreEinsetzbarkeit 
sowie insbesondere auf ihre Ge 
schwindigkeit, da bekanntermaßen 
farbige Dokumente ihrem Erzeuger 
bis zur Fertigstellung bisweilen eini- 
ge Geduld abverlangen. 


Technologie-Spektrum. Indem für 
die Low-end-Anwender interessan- 
ten Marktsegment finden sich aus 
nahmslosA4-tauglicheM odelle. Wer 
einen A3-D rucker kauft, muß heute 
noch tief in die Tasche greifen - der 
Grund hierfür liegt in der geringen 
N achfrage und den dadurch bedingt 
höheren Herstellkosten. In puncto 
unterschiedliche Druckverfahren - 
und damit auch verschiedenste Aus- 
stattungs- und Q ualitätsmerkmalen 
- bietet sich ein breites Spektrum. 


Color StyleWriter von Apple 


Notebook Printer II von Citizen 


Tintenstrahldrucker. Die verbrei- 
teste Technologieist diedesTinten- 
strahldruckers. H ier werben drei An- 
bieter um den M acintosh-Kunden: 
H ewlett-Packard bietet mit dem 
D eskWriter 560c sowie dem D esk- 
Writer 310 Tintendrucker nach dem 
Bubbldet-Verfahren an: Im Druck- 
kopf erhitzt das Anlegen einer elek- 
trischen Spannung hierbei ein Me 
tall, das seinerseits durch Ausdeh- 
nung einen Tintentropfen aus der 
D üse drückt. 

Nach einem ähnlichen Prinzip 
funktioniert der Color StyleWriter 
von Apple, dessen Innenleben dem 
im DOS-Markt vertretenen BJC- 
600 von Canon entspricht. Epsons 
Tintenstrahldrucker Stylus Color 
verwendetein Verfahren, indemmit- 
telsdes piezo-elektrischen Effektsdi- 
rekt durch Anlegen einer elektrischen 
Spannung ein Metall ausgedehnt 
wird. D er Vorteil dieser Technologie 
besteht in der genaueren Regulier- 
barkeit der Tropfengröße und höhe 
rer Geschwindigkeit - entsprechend 
ist dasEpson-M odell in der Lage, ei- 
nedoppdtsohoheAuflösungwiesei- 
neKonkurrenten zu produzieren. 

W ieunsere Testergebnissezeigen, 
prädestiniert einehoheAuflösungal- 
lein noch nicht automatisch für alle 
Einsatzgebiete (siehe „Der feineUn- 
terschied: Bewertung der Drucker- 
gebnisse", Seite 66) - eineRegel, die 
nicht nur für den Stylus Color, son- 
dern für alleDrucker gilt. 


Stylus Color von Epson 


Thermotransferdrucker. Die an- 
dere verbreitete - da günstig und 
platzsparend produzierbare - Tech- 
nologie ist die des T hermotransfers, 
auch bezeichnet als T hermal-W ax- 
Transfer oder T hermofusion. Im Fal- 
le von Citizens Notebook Printer 
und Stars SJ-144M C befindet sich 
ein beschichtetes Farbband, ausge 
stattet mit den getrennten Grund- 
farben Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz, in einer relativ kleinen Kas- 
sette. Am Druckkopf sitzt ein Ther- 
moelement, welches durch Erhit- 
zung die Wachsbeschichtung vom 
Farbband löst und auf die Papier- 
oberfläche aufträgt. 

Einen etwas anderen Ansatz ver- 
folgt der Primeraausdem H auseFar- 
go: Erverfügtübereineebenfallsnach 
den Grundfarben getrennte Farbrol- 
le, sein T hermoelement ist allerdings 
fest installiert und genauso breit wie 
das Papier, welches bei dieser Tech- 
nologiefürjededer Grundfarben ein- 
mal, also ingesamt viermal, am 
Druckkopf vorbeigeführt wird. Zu- 
dem bietet der PrimeradieM öglich- 
keit, das Farbband durch ein Ther- 
mosublimationsband zu ersetzen. 

Prinzipiell funktioniert dieTher- 
mosublimation nach dem gleichen 
Verfahren wie der Thermotransfer. 
Die Farbbeschichtung wird hierbei 
jedoch nicht auf das Papier aufgetra- 
gen, sondern dringt in die O berflä- 
cheein. Im Gegensatz zu allen ande 
ren Technologien entfällt us > 


Primera von Fargo 
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Test: Preiswerte Farbdrucker 


DeskWriter 310 von Hewlett-Packard 


diesem Grund die N otwendigkeit, 
einzelnefarbigePunktein einemRa- 
sterverfahren dichtnebeneinander zu 
plazieren, statt dessen können diese 
direkt aufeinander liegen. Hierdurch 
kann lediglich die Thermosublima- 
tion photorealistische Druckergeb- 
nisse erzeugen. Auch diese Techno- 
logie ist nur für fest definierte Ein- 
satzgebiete brauchbar. 


PostScript-Option. Bei den Pro- 
banden handelt essich ausschließlich 
um QuickD raw-Drucker. Zwar be 
steht für den D eskWriter 560c und 
den Color StyleWriter eine Post- 
Script-O ption für rund 400 Mark, 
doch diese enthält lediglich einespe- 
zielle Software, die die Aufbereitung 
desD okumentszwischen PostScript- 
Applikation und Q uickD raw-D ruk- 
ker übernimmt - und das mit zwei 
Nachteilen. 

Zum einen benötigen diese Er- 
weiterungen für ein effektives Arbei- 
ten viel Arbeitsspeicher, zum ande 
ren verlängern sich dieohnehin lan- 
gen Druckzeiten durch die Post- 
Script-Verwendung. Doch die Zu- 
satzprogramme stellen die einzige 
Möglichkeit dar, überhaupt Post- 
Script-D okumente auszugeben; eine 
hardwareseitige Erweiterung bietet 
kein Hersteller an. 


DeskWriter 560c von Hewlett-Packard 


Ausstattung. Die Ausstattungs- 
merkmaleunserer Testkandidaten er- 
lauben eineersteD ifferenzierung der 
Einsatzgebiete. Lediglich der D esk- 
Writer 310 und der Notebook Prin- 
ter sind durch den Einsatz eines Ak- 
kusund ihregeringen M aßealstrag- 
bare Drucker zu gebrauchen, der 
DeskWriter ist unserer Meinung 
nach beinaheschon zu klobigfür den 
Einsatz mit dem PowerBook. 

Über N etzwerkfunktionen verfü- 
gen lediglich die HP-Drucker - sie 
eignen sich folglich fürs Büro. Der 
Color StyleWriter besitzt zwar eine 
Software, die den seriellen Port des 
Macs einem Netzwerk zugänglich 
macht, doch zeigtesich im Test, daß 
die Druckzeiten beim N etzwerkein- 
satz unerträglich ansteigen. 

In puncto Auflösung bieten die 
Testgeräte Varianten von 203 dpi bis 
720 dpi, wasjedoch noch nichtsüber 
die mögliche Einsatzgebiete verrät. 
Der Standard liegt bei 300 dpi oder 
360 dpi. 


Wie wir testeten. Um die mögli- 
chen Einsatzgebieteder Drucker ein- 
zugrenzen, druckten wir neben dem 
Proof Torten- und Balkengraphiken, 
Text, Illustrationen, und Halbton- 
bilder. Die Papierdokumente beur- 
teilten wirnach für verschiedeneEin- 


Jeder ist käuflich "Distributoren und Preise 


S)-144MC von Star 


satzgebietenotwendigen Eigenschaf- 
ten: Gute Textdarstellung benötigen 
fast alle Aufgaben, gelungene Wie 
dergabe von C hartgraphiken hinge- 
gen ist dann nicht so wichtig, wenn 
es um Halbtonbilder geht. Und die 
Ausgabe von Halbtonbildern kann 
vernachlässigt werden, so der Druk- 
ker hauptsächlich Präsentationsfoli- 
en erzeugen soll. 


Testergebnisse. Die Testergebnis- 
se weisen den einzelnen Geräten kla- 
reEinsatzzweckezu.DerC olorStyle 
Writer ist eindeutig der beste All- 
round-Drucker und erhielt in allen 
Bereichen gute Benotungen, für die 
Ausgabevon Illustrationen sogar sehr 
gute. Schwächezeigen sich jedoch in 
der Farbgebung: Farben erscheinen 
bunt, haben jedoch meistmit der tat- 
sächlich gewählten nicht viel gemein. 

Der Notebook Printer II von Ci- 
tizen erhielt in vielen Bereichen 
schlechteN oten, ist jedoch vom An- 
satz her nicht als Farb-, sondern als 
portabler Drucker konzipiert. Der 
Ausgabe von Texten zeigt er sich ge 
wachsen. Die Farboption liefert le 
diglich die Möglichkeit, bei Bedarf 
auch farbig zu drucken. 

Der Stylus Color zeigt seine Stär- 
ken bei der Ausgabe farbiger H alb- 
tonbilder sowie Illustrationen. > 


Sie finden auf den beiden folgenden Seiten 
die Proofs, den Textanschluß auf Seite 66. 


Drucker 


Color StyleWriter 
Notebook Printer II 
Stylus Color 
Primera 
DeskWriter 310 
DeskWriter 560c 
S)-144MC 
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Hersteller Telephon 

Apple (D: 0 89/ 99 64 00) 
Citizen (D: 0 40/ 7 34 62 80) 
Epson (D: 02 11/ 5 60 30) 
MacLand (Fargo) (D:0 30/313 11 84) 
Hewlett-Packard (D:0 21 02/90 70 70) 
Hewlett-Packard (D:0 21 02/90 70 70) 
Star (D: 0 69/ 78 99 90) 


Seitenpreis Preis 
Normale Qualität (Text) Beste Qualität (Halbton) (Straßenpreis) 
auf Normalpapier auf Spezialpapier 

5 Pfennig 1 Mark 1200 Mark 
12 Pfennig 5 Mark 1000 Mark 
8,15 Pfennig 49,8 Pfennig 1200 Mark 
30 Pfennig 7,50 Mark 3000 Mark 

5 Pfennig 1 Mark 800 Mark 

5 Pfennig 1 Mark 1300 Mark 
15 Pfennig 1118 Mark 1700 Mark 


64 


Test: Preiswerte Farbdrucker 


Testbild 


Der MACup-Proof im Original 


Testbild 


Color StyleWriter 


Testbild 


Notebook Printer II 


Testbild 


Stylus Color 
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Primera 


DeskWriter 310 


Testbild 


S)-144MC 
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Test: Preiswerte Farbdrucker 


Der feine Unterschied 


Leider ist es Epson bisher nicht ge 
lungen, die hohe Auflösung in eine 
adäquate Textdarstellung umzuset- 
zen: Der Stylus verwendet - wie die 
D eskWriter - für Typoelementeund 
Schwarzflächen auch Farbe, Kontu- 
ren erscheinen dadurch unscharf. 

Der Primerakonnteaufgrund der 
verwendeten Drucktechnologie bei 
der Ausgabe von Halbtonbildern 
glänzen und hätte in dieser K.atego- 
rie im Vergleich zu den Tintenmo- 
dellen einebessere N oteals „sehr ge- 
eignet“ verdient. 

Der DeskWriter 310 produzierte 
ein etwas schwächeres Ergebnis als 
der 560c, dajeweilsnur dieSchwarz- 
oder die Farbpatrone zum Einsatz 
kommen kann. Bei der Darstellung 
von farbigem Text konnte er aller- 
dingsglänzen. DieStärken desD esk- 
Writer 560c liegen eindeutig in der 


Ausgabe von Charts und Busineß- 
graphiken - hier kommt H ewlett- 
Packards Druckertreiber der fünften 
Generation zum Tragen. Für Präsen- 
tationen eignet sich dieses G erät am 
besten und produzierteauch auf N or- 
malpapier das beste Ergebnis. Ledig- 
lich an Typoelementen auf farbigen 
Flächen verlief dieTinteaufgrund ei- 
neszu starken Farbauftrages. D asver- 
wendetePapier kann allerdingseinen 
entscheidenden Einfluß auf das Ver- 
laufen der Tinte ausüben. Welches 
Papier sich für welchen Tinten- 
drucker empfiehlt, erfahren Sie ab 
Seite 68. 

Der Thermotransferdrucker S]J- 
144 von Star schließlich eignet sich 
nur für die Ausgabe von schwarzem 
und farbigem Text. In allen anderen 
Bereichen konnteer im Vergleich zur 
Konkurrenz nicht überzeugen. 


Bewertung der Druckergebnisse 


Kaufkriterien. Vor dem Kauf soll- 
ten Sie- neben dem Anschaffungs- 
preis - auch die Folgekosten des 
Druckerbetriebes beachten. Zu die 
sem Zweck haben wir auf Seite62 die 
von den Herstellern angegebenen 
Seitenpreise aufgelistet: Sie schwan- 
ken zwischen ein paar Pfennigen und 
rund 7 Mark. 
EineEmpfehlungläßtsichfürden 
StyleWriter als bestes Allround-Ge 
rät, für den HP 560c als besten Bu- 
sineß- sowie Normalpapierdrucker 
und den Primera und Stylus Color 
als beste Haalbtondrucker ausspre- 
chen. Für das PowerBook empfiehlt 
sich der Citizen-D rucker, trotz eini- 
ger Schwächen im Farbbereich. Ihrer 
Kaufentscheidung solltealso einege- 
naueBedürfnis-Analysevorausgehen 
- nur daran kann sich die Wahl des 
besten Geräts orientieren. H (aw) 


Drucker 


Color StyleWriter 
Notebook Printer II 
Stylus Color 
Primera 
DeskWriter 310 
DeskWriter 560c 
SJ-144MC 


1 Mit Schwarz-Band; 2 Dank Thermosublimation verdient der Primera eigentlich ein „H+"; 3 die Farben hatten mit den gewählten nichts gemein; 


Auflösung Halbtondarstellung Text Illustrationen 
sw farbig sw farbig 
©o © © © © ©o 
CH o! oo CH) ° © 
©o ©o ©o © © ©o 
° ©o oo: © ° © 
° ° © © °o ° 
° ° © © oo ° 
©o © oO 060 ©o © 


& die Drucke wurden im Transfer-Modus erstellt, auch dieser benötigt Spezialpapier. 


u Sofern nicht anders angegeben, 
produzierten wir zur Bewertung der 
Druckergebnisse alle Dokumente im 
jeweils besten einstellbaren Modus 
auf Spezialpapier. Bei der Beurteilung 
ging es nicht nur darum, einen Test- 
sieger zu küren, sondern die Eignung 


bei dem Kriterium der Auflösung sind 
die Bewertungen als „sehr gut“ bis 
„ungenügend“ zu verstehen. Das 
Kriterium des farbigen Textes bezieht 
sich weniger auf feine Konturen- 
glättung, da rote, blaue und grüne 
Texte eine schwere Aufgabe für die 


Chartgraphiken 


Druckqualität auf 
Normalpapier 


Text Graphik 

©: © © 
© ° © 
© © ° 
° ©: o' 
o© © ° 
°o °o CH 
° ° © 


Gesamteindruck des Textes. Sollten 
Sie sich aufgrund der gewünschten Legende: 
Einsatzgebiete für einen Drucker 
entscheiden, empfehlen wir, die auf- 
geführten Seiten- und Anschaffungs- 
kosten mit ihren Vorstellungen zu 
vergleichen. Anhand dieser Kriterien 


©© sehr geeignet, 
© gut geeignet, 
© geeignet, 
© kaum geeignet, 
©© ungeeignet 


sollten Sie schließlich das Farbdrucker- 
modell ihrer Wahl finden können. 


CMYK-Drucker darstellen. Vielmehr 
geht es um die Farbgebung und den 


der Geräte für spezielle Einsatzgebiete 
festzustellen (siehe Legende). Lediglich 


Von Druckwerk bis Gewicht "Alletechnischen Daten auf einen Blick 


Drucker Druckverfahren Auflösung Farbpatronen/ -bänder Anschluß Papierfach 
in dpi seriell/ AppleTalk standard/ optional 
Color StyleWriter Thermo-Tintenstrahl 360 C,M,Y,K ja/ nein 100 Blatt/ - 
Notebook Printer Il Thermofusion 360 CMYK oderK ja/ nein 5 Blatt/ 30 Blatt 
Stylus Color Piezo-Tintenstrahl 720 CMYundK ja/ ja 100 Blatt/ - 
Primera Thermal-Wax-Transfer/ 203 CMY, ja/ nein 50 Blatt/ - 
Thermosublimation CMYK oderK 

DeskWriter 310 Thermo-Tintenstrahl 300 CMY oder K ja/ ja 60 Blatt/ - 
DeskWriter 560c Thermo-Tintenstrahl 300, s/ w 600 mal 300 CMYundK ja/ ja 100 Blatt/ - 
S)-144MC Thermotransfer 360 CMYK oderK ja/ nein 30 Blatt/ - 
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Druckgeschwindigkeit "Die Kandidaten im Vergleich 


Color StyleWriter 


Notebook Printer II 
Stylus Color 
Primera 
DeskWriter 310 
DeskWriter 560c 
S]-144MC 


in Minuten:Sekunden 0:0 2:00 4:00 6:00 8:00 10:00 12:00 14:00 16:00 18:00 20:00 


BI Wir druckten von einem Power-Mac 8100 ein 
9 Megabyte großes Tiff-Dokument aus Photoshop 
sowie ein sehr umfangreiches XPress-Dokument 


trotz Bi-Direktionaldruck bis zu achtmal so 
lange schmachten wie beispielsweise der 
StyleWriter - dafür entschädigt jedoch das 


mit Typo-, Halbton- und Graphikelementen 

jeweils in der höchstmöglichen Auflösung auf 

Spezialpapier im Dither- oder Scatter-Modus. 

Aus Word druckten wir einen 4000 

Zeichen umfassenden Text auf Normalpapier. 
Wie sich zeigt, weisen die Druckermodelle 

erhebliche Geschwindigkeitsunterschiede auf. 


Ergebnis der Halbtondarstellung. 


Druckgeschwindigkeit 
(Alle Zeiten in Minuten :Sekunden) 


8 Photoshop 


Am besten schneidet der Color StyleWriter ab. _ Ns 
Die Zeiten für den Primera gelten für den Thermo- & Word 


sublimations-Modus, im Thermo-Wax-Transfer 
verkürzen sich die Zeiten erheblich. Der Stylus 
Color läßt seine Anwender beim 720-dpi-Druck 


* zirka 6 Minuten im Transfer-Modus 
** kein Schwarzweiß-Band im Test 


ıluß 
AppleTalk 
n 


Papierfach Seitenränder Maße Gewicht Farbanpassung Sonstiges 

standard/ optional oben, unten, links rechts (Breite* Höhe* Tiefe) in Kilogramm 

100 Blatt/ - 3/ 11/ 3/ 4 mm 418 * 184 * 256 mm 5 ColorSync PS-Software optional 

5 Blatt/ 30 Blatt 8/ 20/ 5/ 3 mm 297 * 55 * 103 mm 122 - Batterieleistung ca. 34 

Seiten, 6 Stunden Ladezeit 

100 Blatt/ - 4/ 15/ 2/5 mm 470 * 192 * 525 mm 14 - 

50 Blatt/ - 13/ 24/ 0/ 0 mm 351 * 141 * 259 mm 6,8 Gamma-Kurven oder Einfaches Umstellen des 

vorgegeben Druckverfahrens möglich 

60 Blatt/ - 6/ 13/ 5/ 8 mm 330 * 90 * 240 mm 3,4 / 2,0 0.Einzug ColorSync/ ColorSmart 

100 Blatt/ - 7/ 15/ 9/ 4 mm 443* 206 * 389mm 6,5 ColorSync/ ColorSmart PS-Software optional 

30 Blatt/ - 5/ 14/ 6/ 5 mm 325 * 175 * 140 mm 25 vorgegeben 
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ost) Papiersache 


Papier für Tintenstrahldrucker. Nicht immer können die 


Druckergebnisse dieser Gerätekategorie voll befriedigen - 


intenstrahldrucker stellen keine 

Garanten für qualitativ hoch- 
wertigeD ruckergebnisse dar: Jenach 
Papiertyp schwankt daserzeugtePro- 
dukt in seiner G üteklasse, W ir haben 
uns angesehen, ob (Spezial-)Papiere 
im Zusammenspiel mit den Tinten- 
strahldruckern unseres Tests (siehe 
„Bunt gemischt“, Seite 60) zu besse 
rer Q ualität verhelfen können. 


Die Drucker. Die drei getesteten 
Geräte - Color StyleWriter, Desk- 
writer 560c und der Stylus Color - 
mußten ihreFähigkeiten auf den un- 
terschiedlichen Papiersorten bewei- 
sen. Bereitsim Druckertest hattesich 


doch manchmal liegt’s bloß am Papier. MACup untersuchte 


deshalb, welche Papiersorten überzeugende Drucke liefern. 


gezeigt, daß der Epson ein echtesSen- 
sibelchen hinsichtlich der Papiersor- 
te ist, während Apples und speziell 
HPsM odelle auf fast allen Papieren 
brauchbare Ergebnisse liefern. 

D er Epson benötigt insbesondere 
im 720-dpi-M odus Spezialpapiere 
und liefert auf gewöhnlichem Ko- 
pierpapier in der Regel nur sehr flaue, 
bläßliche Ausdrucke. Der Apple ist 
weniger empfindlich, allerdings las- 
sen sich bei ihm deutliche Verbesse- 
rungen erkennen, wenn man aufSpe- 
zialpapier ausweicht. Der HP hinge 
gen ist auf die Ausgabe auf Kopier- 
papier optimiert und ohnehin nicht 
gerade der Bestein Sachen H albton- 


darstellung, hier bringt auch Spezi- 
alpapier nur wenig Linderung. 


Die Papiersorten. Verschiedene 
Hersteller lieferten vom Recycling- 
papier über gestrichenes, für Tinten- 
strahler geeignetes N ormalpapier bis 
hin zu den hochglanzbeschichteten 
G lossy-Sorten mit 27 Q ualitäten ein 
weites Testfeld. Letztere glänzen al- 
lerdings nicht in Sachen Umwelt- 
freundlichkeit und gehören aus die 
sem Grund nicht in die Altpapier- 
sammlung. Die Grammangabe zu 
den Papieren bezieht sich aufdasGe- 
wicht einer Sorte pro Q uadratmeter. 


Bewertungskriterien. In der Rei- 
henfolge ihrer Relevanz für den Ge 
samteindruck haben wir dieParame- 
ter Haalbtondarstellung, Konturen- 
schärfe, Leuchtkraft und Verschmie- 
ren derTintezu jeeiner Wertungpro 
Drucker zusammengefaßt. Die Ta- 
belle „Der feine Unterschied“ (Seite 
70) gibt die Eignung des Papiers für 
den entsprechenden Drucker an. 


Ergebnis. Der Color StyleWriter 
kommt mit fast allen Papieren zu or- 
dentlichen Ergebnissen. Für beson- 
dersguteD rucke empfehlen sich das 
Epson 720, dasSchleicher90 Gramm 
oder eines der drei Glossy-Papiere. 
Beim Epson-Gerät zeigten sich das 
Epson 720, das U Itramatt Inkjet so- 
wiedasH P- und dasU Itra-G lossy als 
die geeignetsten Papiersorten. Der 
560c von Hewlett-Packard lieferte 
mitden G lossy-Papieren, dem Epson 
720 und dem Ultramatt Inkjet die 
besten Resultate, obwohl mit dieser 
Hardware auch gewöhnliches Ko- 
pierpapier gut abschneiden würde. 
Alles in allem bot der Test weni- 
ge Überraschungen. Die Glossy-Pa- 
piere garantieren bei einem entspre 
chenden PreishoheBrillanz, wohin- 
gegen die Tintenstrahler-tauglichen 
Papiersorten oft eher enttäuschend 
abschneiden. I Felix Segebrecht 


Auf den folgenden Seiten finden Sie Bewertung und Proofs der Papiersorten. 


Test: Papier für Tintenstrahldrucker 


| Der feine Unterschied "Bewertung der Papiersorten 


Papiersorte Hersteller oder Bezugsquelle Preis pro Epson Apple Hewlett-Packard 
200 Blatt Stylus Color Color StyleWriter 560c 
Epson 360 Epson, Tel.: 0211/ 56 03-0 56 Mark © © {-) 
Epson 720 Epson, Tel.: 0211/ 56 03-0 66 Mark ©o CH) C) 
Schleicher 100 Gramm _ Schleicher & Schuell, Tel.: 0 55 61/ 79 10 33 Mark C) oo © 
Schleicher 90 Gramm Schleicher & Schuell, Tel.: 0 55 61/ 79 10 27 Mark C) © © 
Schleicher Glossy Schleicher & Schuell, Tel.: 0 55 61/ 79 10 291 Mark o* oo 0200 
Ikonofix matt Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 1020Makl) © ° [-) 
Ikonofix spezial matt Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 1020Mak! © [-} 0 
Chromolux 700 Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 28 Mark !) oo ° oo 
Zanders Megamatt Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 1020Mak) © oo °20 
Zeta Mattpost Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 1020Mak)D © {-) ° 
Zeta Hartpost Zanders Feinpapiere, Tel.:0 22 02/150 1020 Mak) © 0230 ° 
jetprint premium MDV, Tel.: 0 61 88/ 95 20 42 Mark [+] C) [+] 
4568-122 Canson & Montoglifier, Tel.:0 72 43/ 5 42 60 4452Makl © ° C) 
Claudia Star Hannover Papier, Tel.:0 51 81/ 7 70 1020Mak) © ° [) 
Hanno Art Hannover Papier, Tel.:0 51 81/ 7 70 1020Makl) © ° [-) 
Kompass CLC Papier Union, Tel.:0 40/ 41 17 50 8 Mark !) ° CH) ° 
Kompass 3500 Papier Union, Tel.:0 40/ 41 17 50 4 Mark!) °o C) [+] 
Kompass 2500 Papier Union, Tel.:0 40/ 41 17 50 4 Mark !) ° C) [+] 
Datacopy natura Papier Union, Tel.: 0 40/ 41 17 50 4 Mark !) [-) (+) (-) 
ColorCopy Friedrich C. Jensen, Tel.:0 40/ 32 26 01 14 Mark !) [-) © [-) 
Gohrsmühle Bankpost Friedrich C. Jensen, Tel.:0 40/ 32 26 01 24 Mark!) oo [+] 030 
Rey] et Friedrich C. Jensen, Tel.:0 40/ 32 26 01 5 Mark D) [-) (+) 0-30 
HP Cut Sheet Hewlett-Packard, Tel.:0 21 02/ 90 70 70 51 Mark 030 0390 o 
HP Glossy Hewlett-Packard, Tel.:0 21 02/ 90 70 70 528 Mark oo* oo ©9060 
Ultra Glossy Japico Drissler, Tel.:0 60 74/ 83 20 360 Mark oo* E oo 
Ultramatt Inkjet Japico Drissler, Tel.:0 60 74/ 83 20 360 Mark © = (+) 
Japico Melia Color 100 gr. Japico Drissler, Tel.:0 60 74/ 83 20 80 Mark [2 Y) u (+) 


(Design-Recycling-Papier) 
* Glossy-Papiere testeten wir auf dem Epson-Drucker mit 720 dpi. ** Diese Papiere konnten auf dem Color StyleWriter nicht getestet werden, da uns der Drucker nur kurz zur Verfügung stand. 


1) Der Preis ist lediglich als Richtwert zu verstehen - häufig gilt er nur für größere Abnahmemengen ab 2000 Blatt oder für größere Bögen, die erst vom 


Distributoren kleingeschnitten und verkauft werden. Legende 
©0© = sehr gut 
m Unserer Tabelle können Sie die Eignung der jeweiligen Papiersorte © = gut 
für den verwendeten Drucker entnehmen. Die Bewertung erfolgte nicht © = geeignet 
pauschal: Dadurch kann ein Papier bei einem Drucker hervorragende © = schlecht 
Ergebnisse erzielen, beim nächsten hingegen eher schlecht abschneiden. 6 = sehr schlecht 
Einige Papiersorten bewiesen ihre Qualität jedoch bei allen Druckern. > = Tendenz 


Testbpi 


Ultra Glossy von Japico: Auf dem Epson Stylus Color ließen sich mit diesem Papier die besten Druckergebnisse erzielen. 
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Testbild 


Schleicher 100 Gramm: Für den Color StyleWriter erwies sich dieses gestrichene Papier als am besten geeignet. 


Testbild 


Hewlett-Packard Glossy: Erwartungsgemäß erzielte das von HP für den eigenen Drucker entwickelte Papier sehr gute Ergebnisse. 


Testbild 


Recycling-Papier Japico Melia Color: Interessant für umweltbewußte und Design-ambitionierte Anwender - hier mit dem Stylus Color bedruckt. 


Testbild 


Chromolux 700: Dieses Papier erwies sich als gänzlich ungeeignet für Tintenstrahler - hier mit dem Papier-unempfindlichen HP ausgegeben. 


MACup 10/94 71 


v 
= 
8 
1. 


Color Laser] et 
von Hewlett-Packard 


Xerox 4900 von Rank Xerox 


Photo: Klaus Westenmenn 


Magicolor von QMS 


Laserkolorit 


Farblaserdrucker. Die ersten hochwertigen und 
gleichzeitig bezahlbaren Geräte dieser Kategorie befinden 
sich auf dem Markt - MACup testete drei Modelle von 


300 bis 1200 dpi auf Geschwindigkeit und Druckqualität. 
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intenstrahldrucker, in Anschaf- 
fung und Betriebskosten er- 

schwinglich und mit akzeptablen 
Druckqualitäten auf Papier oder 
Folie (siehe „Bunte M ischung“, Sei- 
te60), eignen sich in der Regel - auf- 
grund geringer Druckgeschwindig- 
keiten und oftmalsfehlender Apple 
Talk-Verbindungen - nicht für den 
intensiven Netzwerkeinsatz. T’her- 
motransfer- und T hermosublimati- 
onsdruckee liefern  exquisite 
Druckergebnisseund verfügen meist 
über eine eigene Rip-H ardware so- 
wie umfangreiche N etzwerkfähig- 
keiten, vermögen jedoch aufgrund 
mangelnden Seitendurchsatzes und 
immenser Druckkosten pro Seiteoft 
nicht zufriedenzustellen. Farbkopie- 
rer mit zusätzlichem PostScript-Rip 
bewegen sich schnell in sechsstellige 
Preisbereiche und verursachen ho- 
hen Wartungsaufwand. 

VieleAnwender brauchen hinge- 
gen einen Farbdrucker, der gute 
D rruckergebnisse bei vergleichsweise 
niedrigen Seitenkosten liefert. Diese 
M arktlücke schließen langsam, aber 
sicher - auch fürmittelständischeBe- 
triebe - erschwingliche Farblaser- 
drucker im Preisbereich zwischen 
20 000 und 30 000 Mark. MACup 
untersuchtedrei M odelleauf Druck- 
qualität und Geschwindigkeit: H ew- 
lett-Packards „Color Laserjet“, 
„Xerox 4900“ von Rank Xerox und 
QMS’ „Magicolor“, Nachfolger des 
U pdate-fähigen C olorScript 1000. 

Zwar bezeichnen sich alle drei 
HerstellerihreM odelleals „D esktop- 
Drucker“, an einen Einsatz auf dem 
Schreibtisch istjedoch kaum zu den- 
ken: M it Gewichten von fast 50 Ki- 
logramm bei M aßen von rund einem 
Viertelkubikmeterbedarf esschon ei- 
nes sehr stabilen Tisches, zumal das 
Betriebsgeräusch aller Drucker nicht 
unerheblich beim Arbeiten stört. 


Installation. Die Inbetriebnahme 
der Geräte erläutern zwar alle drei 
Handbücher sehr ausführlich, im 
Falle des QMS- und Rank-Xerox- 
Druckers- denen dasgleicheD ruck- 
werk zugrunde liegt - empfiehlt es 
sich allerdings, einen Techniker mit 
dieser leicht filigranen Tätigkeit zu 
beauftragen, während im Falle des 
HP die Installation überhaupt kein 
Problem darstellt. 


Die Bedienung fällt bei keinem 
Modell schwer: Alle verfügen über 
große Anzeigenfelder an der Stirn- 
seite, die sich leicht auf deutsche 
Spracheumstallen lassen, Grundein- 
stellungen ermöglichen neben dem 
Display auch die mitgelieferten 
LaserWriter-Utilites- alleH ersteller 
legen eine eigene Version desApple 
Laserdrucker-Treibers bei. 

PPD-undPDF-D ateienfürPage- 
Maker und XPress gehören selbst- 
verständlich zum Lieferumfang, er- 
ganzt bei dem Xerox-Gerät durch 
Farbprofile für ColorSync, Apples 
Farbkorrekturerweiterung. Bedauer- 
licherweise verfügten wir zum Test- 
zeitpunkt nicht über die Farbprofile 
von QM, bei Auslieferung werden 
aber Profilefür ColorSync und Ag- 
fas FotoTune zum Treiber gehören. 


Leistungsmerkmale. Da es sich 
bei den Druckern noch um Vorrei- 
ter ihrer Art handelt, sind diverse 
Varianten im Test vertreten: Der 
Color Laserjet bietet mit 300 mal 
300 dpi diegeringste Auflösung, sei- 
ne Druckleistung liegt mit zehn 
Schwarzweiß- respektive zwei Farb- 
seiten pro Minuteim M ittelfeld. Bei 
600 mal 600 dpi liefert derM agicolor 
von QMS mit acht Schwarzweiß- 


und zwei Farbseiten die geringste 
Kopiergeschwindigkeit, der Xerox 
4900 bietet mit 1200 mal 300 dpi 
und zwölf Schwarzweiß- und drei 
Farbseiten pro Minute die höchste 
Druckleistung. 


Schnittstellen. Alle Geräte verfü- 
gen serienmäßig über Schnittstellen 
für einen gleichzeitigen DOS- und 
AppleBetrieb. Der QMS-Drucker 
weist eine erfreuliche Eigenheit auf: 
Nach dem Start eines Druckauftra- 
ges bleiben alle Schnittstellen aktiv, 
der Drucker nimmt weitere]obs an 
und spoolt sie vorerst auf die inte 
grierte Festplatte. Hier befindet sich 
auch der PostScript-kompatibleund 
PCL5-Interpreter, der beim Start. des 
Druckers zunächst in dessen Ar- 
beitsspeicher geladen wird. Diese 
Vorgehensweise gestattet ein leichtes 
Update der Firmware mittels Dis 
kette am angeschlossenen Rechner, 
der Austausch von H ardwarekom- 
ponenten ist überflüssig. 

Die beiden anderen Drucker- 
modelleverfügen über Adobesorigi- 
nal PostScript-Level-2-Interpreter 
und PCL5-Emulation. Die Ether- 
net-Schnittstelle ist bei allen Gerä- 
ten optional, ihr Fehlen würde je 
doch bei großen Dokumentn > 


Farblaserdrucker Ausgabegeschwindigkeiten 


Wir stoppten dee Zeiten für die Ausgabe dreier 


dagegen für diese Datenmengen sehr ansehnäich, 


umfangreicher Dokumente aus Photoshop, Page- Die Zeit für die Ausgabe der Postscript-Datel 
Maker, KPress sowie eines Postscript-Files mattels spiegelt die Leistungsfähigkeit der PestSeript- 
der mitgelieferten LaserWiiter Utilities. Rögs recht gut wicer. Hier konnte der Keros 4900 
Farköge Halbtanbilder (hier eine 9 Megabyte kaum glänzen. Ein Ethernet-Anschluß hätte 
grole TI-Datel) werden zur Gedisidspeobe, Die durch die geringe Datenmenge bei dieser Aul- 
Zeiten aus [TF-Frogrammen gestalten sich gabe wenig Geschwindigkeitzvorteile gebracht. 


"Lee erweigerie Die [Eherser- Karie dien Kpscre 4 BCO bumi der Ausapakne ser kurse 
ihrer [beart. [be gemenEas Zonen benehen sch aus dom Grund ad eine Iohallahweungung 
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Test: Farblaserdrucker 


Color Leserjet; den MACup-Proof im Original finden Sie auf Seite 64 


Xerox 4900 


Magicolor 
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lange D ruckzeiten durch mangelnde 
Ü bertragungsgeschwindigkeiten be 
wirken. EineN achrüstungempfiehlt 
sich folglich in jedem Fall - es sei 
denn, Sie wollen das Gerät haupt- 
sächlich für Textdokumente nutzen. 
Die von uns angegebenen Preise 
berücksichtigen die Schnittstelle so- 
wie ausreichende Arbeitspeicheraus- 
stattung (siehe „Farblaserdrucker: 
Ausstattungsmerkmale“, Seite 78). 


Bei den Papierfächern ähneln sich 
alle M odelle: Serienmäßig verfügen 
sie über einen Einzug mit 250 Blatt 
Fassungsvermögen, eineweitereKas- 
sette mit 250 Blatt steht optional 
bereit. Neben A4-Formaten verar- 
beitet der Laser]et A3-Dokumente, 
der Xerox 4900 Größen bis216 mal 
356 Millimeter, dieer aber, austech- 
nischen Gründen, nur im Schwarz- 
weiß-M odus unterstützt. HP und 


Testbı 


Testbı 


Testbı 


Xerox verfügen über einen Strom- 
spar-M echanismus, im Betrieb ver- 
braucht das H ewlett-Packard-M o- 
dell am wenigsten Strom. 


Tests. Neben unserem Proof druck- 
ten wir auch Photoshop-, Page 
M aker-, X Press,- Illustrator-, Excel- 
sowie Word-D okumente mit unter- 
schiedlichen Typo-, Graphik- und 
Bildelementen, um die Druckqua- 


lität der Probanden zu ermitteln.Die 
Ergebnisse finden Siein der Tabelle 
„Wertungen der Druckqualität“.Da 
die Angabe der Kopiergeschwindig- 
keit, also die Leistung der Druck- 
werke, sich ausschließlich auf das 
Anfertigen von Exemplaren nach der 
Aufbereitung und Ausgabe der er- 
sten Seite beziehen, druckten wir 
diverse Dokumente, um die Lei- 
stungsfähigkeit der Interpreter zu 
untersuchen. 

Dabei handelt essich um eine2 
M egabyte große PageM aker-D atei, 
eine 2 Megabyte große XPres-D a- 
tei sowie ein PostScript-D okument 
von rund 800 KilobyteGröße, nam- 
lich dieC anvas-Beispieldatei „F40“. 
Diese wird per Druckertreiber als 
PostScript-Filegespeichert und mit- 
telsLaserWriter-Utility dann an den 
Drucker „downgeloaded“. AusPho- 
toshop war schließlichnocheinrund 
9M egabytegroßesTiff-H albtonbild 
zu bewältigen. 


Druckqualität.M itUnterstützung 
seines REt-Konturenglättungsver- 
fahrenskonnte der H P-Drucker bei 
Typo- und Strichzeichnungselemen- 
ten trotzder geringen Auflösung von 
300 dpi überzeugen. Lediglich die 
Typodlemente im Sekundärfarben- 
bereich (RGB) ließen im Vergleich 
zu denen im Primärbereich (CM YK) 
die nötige Schärfe vermissen. 


So arbeiten die Testgeräte 


Der Magicolor produzierte - 
dank 600-dpi-Auflösung- ebenfalls 
sehr glatte Konturen. Kleine sowie 
negative Typoelemente erschienen 
jedoch aufgrund eineszu starken Far- 
bauftrages unscharf bis unleserlich - 
eine Problematik, die sich auch am 
Ergebnis des Xerox 4900 zeigte. Am 
Siemensstern war seine Auflösung 
von 1200 mal 300 dpi zudem deut- 
lich abzulesen: Während vertikale 
Konturen eine sehr scharfe Kante 
aufwiesen, traten bei horizontalen 
Linien deutliche Treppenstufen her- 
vor (siehe Proof links). 

Die Darstellung der Busineß- 
Charts erledigten alle Modelle zu- 
friedenstellend. Der M agicolor und 
der Xerox 4900 vergriffen sich aber 
in den gewählten Farben. KlareD if- 


vr U: 
BETEONEr 


Color 


ER 


0... DEE 0 |a 


ferenzen zeigen die Ergebnisse der 
H albtondarstellungen im Schwarz- 
weiß- wie auch im Farbbereich. 
Die Graustufendarstellung des H P- 
Druckers erscheint im Vergleich zu 
seinen Konkurrenten zu grob ge 
pixelt, obwohl er einegute Tontren- 
nung am Graustufenkeil erreicht. 
Ähnliches gilt für die Ergebnisse 
farbiger H albtonbilder - hier muß 
der Color Laserjet seiner Auflösung 
Tribut zollen: Auch wenn die Farben 
sehr originalgetreu wiedergegeben 
werden, ist ein denkbarer Einsatz- 
schwerpunkt nicht in der H albton- 
darstellung zu finden. Der QMS- 
Drucker produzierte ein zu dunkles 
Bild, das in den Tiefen völlig zulief; 
analog präsentierte sich das farbige 
Fogra-H albtonbild. Die fh- > 


bnisse 


Ex 7] 
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ee 0 
Mi Als Referenz für die Eewertungskriterien „Auf: 3.94] messen. Aus der Testergebnissen geht der 
isung" und „Trpselemente” diente ein Ausdruck Kerou #900 als momentan bestes Farblasergerät 
des Testsiegers der 500-dpl-Laserdnscker (MAGup hervor, Soll der Onscker in erster Linie für die Aus- 
9,94]. Bei der Chart- und Halbiorslarstellung gabe von (farbögen) Typoelementen und Businel- 


mußten sich die Farblaserdrucker mit den Ergeb- 
nissen von Thermosublimationsdnocker (MACug 


Farblasertechnologien 


m Anders als beispielsweise bei- 
Thermosublimationsdruckern üb- 
lich befinden sich in Farblaser- 
druckern keineFarbbänder:Stattdes- 
sen enthalten siefürjedeeinzelneFar- 
be einen separaten Tonerbehälter - 


Im HPs Color Laserjet befinden sich vier 


was sich in den wohlproportio- 
nierten Maßen der sogenannten 
Schreibtisch-D rucker nieder. Umdie 
Farbe auf das Papier zu bringen, ver- 
wenden unsere Testgeräte zwei Tech- 
nologien. 


Entwicklereinheiten - für jede Farbe eine -, 
getrennt nach Schwarz und Farben in zwei 
Bauteile (rechts). Diese Einheiten tragen die 
Farben direkt auf die Trommel auf, an der 
das Papier anschließend vorbeigeführt 

und beschichtet wird. Der Toner wird nicht 

in handelsüblichen Kartuschen, sondern in 
Spezialbehältern ausgeliefert, die sich an der 
Gehäuserückseite leicht nachfüllen lassen. 


Charts Verwendung finden, stellen der Color Laser- 
Jet und Magicolor ebenfalls eine gute Wahl dar. 


Im Herzen des Xerox 4900 und 


des magicolor befindet sich 
ein „OPC-belt“, eine Art Förderband, 


das in vier Durchläufen jeweils 

eine Farbe aufnimmt und auf die 
Trommel aufträgt (links). Auf dem 
an der Trommel vorbeigeführten 
Papier werden so alle Farben 
gleichzeitig aufgetragen. Nach 
Verbrauch eines Tones ist es lediglich 
nötig, den Gehäusedeckel zu öffnen 
und den Behälter auszutauschen. 
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Test: Farblaserdrucker 


lendeFarbanpassungriefeinen deut- 
lichen Blaustich hervor, was insge- 
samt zum „Ungenügend“ führte. In 
diesem Punkt könnten diekalibrier- 
ten Ergebnisse mit Hilfe der Foto- 
Tune-Profile oder, nach Erscheinen 
der Version 2.0, auch dieC olorSync- 
Profile Abhilfe schaffen. 

Trotz der Note „gut“ weist die 
H albtondarstellung des Xerox 4900 
einige Schwächen auf: Wie der 
QM S-Drucker neigt auch dasRank- 
Xerox-M odellzum ZulaufenderTie 
fen. Wünschenswert wären neben 
der Beseitigung einer leichten 
Gelbstichigkeit auch eine größere 
Differenzierung in den Höhen. Al- 
lerdings erledigte dieses Gerät die 
H albtondarstellung insgesamt deut- 
lich besser als dieKonkurrenz. 


Geschwindigkeit. Um die Ge 
schwindigkeit der einzelnen M oddl- 
le zu testen, druckten wir diverse 
Dokumente aus Photoshop, Page 
Maker, XPresssowieeinePostScript- 
Datei mittels LaserWriter-Utility. 
Für dieAusgabe desneun M egabyte 
großen H albtonbildes brauchen die 


Farblaserdrucker Ausstattungsmerkmale 


Drucker zwischen 13 und 31 M inu- 
ten. In diesem Punkt bieten siedem- 
nach erst bei der Anfertigung von 
Kopien echte Geschwindigkeitsvor- 
teile gegenüber Tintenstrahl- und 
T hermosublimationsdruckern. 

Die Druckzaiten für das XPress- 
und PageM aker-Dokument gestal- 
ten sich mit rund zwei M inuten ak- 
zeptabel; bei den Ergebnissen des 
Xerox ist die verwendete LocalTalk- 
Schnittstellezu berücksichtigen: Lei- 
der weigerte sich die eingebaute 
Ethernet-Karte im Test beharrlich, 
größereD okumenteauszugeben. Bei 
der PostScript-D atei enttäuschte der 
Xerox - trotz LocalTalk-Verbindung 
hätte er den PostScript-Job wesent- 
lich schneller erledigen müssen, daes 
bei dieser Aufgabe hauptsächlich auf 
die Geschwindigkeit des PostScript- 
Rips ankommt. 


Fazit. Die Testergebnisse untermau- 
ern dievon den Herstellern avisierte 
Zielgruppentauglichkeit der D esk- 
top-Farblaserdrucker. Ihr Einsatzge- 
biet findet sich primär in farbig un- 
terlegter Text- und C hartdarstellung, 


Gerät Auflösung Druckwerk Emulation Anschlüsse* FT] Fapierfach 
Im del Contronics‘ Standard‘ standard’ 
LocalTalk,’ maximal optional 
EtherTalk/SC51 in Megabyte 
Color Laserkt 300x300 Konika PossSonpt Level 2, jaja BAT2 250250 
| PCLS 
Keroc 4400 120x200 Hitachi PcasScenpt Level 2, jaja FERZ: 250250 
PLLS5 
Magier 600x600 Hitachi PostScript Level 2, jajarjaje®  Jara 250,250 


PLUS 


" fh Eihareet-Schneitikelike rt bei aller Klacheikert opera. hr Breker a Gerne aan a anal berirtsschrägten oben bei dien Pressarsgahe 


": pl irre AO-Wiegpaberie pscl- Festplatte ru bi vorrnaere Fones 


nicht in der Ausgabe farbiger H alb- 
tonbilder. Insofern eignen dieG eräte 
sich kaum zum Ersatz der in vielen 
graphischen Betrieben verwendeten 
Farbkopierer, die in der Regel un- 
gleich hochwertigere H albtonaus- 
drucke liefern. Nur im Falle des 
Xerox-D ruckers ist auch ein solches 
Einsatzgebiet denkbar: Er schnitt in 
allen getesteten Bereichen durchweg 
gut ab, obwohl hinsichtlich der Farb- 
wahl und des Farbauftrages einige 
Kritikpunkte bestehen. 

Für technische Dokumentatio- 
nen in kleiner Druckauflage und Ar- 
beitsgruppen-N etzwerkeinsatz zei- 
gen sich alle drei Drucker geeignet. 
Jedoch befähigt die Farblaser-Tech- 
nologienach wievor vornehmlich für 
die Ausgabe von Text- und Graphi- 
kelementen, HPs Color Laserjet 
konnte in diesem Punkt - dank 
Konturenglättungsverfahren - sogar 
mit seiner 300-dpi-Auflösung über- 
zeugen. Mit seinem vergleichsweise 
niedrigen Preis von rund 18 000 
Mark stellt er ein Schnäppchen mit 
spürbaren Mängeln im Halbton- 
bereich dar. I (aw) 


Seiten inder 

auf A4 (oben, 

unten, rechts, 

links} im Millimeter 

73,34 Parsone-Farben 

567 Colaräpne-Peofil, 
Farbpalette un. 
Photoshop 

64,83  Pantone-Farben, 
FotsTune- und 
Coharäyrse Profile an 
Worbereitung 


Farblaserdrucker Technische Daten und Hersteller 


Gerät Hersteller Telephon Fapierformate* Stromverbrauch  MabeiBaH=T) Gewicht 

Kormal’ Maximal’ in Millimeter la Kilogramm in Mark®® 
Color Laserdet Hewleit-Packard 0.210200 70 70 #4, 1315,:5:20,40 +HE x SO u BO 26,6 18 300 
Keroz 4000 Hank Kesce 0211,98 A, mm | 300 584 4551 2.457 24,0 37830 
Magicober Cs 02 11,5 961333 A FR, OO 52023702 565 48,0 29 ac 


* Gablinse Ferse u Aal. an een Det Gender an Scherer 
** ühruee Eihemelhpben, Peaienge leben und aber genannie Aal Ass 


MACup 10/ 94 


80 


B 
> 
; 
U 
KL 
O 
: 


MACup 10/ 94 


Supras 144-PB-Modem jetzt mit BZT-Zulassung 


Höhere Würden 


EB Das interne Supra-Faxmodem 144 PB für 
ApplesPowerBooksder 1xx-Seriehatjetzt auch 
diehöheren W ürden desBundesamtesfür Zu- 
lassungen in derTelekommunikation, BZT, er- 
halten. Nun dürfen Daten offiziell mit maxi- 


mal 14 400 bps versendet werden, dank Feh- 
lerkorrekturund D atenkompression sindtheo- 
retisch maximal 57 600 bpsmöglich. Befindet 
sich dasPowerBook im Ruhezustand, kann das 
Modem den Rechner für die Dauer der Da- 
tenübertragung wieder aufwecken. Fürden Fa- 
xversand liefert Hersteller SupradasProgramm 
„FAXcilitate“ mit, das Features wie zeitver- 
setztes Senden und ein aus jeder Applikation 
erreichbares Faxmenü bietet. Kürzere Faxe las- 
sen sich ganz ohneH ilfe von Textverarbeitun- 
gen oder ähnlichen Programmen über den „Ra- 
pidfax“-M echanismus erstellen. Auf das 144 
PB gewährt der Hersteller fünf JahreG arantie, 
der empfohlene Verkaufspreis liegt bei 590 
Mark. ($a) 

> H: Supra, Td.: 0 22 34/9 85 90 


Faxmodem für 
Psions Palmtops 


M Für den Palmtop 3a von Psion ist das neue 
Faxmodem „3Fax“ gedacht, dasD aten mit 2400 
bps und Gruppe-3-Faxe mit 9600 bps ver- 
schicken kann. D ie mitgelieferte Software bie- 
tet Features wie bei den „Großen“: Warte 
schlangenverwaltung, zeitversetztes Senden, 
Protokollierung und Wahlwiederholung. Das 
BZT-zugelassene M odem erhält seinen Strom 
über zwei M ignonzellen und bleibt damit bis 
zu 16 Stunden im Betrieb. D as 3Fax ist für 695 
Mark im Fachhandel erhältlich. (9a) 

> H:Pson, Ta.: 0 61 72/96 54 20 


Globales Netzwerk per Flugzeug 


BI SkysatCommunicationsN etwork, eineklei- 
ne Firma aus N ew York, hegt eine recht ver- 
wegene Idee für ein Netzwerk: Zur Signalü- 
bermittlung will die Firma statt Satelliten un- 
bemannte Flugzeuge einsetzen, die in 20 000 
M etern H öhekreisen und - vom Boden durch 
Mikrowellen (!) gespeist - biszu sechs M ona- 
tein der Luft bleiben sollen, wobei sieein N etz 
zur Versorgung von PDAs, Fernsehern und 
ähnlichen Geräten bilden. 

D as etwas bizarr anmutende Vorhaben un- 
tersuchen mehrere Forschungseinrichtungen 


in den USA, ein Prototyp einesFlugzeugswird 
geradeauf Kiel gelegt. Howard Foote, Vater der 
Idee, möchtemit dem Flugzeug-N etzwerk „Bill 
Gates Alpträume verschaffen“, indem er eine 
Konkurrenz für dessen geplantes Satelliten- 
netzwerk für PD As aufbaut. Foote ist ein ab- 
soluter Flugzeugfanatiker und bekannter Ex- 
zentriker, der unter anderem schon dadurch 
auffiel, daß er mit einer von einer US-M ilitär- 
basis „entlienenen“ A4 Skyhawk einen kleinen 
Rundflug über den Pazifik unternahm. 

W ir halten Sie auf dem laufenden ... (@a) 
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Docktor-Spiele 


Duo-Zubehör: Microdocks. Wer mit seinem Duo verreist, braucht 


mit Ethernet-, SCSI- oder Color-Microdock von Newer nur noch das 


Nötigste einzupacken und kann überflüssigen Ballast zu Hause lassen. 
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pples D uos sind seit ihrer Ein- 
führung auf viel Anklang ge 
stoßen, bieten sie doch Rechenlei- 
stung und kompaktes Design zum 
Mitnehmen. Bei ihrer Vorstellung 
kündigte Apple neben dem eigenen 
D uo- und dem M inidock zahlreiche 
Varianten dieses Geräts von Drit- 
therstellern an, auf die der Anwen- 
der jedoch lange warten mußte. Jetzt 
stellt Newer Technology drei kom- 
pakte „M icrodocks" mit jeweilseiner 
Monitor-, Ethernet- oder SCSI- 
Schnittstellevor, diealsG oodienoch 
einen ADB-Port für Tastatur und 
M ausbieten. 
Die kleinen, handlichen Geräte 
werden, wie auch das M inidock von 


Apple, einfach in die D.ockschnitt- 
stelledesD uoseingerastet und gehen 
eine stabile Verbindung mit dem 
Rechner ein. Vorteil der Geräte von 
N ewer Technology: Wer seinen Duo 
alsZ weitrechner angeschafft hat und 
auf einige Eigenschaften des M ini- 
docksverzichten kann, bekommtmit 
diesen Varianten nur dieSchnittstel- 
len, dieer benötigt. Zusätzlich steht 
nun endlich auch für die Duos eine 
leistungsfähigeEthernet-Schnittstel- 
le für unterwegs zur Verfügung. 


Ethernet-Dock.D uo-Besitzern ver- 
fügten bisher kaum über eine M ög- 
lichkeit, unterwegs die Verbindung 
zu einem Ethernet-N etzwerk herzu- 


Photo: Klaus Westermann 


stellen: DuoDock und DuoD.ock II 
bieten zwar Ethernet-O ptionen, sind 
aber nicht transportabel. Das M i- 
nidock kommt nur mit dem langsa- 
men und in vielen Büros längst ver- 
schwundenen LocalTalk - einekon- 
zeptionelleSchwäche, denn der An- 
schluß an ein Ethernet-N etzwerk ist 
auch unterwegs, beispielsweise für 
freie Journalisten, dieim auftragge- 
benden Verlag Daten tauschen wol- 
len, eine sinnvolle Sache. 

Dank des Ethernet-M icrodocks 
vonN ewerTechnologykönnenD uo- 
Besitzer jetzt auch unterwegsdieVer- 
bindungzu einem N etzmit 10BaseT- 
Verkabelung herstellen. DieInstalla- 
tion desD ocks gestaltet sich denkbar 
einfach: Ethernet-Treiber von der 
mitgelieferten Diskette installieren, 
M icrodock einrasten - und die Ver- 
bindung zum Netz wird per Kabel 
hergestellt. Jetzt muß der Anwender 
nur noch sein Duo neu starten, und 
dieVerbindungzum N etzwerk steht. 

Diese einzige mobile Ethernet- 
Lösung für D uos dürftein D eutsch- 
land vermutlich rund 450 M ark ko- 
sten - das entspricht in etwa dem 
Preis gängiger Ethernet-Karten. > 


Duo-Zubehör: Microdocks 


ein] SCSIProbe-NT Z| | EEE, , — ErHner ner ZZ Abbildung 2: Mit dem 
r . Ethernet-Kontrollfeld wird 

Ko 09809309 ERS 

Ethernet . 14 die Funktionsfähigkeit 
ID Type Wendor Product Version Slots 8 :9 B) :£ @) des Microdocks getestet, 
Blpısk lem IHsır1-52 außerdem läßt sich eine 
11] DEE EN] VEN SF Ethernet Address: 0020A5100316 Er 
1 u EEE EEE een Ares Statistik aller Ethernet- 
EEE FE EEE Zugriffe anzeigen. 
BEE EEE: EEG GE Driver Version: 1.1.0 
|] HE HE BEE 
2] BEE EEE BE BEE 
[ei] Statistics Collection: 


“)0n (SNMP support) 
@ Off (maximum performance) 
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TECHNOLOGY 


Abbildung 1: Eine Newer-eigene Version 
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des Kontrollfelds „SCSI-Probe“ liegt 
dem SCSI-Microdock bei - zum 
nachträglichen Mounten von Festplat- 
ten. 


Microdock profil 


Kategorie 


Minidocks für Powerbook Duo 
Steckbrief 


Ethernet-Microdock 


SCSI-Dock. Für jene, die sich ihr 
D uo als reines Zweitgerät für unter- 
wegs angeschafft haben, ist das SC- 
SI-M icrodock mit einem zu erwar- 
tenden deutschen Verkaufspreis von 
knapp über 300 Mark eine bezahl- 
bareund komfortable Alternative zu 
Apples M inidock. Dasich das Duo 
als externe Festplatte an den heimi- 
schen M ac anschließen läßt, geraten 
die anderen Schnittstellen des M i- 
nidockszu überflüssigem Ballast und 
K.ostenfaktor, sofern dasD uo alsrei- 
ner Reiserechner vorgesehen ist. 
DiehohenÜ bertragungsraten der 
SC SI-Schnittstelleermöglichen eine 
schnelle D atensynchronisation zwi- 
schen Desktop- und Reiserechner. 
Die SCSI-Leistung des Docks ist 


werden - diesekonnten wirallerdings 
mit unserem deutschen System im 
Test nicht entdecken. Entgegen der 
Ankündigung lassen sich nur M oni- 
torebis16 Zoll amC olor-M icrodock 
betreiben, jedoch keine 19- und 20- 
Zoll-Geräte. Ob des hohen Preises 
von 345 D ollar stalltsich hier dieFra- 
ge, ob nicht ein Minidock von Ap- 
ple für ungefähr 800 Mark die ge 
eignetere Wahl ist, da es zusätzlich 
noch SCSI- sowie verschiedene an- 
dere Anschlüsse bietet. 


Fazit. Die Microdocks von N ewer 
Technologysindeinegutelösungfür 
alle, die jeweilsnur ein spezielles In- 
terfacefürihr D uo benötigen, auf die 
Schnittstellen-Vielfalt eines Apple 


a ee identisch mit der der Schreibtisc- Minidocks verzichten können und 
ETeorare Macs. dafür lieber etwas G eld sparen. 
I Preis: ca. 470 Mark Zudem stellt das Ethernet-D ock 


SCSI-Microdock 

Dock mit SCSI-Anschluß 
ADB-Anschluß 
Kontrollfeld: SCSI-Probe 
Preis: ca. 330 Mark 
Color-Microdock 


Urteil 


u Sinnvolle Erweiterungen mit je einer Schnittstelle fürs Duo 


I Dock-Mechanismus ist verbesserungsfähig 
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Monitor-Dock. Das „Color M icro- 
dock“ ermöglicht dem D uo-Besitzer 
den Anschluß an Monochrom-, 
Farb- undGraustufenmonitorebiszu 
einerGrößevon 16Zoll.SogarVGA- 
undSVGA-M onitorederD O S-Welt 


Monitor angeschlossen ist und stel- 
len dieentsprechendeAuflösungein. 
Für andere Auflösungen soll, so ver- 
spricht dasH andbuch, die „M onitor 
Sense O verride“-Funktion genutzt 


dieeinzigeM öglichkeit dar, ein Duo 
ohne DuoD.ock an Ethernet anzu- 
schließen. Das SCSI-Dock eignet 
sich für diejenigen, die ihr Duo als 
Zweitgerät angeschafft haben und es 
zu H ause nur als Festplatte nutzen. 


N N lassen sich, beispielsweisefür Präsen- In unserem Test funktionierten 
U tationen, mittels des mitgelieferten die Microdocks bis auf die Ein- 
u „Auto sensing“ erkennt angeschlossenen Monitor i e 2 ; 

1 SUGA/ VGA Adapter Adapters anschließen - für solche schränkungen des M onitor-D ocks 
1 ADB-Anschluß Zwecke steht auch ein Audio-Aus ohne Probleme - als einziges ge 
1 Audio-Ausgang gang bereit. meinsames M anko in unserem Test 
I Preis: ca. 650 Mark DieimD .ock eingebauten ROMs erwiessich der Auslösemechanismus: 
u Distributor: Prisma (D:040/ 68 86 00) erkennen automatisch, was für in Um ein Microdock wieder zu lösen, 


war mehr Kraft aufzuwenden, als 
man seinem Duo und dem M icro- 
dock zumuten möchte Eine N ach- 
besserung des H ebels wäre hier an- 
gebracht. I Felix Segebrecht 
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Neue Farbkopierer-Modelle 


Canon stellt CLC 700 und 800 vor 


BE Was im letzten Monat noch als 
Gerücht zu vernehmen war (M ACup 
9/94), gab Canon jetzt offiziell be 
kannt: Zwei neue Farbkopierer-M o- 
delle „CLC 700“ und „800“ lösen 
die Flaggschiffe der 500er-Serie ab. 
Während beim kleineren CLC 
700 für doppdlseitiges Arbeiten auf 
die Stapelanlage zurückzugreifen ist, 
versteht sich der CLC 800 auf voll- 
automatisches Kopieren von maxi- 
mal 50 D oppelseiten - auf Wunsch 
auch im Wechsel zwischen Folieund 


Polaroid auf der Photokina 


Neuer Farbkopierer 
„CLC 800“ von Canon: 
Die neue Option zum 
vollautomatischen 
Bedrucken von Doppel- 
seiten befindet sich 
unten am Gehäuse. 


Papier. Beide Neulinge verarbeiten 
Papiere bis zu einem Gewicht von 
160 Gramm pro Q uadratmeter und 
schaffen nach Angaben von Canon 
sieben DIN -A4-Vollfarbseiten oder 
28 monochromeSeiten pro Minute. 
Auch die Passerqualität soll sich 
durch eine andere Anordnung der 
Farbentwicklereinheiten um dieK.o- 
piertrommel verbessert haben. 

Ein Kalibriersystem sorgt über 
Sensorabtastung von Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit für eine Selbst- 


justierung der Geräte, eineneu kon- 
zipierte Bedienerführung soll selbst- 
tätig den dem Orginal entsprechen- 
den Kopiermodus terminieren. 

Die Funktion „Marker Edit“ er- 
laubt es, abgegrenzte Bereiche einer 
Graphik in der Kopie mit den Far- 
ben Rot, Grün oder Blau zu füllen; 
Firmenfarben lassen sich in zusätzli- 
chen Farbpaletten gesondert im Zu- 
griff halten. 

DiePreiseder neuen Farbkopie 
rer-M odellesollen- ohnePostScript- 
Controller - bei etwa 58 000 für das 
kleinere und zirka 86 000 M ark für 
das größere M odell liegen. Als Ver- 
fügbarkeitsdatum gibt H erstellerC a- 
non September oder O ktober dieses 
Jahres an. 

20-Fach-Sorter, Editiereinheit, 
Projektor, Kontrollkartensystem und 
Efis Fiery-C ontroller sind als Zu- 
satzausstattung vorgesehen, Anfang 
1995 sollen IPU und eineFilmscan- 
O ption folgen. (sr) 

»>H:Canon, Td.: 0 21 31/12 50 


Diascanner, Diabelichter und LC-Display 


BAuchPolaroid nutztdiePhotokina 
für Produktvorstellungen und wird 
einen neuen Diascanner, einen Dia- 
belichter sowie ein LC-Display vor- 
führen. Der Diiascanner „Sprintscan 
35“ für das 35-M illimeter-Format 
bringt es auf eine D atentiefe von 10 
BitproFarbeund einemaximaleAuf- 


lösung von 2700 dpi, sein Preis liegt 
bei 6500 M ark. 

Belichtungen auf Diamaterial, 
Negativfilm, O verheadfolien und 
Aufsichtsbilder im Format von 35 
Millimetern biszu 18 mal 24 Zenti- 
metern liefert, bei einer Auflösung 
von maximal 8000 Linien, 36-Bit- 


Farbtiefe und einem Preis von rund 
50 000M ark, derDiabelichter „LFR 
Mark III“. Und das „PolaView HR 
2500“ ermöglicht für rund 25 000 
M ark multimediale Farbpräsentatio- 
nen mit einer maximalen Auflösung 
von 1024 mal 768 Pixeln. (sr) 

> H: Polaroid, Td.: 0 69/8 40 41 


XTension gegen ungewollte Textumbrüche 


E Um unbeabsichtigte N euum- 
brüche von Texten in X Press zu ver- 
meiden, bietet der Softwareentwick- 
ler Tobias Doskamp die XTension 
„FlowM aster“ an. Sie friert, etwa 


beim Austausch zwischen fremd- 
sprachigen Versionen, den Umbruch 
ein, so daß Trennungen und Zeilen- 
wechsel erhalten bleiben. Eine zwei- 
te Funktion kontrolliert Umbrüche 


automatisch beim Ö ffnen, warnt bei 
etwaigen Änderungen und zeigt die 
betroffenen Textstellen. (s) 

> H: TobiasD oskamp, 

Ta.: 0 30/3 9752 41 


Neue Photoshop-Version für Sun und SGl 


EN ach den allgemein nicht beson- 
ders positiv beurteilten U nix-Versio- 
nen von Photoshop2.5.1fürSun und 
SGI (M ACup 6/94) sind laut Ado- 


be voraussichtlich noch im Septem- 
ber Updates mit signifikanten Ge 
schwindigkeitssteigerungen zu er- 


warten. Es handelt sich allerdings 


nicht um Portierungen der neuen 
Photoshop-Version 3.0 - dasU pdate 
trägt dieVersionsnummer 2.5.2. (2) 
> H: Adobe Ta.: 0 89/9 96 55 89 


WE Pattern Fit 


Ferm ın iri Earıra Fulsnbı 


ir 
Eee Wi 7] Pl. 


DOlferg Bıpeıi Bam 
Elimanı ia | fedenfebı Fr 


” h.; 
nu 


Photoshop-Plug-in für Texturen 


Preisgünstig - mustergültig 


BIN ach all den hochkomplexen, ma- 
thematischen sowieSymmetrie- und 
PostScript-basierten M ustergenera- 
toren stellt die Firma M icroFrontier 
jetzt ein einfachesund preisgünstiges 
Photoshop-Plug-in für kleinformati- 
ge Wiederholungsmuster vor: „Pat- 
tern Workshop“. Nach dessen In- 
stallation erscheint ein gleichnami- 
ger Eintragim Photoshop-M enü un- 
ter „Filter“ mit den beiden Alterna- 
tiven „Pattern Fill“ und „Pattern 
Edit“. Jeweils 16 Previews pro Set 
vermitteln schnellen Überblick. 
Neben den mehr oder weniger 
sinnvollen M uster-Sets im Zusatz- 
produkt „Pattern Library Volume 1“ 
verfügt der Anwender auch über die 


Möglichkeit, eigene Auswahlen aus 
Bildern als Muster anzulegen; eine 
Auswahl, diegrößer als64 mal 64 Pi- 
xel ist, läßt sich skalieren. Der Pat- 
tern-Workshop-N utzer kann neue 
Setsanlegen und benennen sowieein- 
zelne „Kacheln“ kopieren, einsetzen 
oder löschen. Diese sind insgesamt 
ebenfalls skalierbar, auch unpropor- 
tional - allerdings leider nur bis zu 
einer maximalen Größe von 64 mal 
64 Pixeln. Graustufenmustern oder 
solchen, die dazu gemacht werden, 
lassen sich neue Farben für Lichter 
und Tiefen zuordnen. 

D aswichtigsteArgument, dasfür 
Pattern Workshop spricht, ist der mit 
99 Mark günstige Preis - 59 Mark 


P12 0577257 7255 7 77 


„Pattern Workshop“: Unter „Pattern Fill“ hat 


der Anwender die Wahl zwischen 16 Mustern 
pro mitgeliefertem oder selbsterzeugtem Set. 


„Pattern Edit“ ermöglicht die Entnahme und 


Skalierung von Auswahlen aus einem Bild und 
deren dauerhafte Lagerung als Musterfüllung. 


sind für Pattern Library Volumel zu 
entrichten. Die merklichsten Ein- 
schränkungen betreffen die relativ 
geringe Größe der Wiederholungs- 
muster und deren nicht vollständige 
Anzeige im Preview. D aß in Pattern 
Library Volume 1 M uster enthalten 
sind, diekeinen glatten Anschluß ge- 
währleisten, ist ebenfalls unbefriedi- 
gend. Dieim Gegensatz zu anderen 
M ustergeneratoren nicht integrier- 
ten O ptionen für Ü berlagerungsmo- 
di und Deckung - etwa „60 Prozent 
Abdunkeln“ - lassen sich dagegen 
leicht mit Photoshops Bordmitteln 
realisieren. HansD. Baumann 

> D: Glück & Partner, 

Ta.: 041 21/2 56 04 
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Am Rande 


Bei Angabe der Quark-Hotline in 
MACup 8/ 94 unterlief uns leider 


ein Fehler - die korrekte Telephon- 


nummer der Hotline in Bietigheim 
lautet: 0 71 42/ 9 55 70, die 
Faxnummer 0 71 42/ 95 57 30. 


Mit 62,8 Millionen Dollar Umsatz 
erzielte Aldus nach eigenen 
Angaben im Quartal Il/ 94 das 
beste Quartalsergebnis in der 
Unternehmensgeschichte. Im 
Vergleich zum Vorjahresquartal 
steigerte sich der Umsatz um 

38 Prozent, der Gewinn stieg von 
0,2 auf 5,1 Millionen Dollar. 


Ab sofort sind die Distributoren 
der gesamten UUmax-Produktpalette 
Computer 2000 und Raab Karcher. 


Der 7. DTP-Kongreß findet vom 
28. bis zum 30. November im Hotel 
Intercontinental in Berlin statt, 
wie immer von einer Ausstellung 
und diesmal auch von FreeHand-, 
Acrobat-, XPress- und Photoshop- 
Anwender-Foren begleitet. 
Kontakt: Omnia Organisation, 
Tel.:0 30/ 88 50 20 00. 


Efi liefert ab sofort kostenlos 
Software-Updates für den 
200i Color Server aus. 


Online Media, das jüngste Mitglied 
der Acorn Computer Group - 
führender Lieferant von 32-Bit-PCs 
auf Risc-Basis -, arbeitet zusammen 
mit Oracle an Multimedia- 
Anwendungen für den Information 
Superhighway. Oracles „Media 
Net“ gilt als eines der erfolg- 
reichsten Kommunikations-Tools für 
die Verbindung von Set-Top-Boxes 
mit Media-Server-Systemen. 


Deneba liefert die native Power- 
Mac-Version des Graphikklassikers 
Canvas aus. Zum Lieferumfang 
gehört eine Clip-Art-Sammlung 

mit 10 000 Abbildungen 

und 2000 TrueType-Schriften. 
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„Studio Pro 1.5“: In der 
neuen Version von Stratas 
3-D-Programm erleichtern 
Boolesche Operationen 
das Erstellen technischer 
Konstruktionen. 


Studio Pro in Version 1.5 


® Zur M acWorld Expo in Frankfurt kündigt 
3-D-SchmiedeStratadie1.5-Version von „Stu- 
dio Pro“ an. N eben einigen kleineren Verbes- 
serungen im Handling stehen hauptsächlich 
N euerungen im M odelling-Bereich an. Boole- 
scheO perationen sollen dietäglicheArbeit bei 
technischen Konstruktionen erleichtern; die 
Funktionen „Twist“, „Taper“ und „Bend“ er- 
lauben dem Anwender, Objekte anhand von 
Kontrollquadern zu verbiegen und zu verdre- 
hen. „Warp“ gestattet es, O bjekteum vorgege- 
bene Körper zu wickeln. 


Brevis esse laboro 


EB Gemäß der H oraz-M axime „Ich bemühe 
mich, kurz zu sein“ sparten mittelalterliche 
Mönche kostbares Pergament und Zeit durch 
exzessiven Abusus von Abkürzungen. Der Bo- 
chumer Wissenschaftler O laf Pluta legte jetzt 
mit „Abbreviationes 1.3“ ein in CH pro- 
grammiertesLexikon dieser Abbreviaturen vor. 
Es umfaßt über 30 000 Einträge, die auf Be 
legstellen aus lateinischen Handschriften des 
frühen Mittelalters bis zum Beginn der N eu- 
zeit zurückgehen, und übertrifft damit altge- 
dienteStandardwerkewiedievon AdrianoC a- 
pelli oder Auguste Pelzer um ein Vielfaches. 
Darüber hinaus können Anwender das Lexi- 
kon beliebig durch eigene Einträge erweitern, 
etwa um Handschriften auseiner bestimmten 
Schreibschule zu editieren. 


Eine Neuheit in Sachen Freiform-M odel- 
ling stellt „M etaball“ dar, der über vom Be 
nutzer zugewiesene Kräfte Kugeln ineinander- 
fließen läßt. Im Animationsbereich gibt es er- 
weiterte Morphing-Funktionalität, die nun 
auch den Ü bergangzwischen Körpern und ver- 
schiedenen Polygon- oder Spline-Punkten er- 
laubt. Zugunsten der Produktivität steht die 
Render-Erweiterung „RenderPro“ ebenfallszur 
Expo als Power-M ac-Version zur Verfügung, 
die dann auch Yarc-Boards unterstützt. (sr) 
> D:Kodiak, Td.: 07 21/9 72 32 10 


Um eine Kurzform aufzufinden, sind le 
diglich die in ihr verwendeten Buchstaben in 
lateinischer Schreibweiseins vorgeseheneD ia- 
logfeld zutippen.D ieEingabeder schweriden- 
tifizierbaren Sonderzeichen ist nicht erforder- 
lich. H at Abbreviationes den Eintrag zur ein- 
gegebenen Abkürzung gefunden, zeigt es ihn 
im H auptfenster an. Umgekehrt erlaubt das 
Programm nicht nur dieÜ bersetzung von Ab- 
kürzungen, sondern zeigt auch mögliche Kür- 
zel für lateinische Wörter an. 

Um die handschriftlichen Abkürzungen 
möglichst realistisch wiedergeben zu können, 
entwickelte Olaf Pluta die Inkunabeltypen 
nachgebildeteBildschirmschrift „Gutenberg“. 
Insgesamt erweistssich Abbreviationesso alsna- 
hezu unverzichtbares Werkzeug für Altphilo- 
logen und andere mit lateinischen H and- 
schriften befaßteW issenschaftler. Eskostet 148 
Mark, Studenten zahlen 98 M ark. (jr) 
> H:OlafPluta, Ruhr-U niverätät Bochum, 
Te.: 02 34/7 004717 


„Abbreviationes 1.3“: Das in CH programmierte 
Lexikon enthält 30 000 in lateinischen Handschriften 
benutzte Abkürzungen und erleichtert Altphilologen 
und anderen mit dieser Materie befaßten Wissen- 
schaftlern die Arbeit immens. 


Plaste und Elaste 

Der US-amerikanische Hersteller 
Elastic Reality ausW isconsin hat die 
1.2-Version seiner gleichnamigen 
M orphing- und Special-effects-Soft- 
ware vorgestellt. Die native Power- 
PC-Version von Elastic Reality soll 
gegenüber ihrem 68k-Vorgänger ei- 
ne Geschwindigkeitssteigerung von 
600 Prozent bieten. EineN euheit ist 
unter anderem das „FreeH and Dra- 
wing Tool“ zum freihändigen Zeich- 
nen vonLinien, KurvenundFormen. 
Um trotzdem die Präzision von B& 


zierkurven zu erreichen, errechnet 
Elastic Reality 1.2 automatisch die 
M indestanzahl der benötigten An- 
kerpunkte, um dasO bjekt genau dar- 
zustellen. 

Diese Kombination aus Frei- 
handzeichnung und automatischer 
Bezierkurvesoll besonderseiner wei- 
teren neuen Funktion zugute kom- 
men, dem „Shape-to-Shape Inter- 
face“. Um ein Bild in ein anderes zu 
morphen, braucht der Anwender in 
Elastic Reality nicht einzelne Be 


Disk Array für Video-Schnitter 


Leidgeprüften Videobearbeitern 
und ihren immerwährenden Bedarf 
an schnellen Datenträgern will die 
Firma Seraph mit ihren Disk Arrays 
unter die Arme greifen. Die Fest- 
platten dieser Arrayslassen sich vom 
Anwender individuell zusammen- 


stellen und erlauben die Raid-Level 
0, 1, 4 und 5. Einstiegsmöglichkei- 
ten bietet die „Array Enabler Soft- 
ware“ mit ArtemisSC SI-Accelerator 
ab 1998 Mark, Q uadra-950- oder 
Power-M ac-8100-Besitzern genügt 
bereitsdieSoftware „Raid Level 0,1“ 


zugspunkte zu setzen, sondern mit 
dem Freihandwerkzeug lediglich 
Rahmen um den entsprechenden 
Punkt zu ziehen, beispielsweise die 
Augen der Quell- und Zielperson. 
Diese Rahmen behandelt die Appli- 
kation automatisch alsH undertevon 
Punkten und verspricht dadurch laut 
Hersteller einen wesentlich realisti- 
scheren Ü bergangvon einem Bildins 
andere. (fbi) 

> H:ElasicReality, 

Te.: (0 01) 6 08/2 73 65 85 


für 595 Mark. Wer’s denn braucht 
und so tief in dieTasche greifen will, 
kann mit dem System M assenpei- 
cherkapazitäten von biszu 40 Giga- 
byte realisieren. (s‘) 

> D:Kodiak, 

Te.: 07 21/9 72 32 10 
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„Dance“: Die Soft- 
und Hardware- 
Konfiguration von 
Kub Systems dient 
der Produktion von 
Spezialeffekten für 
Videosequenzen 

und Stills in Echtzeit. 


Neues digitales Schnitt- und Effektsystem 


Tanz den Video 


E Auf der Siggraph (siehe „Mekka 
für Graphiker“, Seite 184) stellte die 
FirmaKub Systems „D ance“ vor, ein 
digitales Schnitt- und Effektsystem 
fürVideosund Stills. D ancesteht für 
„Digital Animation Compositing 


and Effects“ und besteht aus einer 
M acintosh-Software, die laut Her- 
steller die Vorteile und Technologi- 
en ausComputer- und Videowelt in 
sich vereint, und einer H ardware, die 
sich in Standard-Equipment-Racks 


Digitale Bildarchive 


BM itder SesttleSupport Group hat 
einneuerAnbieterdieArenaderH in- 
tergründler, O berflächler und Pho- 
to-D igitalisierer betreten. 

Der Hersteller vertreibt drei Seri- 
en: „Screens& Wallpapers“ - preis- 
werte Sammlungen mit M otiven in 
Bildschirmauflösung, die als Win- 
dows-M onitorhintergründe („Wall- 
papers“) auch im BM P-Format ge- 
speichertsind -, „Color Digital Pho- 
tos“ für Multimedia-Produktionen, 


[ad un a u 


mr „uf me, mern 
nn 


„Color Digital Photos“ (Mitte): Diese CD- 
Serie, ebenfalls von der Seattle Support 
Group produziert, umfaßt bisher die 
Sammlungen „Weltraum“, „Luftfahrt“, 

“, „Glamour“ und diethematisch 
nicht einzuordnenden Sammelsurien 
„Premier“ (Abbildung) und „Paramount“. 


„Pflanzen 
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„Screens & Wallpapers, Vol. 1“ (links): 
Neben ausgesprochen hübschen 
Neonreklamen, Blumen und Old- 
timern finden sich auf der CD-ROM 
von der Seattle Support Group 

auch zahlreiche Motive aus dem 
amerikanischen Stadt- und Landleben. 


Publishing-Zweckeund Präsentatio- 
nen sowie die High-end-K.ollektion 
„Vintage“ für die Bedürfnisse pro- 
fessioneller Graphikdesigner. 

Der M ünchner Tewi-Verlag bie 
tet ebenfalls mehrere Photosamm- 
lungen auf CD-ROM an.Bishersind 
„Afrika, Vol. 1“, „USA, Vol. 1“ und 
„Karneval in Venedig, Vol. 1" er 
schienen. 

AlleCD ssind auf dem M acintosh 
lesbar, digitaler Katalog und EBV- 


einbauen läßt. Die Verbindung von 
Control-M acintosh und Dance 
Hardware besorgt eine ThinWire 
Ethernet-Verkabelung. 

Standard-V ideoschnittstellen so- 
wie optionale Erweiterungs-K its las- 
sen bei der Wahl der Bewegtbild- 
quelle kaum Wünsche offen, Bilder 
können aus Photoshop importiert 
werden. Dance arbeitet nicht, wie 
vieleC ompositing-Systeme, mitLay- 
ern, sondern erlaubt dem Benutzer, 
die O bjekte in einem dreidimensio- 
nalen Raum zu bewegen und zu ver- 
ändern. AlleO bjektekönnen entwe- 
der simultan oder unabhängig von- 
einander bearbeitet und in Echtzeit 
in dieG esamtkomposition eingebaut 
werden - ein Leistungsspektrum, das 
auch der Preisvon 50 000D ollardo- 
kumentiert. (fbi) 
> H.: Kub Systems 
Fax: (0 01) 4 15/5 72 6155 


Software nützen jedoch nur Win- 
dows-Anwendern. Während sich 
hinter der Tewi-CD-ROM „M ulti- 
media For The People“ (ISBN 3- 
89362-615-8, 39 M ark) lediglich ei- 
ne der handelsüblichen Public-D o- 
main- und Shareware Sammlungen 
verbirgt, können die aus demselben 
H ause stammenden „Iconsfür De 
signer“ (ISBN 3-89362-627-1, 59 
Mark) mit einigen brauchbaren Ein- 
fallen aufwarten. (bl) 
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„Vintage“ (oben): Zur dritten Reihe 
digitaler Photoalben von der Seattle 
Support Group gehören derzeit 
sechs CD-ROMs, die leider allesamt 
Motive aus ganz unterschiedlichen 
Bereichen enthalten. Diese 
Muscheln stammen aus dem Album 
- nomen est omen - „Medley“. 


DITIEIIIECHE] 


u... 


„FMF Backgrounds, Vol. 3“: Die dritte Folge der 
Hintergrund-Serie von FMF beschränkt sich auf 
das Thema „Sunset & Sky“. 130 mal versinkt die 
rote Sonne bei Capri und anderswo im Meer, 
hängt der Himmel voller Geigen und bizarrer 
Wolken - jeweils im Hoch- und im Querformat. 


Digitale Bildarchive 


Name Screens & Wallpaper 
Bilderanzahl 200 
Format Pict (8 und 24 Bit, 640 mal 


480 und 800 mal 600 Bildpunkte) 
Katalog digital ja 


Katalog analog nein 
Bezugsquelle Seattle Support Group 
Fax: (0 01)2 06/ 3 95 14 84 
Preis 20 Dollar 
Name Afrika 
Bilderanzahl 130 
Format Tiff (200 dpi) 
Katalog digital nein 


Katalog analog ja 


Bezugsquelle Buchhandel 
ISBN 3-89362-632-8 
Preis 59 Mark 


Color Digital Photos 
200 


Pict (24 Bit, 2100 mal 
1500 Bildpunkte) 


ja 


nein 

Seattle Support Group 

Fax: (0 01)2 06/ 3 95 14 84 
80 Dollar 

Karneval in Venedig 

200 

Tiff (200 dpi) 


nein 

ja 

Buchhandel 

ISBN 3-89362-621-2 
59 Mark 


„Karneval in Venedig“: Neben zahlreichen 
Photos vom namengebenden Mummenschanz 
- in Farbe und Schwarzweiß -, enthält 

diese CD auch 22 Venedig-Motive ohne Jecken. 


„Icons für Designer“: 101 Ikone 

aus den Bereichen Computer, 
Cyberspace, Menschen, Tiere und 
Symbole in den Formaten FreeHand 


Vintage 
300 
JPEG (24 Bit, 300 dpi) 


ja 

nein 

Seattle Support Group 

Fax: (0 01)2 06/ 3 95 14 84 
125 bis 175 Dollar 

FMF Backgrounds Vol. 3 
130 


Pict (24 Bit, 3566 mal 
2522 Bildpunkte) 


ja 

nein 

FMF Media 

Tel.:0 57 07/8 01 24 


249 Mark 
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3.1, 4.0, Illustrator 3.0, 5.0 und EPS. 
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®@ Zögerlich sind die öffentlich- 
rechtlichen Fernsehanstalten ja, dann 
aber wollen siedoch in der ersten Rei- 
he sitzen. Jetzt hat das ZDF ent- 
schieden und zwei seiner Ü bertra- 
gungswagen mit „QD-100 MM"- 


Dreidimensionales Sound-System 


Piep von oben, Quack von unten 


E Dolby Surround macht uns stau- 
nen: Wenn im Kino Düsenjets über 
die Köpfe der Akteure donnern, ha- 
ben wir das Gefühl, die M aschinen 
flögen querdurchden Raumunddre- 
hen unseerschrocken um. Eigentlich 
müßten wirjanach oben sehen, denn 
selten fliegen Düsenjäger in Ellen- 
bogenhöhedurch dieG egend - doch 
der Sound ist halt nur zweidimen- 
sional. Crystal RiverEngineeringhat 
mit der „AudioReality“-Technologie 
einen Weg gefunden, Sounds im 
360-Grad-Winkel dreidimensional 


TFT-LC-Displays 
von Sharp ausge 
stattet. Die Mul- 
timedia-D isplays 
sindbei einerBild- 
schirmdiagonalen 
von 26 Zentimetern nur 75 M illi- 
meter tief - ein Maß, das ungefähr 
einer aufrecht stehenden Zigaretten- 
schachtel entspricht. Die Farbtiefe 
beträgt 24 Bit bei 16,7 Millionen Far- 
ben, ein weiterer Beschaffungsgrund 


wiederzugeben: Drei Produkte ver- 
schiedener Leistungs- und Preisklas- 
sen ermöglichen die Komposition 
von Audio-Reality-Tracks aus ver- 
schiedenen Audioquellen. „Beach- 
tron“ und „Convolvotron“ bestehen 
ausK arten fürdenIsa-BusundSteue- 
rungssoftware für DOS, Unix und 
den M ac. „Acoustetron“ kombiniert 
eine Stand-alone-Sound-H ardware 
mit Software für DOS- und Unix- 
Systeme. (fbi) 

> H:Crysal River Engineering, 
Fax: (0 01) 2 09/9 62 63 82 


Sharp-LC-Displays in ZDF-Übertragungs- 
wagen: Jeweils acht „QD-100 MM“-TFT-LC- 
Displays sind in den beiden mit Digitaltechnik 
ausgerüsteten TV-Mobilen installiert. 


Sharp-LC-Displays fürs ZDF 


Gut, weil flach 


dürfteauch im energiesparenden Be- 
trieb der Bildschirme liegen. In ei- 
nem der vollständig mit D igitaltech- 
nik ausgerüsteten Ü bertragungswa- 
gen sind jeweils acht Diplays instal- 
liert und werden hauptsächlich als 
Kamera- und Computermonitor, 
für Schriftgeneratoren und die M az 
bei Großproduktionen wie Show-, 
Konzert- und Sportübertragungen 
eingesetzt. (fbi) 

> H:Sharp, Ta.: 0 40/2 37 60 


Miniatur-Graphiktablett 
„ArtPad“ 


BD asbisdato kleinsteGraphiktablett stelltejüngst 
dienamhafteTablettschmiedeW acom vor. M it191 
mal 175 M illimetern belegt eskaum mehr Platz auf 
dem Schreibtisch alsein M auspad und arbeitet nach 
dem heutigen Beinahe-Standard mit einem kabel- 
losen, druckempfindlichen Stift. Auch der Preis 
liegt mit 380 M ark eher im M inimalbereich. (sr) 
> H: Wacom, Te.: 0 21 31/16 60 01 
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Und alles blickt gebannt 


Präsentationsprogramme: PowerPoint 4.0. Mit einer 


m: 


mim 


96 
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komplett überarbeiteten Oberfläche a la Microsoft und 


M icrosoftsPowerPointundPer- 
suasion ausdem H auseAldus 
- zwei älteR ivalen im Kampf um die 
Führungsposition im Bereich der 
Präsentationsprogramme. H attePer- 
suasion seitens der Funktionalität 
bisher die N ase immer etwas vorn, 
profitiert PowerPoint 4.0 von der 
Einbindungin dasM icrosoft-O ffice 
Paket. Auf diese Weise erreichte Bill 
Gates Firma mit ihrem Produkt 
schon vor einiger Zeit eine größere 
Marktverbreitung als der Konkur- 
rent - mit PowerPoint 4.0 läutet 
Microsoft nun eineneueRundeein. 
Vergleicht man Bedienungsstruk- 
tur und Funktionalität, hat Power- 
Point 4.0 mit seinen Vorgängerver- 
sionen kaum mehr als den Namen 
gemein. N eben der neuen M icrosoft- 
Richtlinie, die Bedieneroberfläche 
nicht nur in den verschiedenen Pro- 


diversen Hilfefunktionen geht der Klassiker in die vierte Runde. 


grammen, sondern auch plattfor- 
mübergreifend einheitlich zu gestal- 
ten, unterstützt PowerPoint nun 
auch eine große Zahl &xterner Zu- 
satzprogramme, die teilweise schon 
von Word und Excel bekannt sind. 
Hinzugekommen sind viele Funk- 
tionen, dienicht nur den Einstieg in 
dieN euerstellungeiner Präsentation 
erklären, sondern auf Wunsch auch 
zahlreiche Arbeitsschritte komplett 
übernehmen. 


Dynamische Vorlagen. Nach dem 
Programmstart erscheint zuerst ein 
Auswahlfenster mit diversen O ptio- 
nen (Abbildung, Seite 98). N eben 
dem Arbeitsbeginn mit einer völlig 
leeren Präsentation oder dem Aufruf 
eines Templates stehen hier schon 
zwei Hilfefunktionen - „Wizards“ 
genannt - zur Verfügung. Der Un- 


Photo: Voller Emst 


terschied zwischen diesen Funktio- 
nen und einer normalen Präsentati- 
onsvorlage besteht in ihrem dynami- 
schen Verhalten: Befindet sich etwa 
einePräsentation schon in einerfort- 
geschrittenen Erstellungsphase, 
rechnet der spätereAufruf der „Look 
Wizard“-Funktion alle bereits er- 
stellten Elemente auf die neu ge 
wählte graphische Anmutung um. 
„AutoC ontent W izard“ kümmert 
sich hingegen nicht um das Ausse 
hen, sondern um den Inhalt einer 
Präsentation. Nach dem Aufrufen 
dieser Funktion stehen sechs ver- 
schiedene Themenbereiche zur Ver- 
fügung, zu denen das Programm auf 
Wunsch die wichtigsten U nterpunk- 
te automatisch zur Verfügung stellt 
und in das aktuelle Präsentationslay- 
out einbindet. Wer also einen Ver- 
kaufsvortrag oder ein Training ab- 
halten muß, kann sich die logisch 
strukturierten Themenbereiche und 
Unterpunkte hier automatisch vor- 
geben lassen und muß die vorgege- 
benen Stichworte nur noch mit 
eigenem Inhalt füllen. Manchen 
M anager mag besonders der Punkt 
„Communicating Bad News“, also 
Vermittlungsschlechter N euigkeiten, 
freuen - welchesProgramm hat jeso 
einenetteH ilfestellunggeboten (Ab- 
bildung 2, Seite 98)? > 


Präsentationsprogramme: PowerPoint 4.0 


Neu Prosenialsee 
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U Bam Prosentenin 
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Tre Autunet 


Abbildung 1: Nach dem Programmstart 
bieten sich dem Nutzer verschiedene 
Optionen zum Aufbau seiner Präsentation. 
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Abbildung 2: Die „AutoContent Wizard"- 
Funktion gibt auf Wunsch automatisch 
die Struktur und die nötigen Unterpunkte 
für verschiedene Themenbereiche vor. 


Chuene on Autenaen! 


Abbildung 3: Mit Hilfe von „AutoLayout“ 
lassen sich Platzhalter für verschiedene 
Präsentationsformen komfortabel aufrufen. 
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Hilfen für Gestaltungsmuffel. 
Selbst bei der Wahl einer noch lee 
ren Präsentation entläßt PowerPoint 
den Anwender nicht aus seinen für- 
sorglichen Programmhänden: Indie 
sem Fall erscheint ein Auswahlfen- 
ster mit 21 Vorgaben für die grobe 
Aufteilung der benötigten Elemente 
auf der Präsentationsfläche (Abbil- 
dung 3), diese erscheinen automa- 
tisch als Platzhalter. Hilfreich ist 
zudem, daß sie entsprechend ihres 
symbolisch dargestellten Inhalts rea- 
gieren: In Text-Platzhaltern kann der 
N utzer wiegewohnt Zeichen eintip- 
pen, ein Doppelklick auf ein Orga- 
nigramm-Symbol öffnet von selbst 
ein mitgeliefertes Z usatzprogramm 
zur Erstellung dieser Chharts. 

Sind alleVoreinstellungen getrof- 
fen, gelangt der Benutzer in die 
eigentliche, gestalterisch konsequent 
an Word und Excel angepaßte Ar- 
beitsumgebung (Abbildung 4, Seite 
100; siehe auch „Richtig rechnen“, 
Seite 166, und „Alles word fetter“, 
Seite174).DieKnöpfein den Funk- 
tiongleisten lassen sich nach Wunsch 
anders zusammenstellen und so auf 
den Umfang beschränken, den der 
Anwender für effektives Arbeiten 
benötigt. Zudem unterstützt Power- 
Point 4.0 eine „PopU p“-Funktion, 
die auch in anderen Programmen 
äußerst hilfreich wäre: Sobald der 
Anwender bei gedrückter Control- 
Taste auf ein Element der Präsenta- 
tion klickt, erscheint ein Fenster, das 
alle für dieses Element wichtigen 
Bearbeitungsfunktionen bereithält. 
D as spart viel M ausweg und Zeit. 


Thematische Orientierungstips. 
N eben der normalen H ilfefunktion, 
die auf M ausklick bestimmte Knöp- 
feund Funktionen beschreibt, bietet 
PowerPoint mit den „CueC ards“ ei- 
ne zusätzliche, eher thematisch ori- 
entierteH ilfestellung (Abbildung 5, 
Seite 100). Diese Karten enthalten 
allgemein gehaltene Hinweise, die 
sich darüber hinaus auf den gerade 
aktuellen Punkt der Präsentationser- 
stellung beziehen können. Hier ste 
hen meist Verzweigungsknöpfe zur 
Verfügung, dienach demPrinzip „Sie 
stehen jetzt hier ... was möchten Sie 
als nächstes tun?" weitere Informa- 
tionen über die benötigten Arbeits- 
schritte bereithalten. 


Vielfalt der Zusatzprogramme. 
Neben den gewohnt einfachen Zei- 
chen- und Textwerkzeugen - Buch- 
stabenabstände können nach wievor 
nicht separat manipuliert werden - 
ist auch dasunvermeidlichefreieR o- 
tationswerkzeug hinzugekommen. 
Für ausgefallenere Texteffekte steht 
ein externesH ilfsprogramm zur Ver- 
fügung, das auch Word verwendet. 

Dieses „WordArt“ arbeitet ähn- 
lich wie das ältere Adobe-Programm 
„TypeAlign“: Der Anwender tippt 
den gewünschten Text ein und wählt 
danach aus einer vorgegebenen An- 
zahl von Effekten die gewünschte 
Kombination aus. N eben diesem Z u- 
satzmodul findet sich zum Beispiel 
auch ein Formel-Editor, ein Pro- 
gramm zur Generierung von Orga- 
nigrammen sowie das Programm 
„Chart“, dessen Funktionalität aus 
Excel bekannt sein dürfte. 

Gerade das letztgenannte Pro- 
grammodul bietet eine eigenständi- 
ge und für Präsentationsaufgaben 
ausreichende Bandbreite an O ptio- 
nen für G eschäftsgraphiken.Diehier 
zur Verfügung stehenden Grundfor- 
men können alsZahlenmaterial hier 
eingegebene oder etwa aus Excel 
importierte Daten verwenden.Ver- 
schiedene Vorgabeoptionen geben 
dem Benutzer genügend Eingriffs 
möglichkeiten, um unter anderem 
dreidimensionale Balkengraphiken 
in die gewünschte Form zu bringen. 
Obwohl der Anwender den An- 
sichtspunkt zur Graphik verändern 
kann, verläßt dasM odul den Bereich 
der Parallelprojektion nicht; eine 
Fluchtpunktperspektive unterstützt 
das Programm ergo nicht. 


Arbeitserleichterung durch OLE. 
Sollen Textblöcke und Graphiken 
aus Word oder Excel in einer Prä- 
sentation Einbindung finden, wer- 
den die Befehle „Kopieren“ und 
„Einsetzen“ endgültig Geschichte: 
O bjekte dieser Art lassen sich direkt 
zwischen den geöffneten Program- 
men mittels Drrag-and-drop austau- 
schen. Dank OLE-Architektur (O b- 
ject Linking and Embedding) wird 
bei der Bearbeitung von Daten aus 
fremden Programmen automatisch 
das Ursprungsprogramm aufgeru- 
fen: So öffnet etwa ein Doppelklick 
auf eine eingesetzte Excel-Gra > 


Abbildung 4: Die Oberfläche von PowerPoint 
4.0 reiht sich nahtlos in die der übrigen 
Microsoft-Produkte ein. Ein Mausklick auf ein 
Bildschirmelement bei gedrückter Control- 
Taste zeigt die für dieses Element in Betracht 
kommenden Bearbeitungsfunktionen. 
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- En Abbildung 5: Die „Cue phik automatisch dieses Programm, überspringt das Programm automa- 
Weusse te Front Cards“ bieten dem erlaubt hier die Modifikation und tisch das betreffende Bild. Im Prä- 
a a ram rn Neuling eine thematisch kehrtnach Abschluß derBearbeitung sentationsmodus kann mit Hilfeder 


wor. 

” rad kon war todo? 

[2] Adi a Ingo ar tet to every ale 
[I] Crange mmesentuion arts 


orientierte Hilfestellung 
an, aus der er ersehen 


zurück zu PowerPoint - inklusive 
geänderter Graphik. 


kann, welche Schritte als 
nächstes zu tun sind. 


Daß PowerPoint 4.0 sowohl So- 
und als auch die Einbindung von 
Q uickTime-Filmen unterstützt, er- 


M aus direkt auf das dargestellteBild 
gemalt werden, um bestimmte Be 
reiche hervorzuheben oder Anmer- 
kungen hinzuzufügen. 


[E] 3099 GwcaTane none or sound 
u scheint inzwischen nahezu alsselbst- Unterm Strich. Alles in allem 
GE] Klar pre Den verständlich. Erwähnenswert ist die scheint PowerPoint den Sprung zu 


PowerPoint 4.0 


mitgelieferteC lipArt-Bibliothek, die 
neben guten Such- und Strukturie 
rungsfunktionen inzwischen über 
1000 Graphiken und damit einen 
großen Fundus an hilfreichen Bil- 
dern bietet. 


Integrierter Probelauf. Für das 
Abspielen einer fertigen Präsentati- 
on steht ebenfallseineH andvoll neu- 
er Funktionen zur Verfügung: Der 
Vortragende ist in der Lage, bei- 
spielsweise die Präsentation im soge- 
nannten Probelauf durchzugehen 
und dabei die Zeit, die er zur Erläu- 
terung jeder einzelnen Bildschirm- 
seite benötigt, von PowerPoint auf- 
zeichnen zu lassen. So läßt sich der 
gesamte Zeitaufwand ermitteln und 
gegebenenfalls durch Veränderun- 
gen im Sprecher-Script anpassen. 
Neu auch die Option, einzelne 
Bilder auszublenden: Hierbei er- 
scheint in der Präsentation auf dem 
vorherigen Bild eine kleine M arkie- 
rung in der Ecke, die auf das folgen- 
de, ausgeblendete hinweist. Sollte es 
notwendig sein, dieses Bild mit dar- 
zustellen, drückt der Sprecher die 
hierfür bestimmte Taste - das Bild 
erscheint. Schaltet er normal weiter, 


einem Programm geschafft zu haben, 
das auf der einen Seite einfach zu 
handhaben ist, auf der anderen Sei- 
te jedoch der Bewältigung komple- 
xerer Präsentationsaufgaben gewach- 
sen ist. Die Schattenseite: Obwohl 
PowerPoint 4.0 für diesen Test nur 
in einer englischen Betaversion zur 
Verfügung stand, scheint bei den 
Microsoft-Produkten der neuesten 
Generation eine Tendenz nicht zu 
übersehen: Die Programme werden 
durch ihremodulareStruktur extrem 
langsam und wirken sowohl auf- 
grund der eigenen Größealsauch der 
unzähligen Zusatzdateien behäbig 
und aufgeblasen. 

LautM icrosoftistein Rechnermit 
68020-Prozessor Voraussetzung für 
das Arbeiten mit PowerPoint - im 
OfficeBereich durchaus realistisch. 
D avon ist natürlich nur abzuraten, 
denn selbst mit einem 68030-Pro- 
zessor stellen die Ladepausen beim 
Aufruf der externen Programmodu- 
ledieG eduld auf dieProbe. Trotzder 
neuen Funktionen kommt beim 
Arbeiten mit PowerPoint 4.0 der 
nötige Spaß erst auf, wenn auch die 
Rechnerumgebung entsprechend 
hochkarätig ausfällt. I Arno Wätjen 
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Preßsack 


Videobearbeitung: MPEG. Die Kompressionstechnologie für bewegte 


Bilder scheint sich zum Standard in der Welt digitaler Videos zu entwickeln - 


offen bleibt, wie Mac-Anwender in den Genuß des Verfahrens kommen. 
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it MPEG (Motion Pictures 

Expert Group), einer Kom- 
pressionstechnologie für bewegte 
Bilder, lassen sich beispielsweise 74 
Minuten Videomaterial in VHS- 
Qualität auf einer CD-ROM oder 
CD-i unterbringen und, mitdernot- 
wendigen H ardware, auch ruckelfrei 
abspielen lassen. D as Verfahren eig- 
net sich ideal dazu, Filmarchive auf 
CD-ROMs anzulegen und bei 
Multimedia-Präsentationen Full- 
Screen-/ Full-M otion-Video von der 
Festplatte abzurufen. 

Die Notwendigkeit der Video- 
kompression entstand aus den mo- 
mentanen Beschränkungen an ver- 
fügbaren Technologien: Dazu 
gehören unter anderem das Fas- 
sungsvermögen der Festplatte, die 
Übertragungsgeschwindigkeit von 
Datenträgern und die Kapazität bei 
der Datenübertragung. Sie alle set- 
zen über weiteStrecken Grenzen, die 
ein Videosignal leicht überschreitet. 


Das Verfahren im einzelnen. Ein 
Vollbild im Fernseh-(Pal-)Format 
löst im Halligkeits- und Farbbereich 
mit 720 mal 576 Punkten auf. Für 
eine verlustfreieD igitalisierung wird 
eine Abtastrate von 13,5 M egahertz 
für Luminanz- und je 6,75 M ega- 
hertz für Chrominanzsignale ver- 
wendet. Daraus ergibt sich ein Da- 
tenstrom von 216 M egabit pro Se 
kunde (Mbit/s). Ein 30-Sekunden- 
Video läßt also eine Datei mit der 
Größe von 810 M egabyte entstehen. 

MPEG bearbeitet dasdigitalisier- 
te Video in mehreren Schritten: 
Zunächst wird das Bild im Lumi- 
nanzbereich auf ein Viertel reduziert, 
die Farbdifferenzsignaleauf ein Ach- 
tel (Colorsubsampling). Die gerin- 
gere Gewichtung beim Farbsignal 
birgt keinerlei Probleme, da das 
menschliche \Wahrnehmungsvermö- 
gen im Farbbereich nicht so diffe 
renziert reagiert wiebei Änderungen 
im Helligkeitsbereich. D as Resultat 


Abbildung 1: 

Die schematische 
Darstellung eines 
MPEG-Datenstroms 
und die Verteilung 
der einzelnen Bild- 
typen. Typisch: Das 
Auftreten eines 
I-Frames alle 15 
Frames. Paketweise 
befindet sich der 
Audioteil zwischen 
den Rahmen. 


entspricht etwa der Bandbreite von 
VHS, also einer Auflösung von 355 
mal 288 Bildpunkten. 

Ineinem weiteren Schrittwird.die 
Farbtiefe von 24 Bit - RGB-Farb- 
modell - jeBildpunkt auf 15 Bit re 
duziert und entsprechend die Ori- 
ginalfarbe auf je 32 Stufen für Rot, 
Grün und Blau abgebildet. DieGe 
samtzahl der Farben bleibt aber bei 
über 16 M illionen, siereduziert sich 
nur jeBild auf 32 000. 

Zuletzt nutzt MPEG den Um- 
stand, daß nachfolgende und vor- 
hergehendeBilder sich oftnur in be- 
stimmten Bereichen unterscheiden. 
Sokodiertesdifferierende, aber nicht 
redundante Informationen. MPEG 
unterscheidet zur Kompression drei 
Arten der Kodierung eines Bilds: I- 
Frames(intracoded), P-Frames(pre- 
dictive coded) und B-Frames (bi- 
directionally predictive coded). 

Ein I-Frame ist ein vollständig 
kodiertes Standbild. Hier wird ein 
demJPEG verwandtesVerfahren zur 
Kompression genutzt. Acht mal acht 
Pixel große Flächen werden zu- 
sammengefaßt und ihre Pixelvertei- 
lung als mathematische Funktion 
dargestellt - diskrete C osinustrans- 
formation, kurzDCT.DasErgebnis 
besteht aus mehreren Faktoren, die 
mit ansteigenden Werten das Bild 
immer detailreicher beschreiben. 
Werden die höheren Faktoren > 
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Format Name 


Data Rate (Kbytes/sec] 


CO 50 
CO 134 
CO 140 


(@ Custom: 
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Frame Format 

© Intra [I-Frame) Only 

© IBBBP (group size=12) 
(® |BBP (group size=15] 
©) Custom: 


[set] 


Frame Rate 
Frames/second 
U) 23.976 

@ 24 


Resolution (pixels) 

(@ 352 x 288 [SIF-PAL) 
© 352 x 240 (SIF-NTSc) © 160 x 120 (QSIF) 
©) Custom: 


©) 320 x 240 


© Match Source 


X Maintain Aspect Ratio 


MPEG kodiert die Videosequenzen in verschiedene 


Frames. Die Kompressionstechnologie für bewegte 


Bilder bedient sich dabei einiger Schwächen 


der audio-visuellen Wahrnehmung beim Menschen 


weggelassen, verliert dasBild zwar an 
Einzalheiten, die aber das menschli- 
che Augenicht bewußt wahrnimmt. 

Die P- und B-Frames enthalten 
nur noch die Veränderung zwischen 
den I-Frames, wobei der P-Frame 
ausschließlich aus vorhergehenden 
I- oder P-Frames Informationen be 
zieht, derB-Framehingegen auch aus 
noch folgenden P- oder I-Frames 
(Vorausberechnung). 

Die M ischung aus I/B/P-Frames 
ermöglicht einen hohen Kompressi- 
onsfaktor und gleichzeitig das freie 
Navigieren - über I-Frames - auf 
einem Medium, etwa Video-CD. 
Der Audioanteil des Videos wird 
ebenfalls nach MPEG kodiert. Das 
Verfahren nutzt hier, ähnlich wiebei 
der digitalen DCC-Audiokassette 
von Philips, die Eigenschaften des 
Ohrs und spart bestimmte Anteile, 
die durch Verdeckungseffekte nicht 
zu hören sind, bei derKodierungein- 
fach aus. Das Ergebnis entspricht 
annähernd dem Klang einer Com- 


pactDisc. Der Audioteil wird ver- 
schachtelt zwischen den Video- 
frames gespeichert (Multiplexing), 
um die Synchronisation zu gewähr- 
leisten (Abbildung 1, Seite 104). 

Die MPEG-Spezifikation be 
schreibt auch „nur Video“ und „nur 
Audio“ in verschiedenen Datenra- 
ten. Jenach Zielplattform, etwaCD 
oder Festplatte, läßt sich dieQ ualität 
durch unterschiedliche D atenraten 
noch verbessern. 

Der große Vorteil vonMPEG ge 
genüber softwarebasierten Lösungen 
wie QuickTime besteht darin, daß 
die theoretische Grundlage von 
MPEG das beste Ergebnis bei einer 
vorgegebenen Datenrate von 1.44 
Mbit/s(CD-ROM ) liefert. DieBe 
tonung liegt auf „theoretisch“, letzt- 
lich entscheidet dieQ ualität der Ko- 
dierer. D arüber hinausweist auch das 
Audioteil einehoheQ ualität auf, die 
allerdings derzeit nur durch zusätzli- 
che H ardware zum Dekodieren zu 
erzielen ist. 


Abbildung 2: Das Programm XingCD der 


Firma Xing Technologies erlaubt das 
Einstellen zahlreicher MPEG-Parameter. 
Wie der Fensterrahmen zeigt, kommen 
allerdings nur Benutzer von Windows- 
Maschinen in diesen Genuß. 


Das Erstellen von MPEG-Videos. 
Die Erstellung qualitativ hochwer- 
tiger M PEG-Videos gestaltet sich 
bislang äußerst umständlich oder 
teuer: D as Videometerial ist an ent- 
sprechende Studios zu senden, wdl- 
cheüber diezum Grabben erforder- 
liche H ardware verfügen. N ach ei- 
nigen Tagen bekommt man diefer- 
tigen M PEG-Dateien zurück. Eine 
andere Alternative stellt die An- 
schaffungeineseigenen M PEG-Ko- 
dierers dar, der aber derzeit nur für 
IBM -kompatiblePC s, etwavonO p- 
tivision oderO ptibase, verfügbar ist. 
Diese Kodierer-Kaarten basieren auf 
den MPEG-C-CubeChips. Die 
Komplettlösungen für den ISA-Bus 
schlagen mit einem Anschaffungs- 
preis um 20 000 Dollar zu Buche. 

Preiswerter bis umsonst sind 
Softwarelösungen zu haben. Diver- 
se PD-Routinen für IBM -kompa- 
tiblePC soder U nix-Rechner, dieoft 
selbst in Compiler zu übersetzen 
sind, finden sich in M ailboxen und 
Online-D iensten. 

Professionell arbeitetzurZeitnur 
eine Firma in diesem Bereich: Heer- 
steller Xing Technologies bietet mit 
dem „XingCD “ ein System, das so- 
wohl Video- als auch Audio-Enco- 
der enthält. D as Programm erlaubt 
den Zugriff auf vieleParameter (Ab- 
bildung 2): Die Anordnung der 
I/B/P-Frames, dieD atenrateund die 
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MPEG P Search Algorithms: 


MPEG B Search Algorithms: 


v Logarithmic 
Two Level 
Subsample 
Exhaustive 


MPEG Frame Patterns: LI sw] 


Cancel 


Save Video As: 


File Type: 


Noch schielen die Multimedia-verwöhnten Mac- 


Anwender neidisch auf MPEG-Produkte der PC-Welt. 


Doch auf der MacWorld in Boston ließen Apple 


und Radius einen Hoffnungsschimmer aufblitzen 


Bildgröße lassen sich in den Gren- 
zenvonM PEG 1definieren. AlsAus- 
gangsmaterial dienen 24-Bit-BM Ps 
und 16-Bit-Wave-Audiodateien. 

D asPendant zu XingC D für den 
ach so M ultimedia-versorgten M ac- 
AnwenderistdieFreeware,Sparcle“. 
Sie ist auf den gängigen Online 
Diensten überall dort zu finden, wo 
esum MPEG geht. Sparcle konver- 
tiet sogar QuickTime-Filme in 
M PEG-Files und umgekehrt. Und 
auch hier läßt sich auf alle relevan- 
ten Parameter zur MPEG-Kodie 
rung zugreifen (Abbildung 3). 

Q ualitativ bietet softwarebasier- 
te MPEG-Technologie gegenüber 
Q uickTime aber nur N achteile, zu- 
dem istdasK onvertieren von Q uick- 
Time in MPEG-D ateien lediglich 
in Einzelfällen interessant. Wer ei- 
nen IBM-kompatiblen PC besitzt 
oder sich, einer Minorität an- 
gehörend, einen C D-i-Player inklu- 
sive MPEG-Modul geleistet hat, 
kann dasdigitaleV ideowunder auch 


genießen - auf PC-Seite schon seit 
Ende’93. Alles, wasman braucht, ist 
eine MPEG-Abspielkarte für etwa 
700 Mark. 


MPEGaufdemMac.DaesfürM ac- 
Anwender bisher keinePlayer-Karte 
gibt, müssen noch neidisch diePC- 
Kollegen beäugt werden. Die einzi- 
geM öglichkeit, monitorfüllendeV i- 
deos von der Festplatteauf dem M ac 
zu zeigen, findet sich inQ uickTime- 
Karten von SuperM ac, Radius oder 
RasterO ps. Diese kosten allerdings 
zwischen 4000 und 12 000 Mark. 
Als QuickTime 2.0 mit dem 
Stempel „M PEG-kompatibel“ vor- 
gestelltwurde, schlugvielen dasH erz 
höher - um so größer die Enttäu- 
schung, daß hier ohne Karte nichts 
geht, denn auf anderen Plattformen 
erstellteM PEG -Files lassen sich nur 
in QuickTime 2.0 abspielen, wenn 
bestimmte Parameter zum Einsatz 
kommen. Apple und Radius ver- 
sprachen in Boston baldige Abhilfe, 


ü 


Pixelpark.MPG 
v MPEG Movie 


QT Movie 


TROY 


Desktop 


Ji 


Neuer U] 


Cancel 


Abbildung 3: Die Freeware „Sparcle“ von Maynard Handley 
ermöglicht die Konvertierung von QuickTime-M ovies 

in MPEG-Files und umgekehrt. Wer möchte, kann anstelle 
der Default-Werte auch eigene Parameter einstellen. 


Apple zeigte einen M PEG-Play- 
er-Prototypen, eine mit dem 
M PEG-Chip von C-C ube M icrosy- 
stems bestückte PD S-Karte für den 
Performa 630, die der staunenden 
Mac-Gemeinde 24-Bit-Video in 
VHS-Q ualität präsentierte Die 
Karte soll laut Apple zur Comdex- 
M esseim Herbst verfügbar sein - zu 
einem unschlagbaren Preis von 
knapp 200 Dollar. 

Radius dagegen beschäftigt sich 
momentan noch ausgiebig mit ei- 
nem softwarebasierten MPEG-Ko- 
dierer, der ür zirka 5000 Dollar un- 
ter unseren Weihnachtsbäumen lie 
gen soll. Die Kompression von 
M PEG-Videos fällt im Verhältnis 
zur Dekompression jedoch relativ 
aufwendig aus. So dauert die soft- 
warebasierte Digitalisierung von 
etwaeinerM inuteVideo ein bisdrei- 
einhalb Stunden. 

D a unter diesen Umständen nur 
private oder Gelegenheits-Anwen- 
der angesprochen werden, werkelt 
Radius zusätzlich an einer NuBus- 
sowieeiner PCI-Karte, die1995 auf 
den M arkt kommen sollen und Ech- 
zeitkodierung bieten. Zeigen konn- 
tedieFirmaauf der M acWorldnoch 
nichts. Zudem soll der Hersteller an 
einer billigen Playback-K arte für al- 
leM acsbasteln, deren Verfügbarkeit 
noch völlig unklar ist. I 

Gaby K. Benkwitz/Stefan Scholz 
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Detail des Campus- 
Panoramas: QuickTime 
VR korrigiert den 
Fischaugeneffekt und 
stellt dar, was das 
menschliche Auge 
sähe, beispielsweise 
gerade statt gebogener 
Fensterrahmen. 


QuickTime VR läßt sich zweidimensional 
nur schwer verdeutlichen: Die Abbildung 
zeigt einen Panorama-Blick vom 

Balkon eines Gebäudes auf den Apple- 
Campus. Die beiden kleinen Häuser 

am linken und rechten Rand gehören 
eigentlich zusammen - wer das Bild 
ausschneidet und zu einem Zylinder rollt, 
erkennt den verblüffenden Effekt. 


MACup-Interview mit Frank Casanova Il von Apples „Advanced Technology Group“ über „QuickTime VR“. 


„Elegante Lösungen für 
komplexe Probleme“ 
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nde dieses] ahres will unsApples 

„Advanced Technology Group“ 
(ATG) mit „QuickTime VR" be 
glücken. Das Kürzel „VR“ steht für 
Virtual Reality - diese QuickTime 
Erweiterung erlaubt das Komponie- 
ren räumlicher Ansichten aus realen 
oder künstlichen Bildern, die dem 
Betrachter auf einem normalen M ac- 
intosh 3-D -U mgebungen präsentie 
ren. Sonst für Cyperspace-Erlebnis- 
se benötigte Utensilien wie D aten- 
handschuh oder Spezialbrilleerübri- 
gen sich. 

M ACup sprach mit Frank Casa- 
nova ll, zweiter Mann bei der ATG, 
über dieneue Technik. 

GabyK. Benkwitz/(fpl) 


MACup: Mr. Casanova, vornichtall- 
zu langer Zeit lasen wir auf Ihrer Ap- 
ple Visitenkarte den Titel „Lord of 
the High End“. Sie gelten als Vater 
des Macintosh IIfx sowie der Qua- 
dra-Reihe und waren an der Ent- 


wicklung des Power Macintosh be 
teiligt. N un engagieren Siesichin Ap- 
ples „Advanced Technology Group“, 
einer Abteilung, dienicht tagesaktu- 
elle, sondern zukünftigeApple-Tech- 
nologie entwickelt. 


Frank Casanovall:D ieAufgabeder 
ATG besteht darin, neue Technolo- 
gien in Produkte zu verwandeln, ge- 
gebenenfallsan andere Firmen zu li- 
zenzieren, nach interessanten Tech- 
nologien Ausschau zu halten, für die 
se eventuell selbst eine Lizenz zu er- 
werben, strategische Beziehungen 
aufzubauen und zu pflegen sowie 
neue AppleTechnologien nach 
außen zu präsentieren. 


MACup: Virtual Reality ist eines der 
Projekte, mit denen sich Ihre Grup- 
pe beschäftigt. Auf der diesjährigen 
Siggraph stellte sie Q uickTime VR 
vor, in unmittelbarer Nähe eines 
Standes übrigens, auf dem eine der 


üblichen Virtual-Reality-Lösungen 
zu sehen war: Ausgestattet mit einem 
klobigen H elm, ließ sich dort der pi- 
xelige, im Flat-shade-M odus darge- 
stellte Innenraum eines Autos run- 
dum betrachten. Worin liegt derUn- 
terschied zu Ihrer Lösung? 


Frank Casanova Il: Apple ist be 
kannt dafür, elegante Lösungen für 
komplexe Probleme zu finden, und 
Q uickTimeVR bildet dakeineAus- 
nahme. H erkömmliche VR-Ansätze 
für das Problem von Panorama-Sze- 
nerien erfordern teure Spezialkame- 
ras, diedennoch keineoptimalen Bil- 
der erzeugen - Sie erwähnten jabe- 
reitsFlat shadeund grobePixel. Hin- 
zu kommt, daß man noch viel RAM 
und M assenspeicherplatz, spezielle 
H ochlaistungscomputer, Joysticks, 
Datenhandschuhe, Helme und so 
weiter benötigt. Das ist nicht der 
AppleWeg. 

Auf der Siggraph begriffen sowohl 
M ac-Entwickler alsauch -Anwender 
sehr schnell, daß es eine feine Sache 
ist, mit einer handelsüblichen 35- 
M illimeter-Kamera zu photogra- 
phieren, die Bilder mit Hilfe von 
Q uickTimeVR in Panorama-Szenen 
zu verwandeln und auf einemLC III 
vorzuführen. Normalerweise ist so 
eine komplette QuickTime > 
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Frank Casanova Il: Früher 
Apples „Lord ofthe High 
End", Vater des Mac IIfx und 
der Quadra-Reihe, zeichnet 
er heute bei der Advanced 
Technology Group für die 
QuickTime-VR-Entwicklung 
verantwortlich. 


Photos, geschossen mit einer handelsüblichen 35-Millimeter- 


Kamera, lassen sich mit Hilfe von QuickTime VR in 


Panorama-Szenen verwandeln und auf einem LC III vorführen 
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VR-Szenenur 800K ilobytegroß.Ei- 
ne Software, die Bilder aneinander- 
reiht, ohnedaß eine „N aht“ zusehen 
ist, die Farben zwischen verschiede 
nen Bildern und sogar die Perspekti- 
veanpaßt - das begeistertejeden, der 
die Demo sah. Einige Leute kamen 
sogar mehrmals, weil sie nicht glau- 
ben konnten, wassiegesehen hatten. 

Sich in einer mitinteraktiven O b- 
jekten, künstlichen und realen Bil- 
dern, mit Steuerungshilfen ausge 
statteten 360-Grad-U mgebung ge 
wissermaßen nahtlos bewegen zu 
können, vermittelt eine echte virtu- 
elle Erfahrung - die Reaktionen jet- 
ziger und potentieller QuickTime 
VR-Entwickler fielen entsprechend 
begeistert aus. 


MACup: Applebeteiligtsich weltweit 
an Projekten zum interaktiven Fern- 
sehen. Gibt es besonders wichtige, 
und welche Rolle spielt Q uickTime 
VR in diesem Zusammenhang? 


Frank Casanova Il:Appleengagiert 
sich sehr in Sachen interaktivesFern- 
sehen und Information Superhig- 
hway - oder besser „Infobahn“, wie 
wir in Anlehnung an Ihre „Auto- 
bahn“ jetzt lieber sagen. Leider kann 
ich derzeit noch keine D etails über 
Ausmaß und Ausrichtung der ein- 
zelnen Versuche bekanntgeben - 
außer, daß wir daran arbeiten. 


MACup: Können Sie nicht wenig- 
stens andeuten, welche Interactive 
TV-Lösung Apple auf den Markt 
bringen will? 


Frank Casanova Il: Wir arbeiten 
beispielsweise an Set-Top-Boxen - 
das sind Spezial-Tuner für Fernseh- 
geräte zum Empfang der Infobahn- 
Signale - und Fernbedienungsgerä- 
ten, diedievomM acintosh gewohnte 
Benutzerfreundlichkeit bieten wer- 
den. Siesollen esjedem ermöglichen, 
sich sicher durch dasgigantischeT V- 
Angebot zu bewegen und interaktiv 
zu werden, sobald es entsprechende 
Programme gibt. 

N atürlich ist Apple daran interes- 
siert, Entwicklern Autorenwerkzeu- 
gein dieH and zu geben, damit sie 
interaktive Programme für die Info- 
bahn produzieren können. In diesem 
Zusammenhang spielen QuickTime 
und QuickTime VR auf jeden Fall 
einewichtigeR.olle- sowohl alsPlatt- 
form für dieW iedergabe, alsauch bei 
derEntwicklungundVerbreitungin- 
teraktiver Programme. 


MACup: Die erste konkrete Q uick- 
TimeVR-Anwendung wird einein- 
teraktiveC D-ROM sein, mitdersich 
die Technik-D ecks des Raumschiffs 
Enterprise aus der Serie „Star Trek - 
TheN &xt Generation“ erkunden las- 
sen. Was braucht man, um sich die 


seCD-ROM anzuschauen, und was 
kann man damit machen? 


Frank Casanova Il: Bei diesem Pro- 
jektkooperiertedasQ uickTime-VR- 
Team engmit den Leuten von Simon 
and Schuster, einer Firma, diefür Pa- 
ramount arbeitet. Paramount pro- 
duziert die StarTrek-Fernsehserien. 
DieCD läuft auf jedem M acintosh 
ab LC III mit4MegabyteRAM und 
Q uickTime2.0. Ich will dieÜ berra- 
schung nicht verderben, aber ich 
kann Ihnen versichern, daß dieseC D 
für echte Trekkies ein M uß ist. Dem 
Publikum steht die Begeisterung ins 
Gesicht geschrieben, wann immer 
wir die Alphaversion vorführen. 


MACup: Wann gibt es QuickTime 
VR für alle und wie können Ent- 
wickler am Betatest-Programm teil- 
nehmen? 


Frank Casanovall:QuickTimeVR 
ist kein Produkt für Endverbraucher, 
sondern ein Entwicklerwerkzeug. 
D eshalb kommt es nicht als eigen- 
ständige Software auf den Markt, 
Entwickler erhalten es gegen Ende 
des] ahres, Wer regelmäßig über den 
weiteren Gang der Dinge informiert 
werden möchte, muß seinen Namen 
auf dieentsprechendel istesetzen las- 
sen - Auskünfteerhältman beim Ap- 
pleEntwickler-Support des jeweili- 
gen Landes. Erste QuickTimeVR- 
Produkte auf CD-ROM und Dis 
kette für Endverbraucher dürften 
Anfang ’95 in den Handel kommen. 


MACup: Mr. Casanova, dürfen wir 
Ihnen zum Abschluß noch eine pri- 
vate Frage stellen: H aben Sieeigent- 
lich manchmal Probleme mit Ihrem 
Namen? 


Frank Casanova Il: Als Jugendli- 
cher hat man mich deswegen natür- 
lich oft geärgert. Jetzt hilft mir der 
N ameeher, dennLeute, diemich ein- 
mal getroffen haben, vergessen ihn 
normalerweise nicht mehr. An H.o- 
tel-Rezeptionen oder bei Tisch-Re- 
servierungen in Restaurantsmuß ich 
allerdingsgelegentlich beweisen, daß 
ich tatsächlich so heiße. 


MACup: Mr. Casanova, wir bedan- 
ken uns für dieses G espräch. II 
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3-D-Tutorial 


Ra Texturprojektionen 


Photorealistische Bilder sind ohne Texturen - Oberflächenbelegung 
mit Bildern - fast nicht denkbar, so daß wir diesem Thema gleich 
zwei Folgen unserer Serie widmen: In diesem Monat befassen wir uns 


mit Texturprojektionen, auch unter dem Namen Mapping geläufig. 


Die Projizierung der 
1 Textur erfolgt bei 
der planaren Projektion 
aus einer benutzer- 
definierten Richtung - 
ähnlich wie mit einem 
Diaprojektor - auf das 
3-D-Objekt. Das auto- 
planare Verfahren wirft 
die Textur senkrecht 
auf jedes einzelne 


Oberflächenpolygon - ein selten benutztes Verfahren, das nur bei Objekten 
mit vierseitigen Polygonen und sich wiederholenden Texturen sinnvoll ist. 


Das zylindrische 
3 Mapping wickelt 
das Texturbild um 
einen Zylinder und 
überträgt es dann 
senkrecht von dem 
Zylinder auf den 
3-D-Körper. Die 
Graphik verdeutlicht, 
daß der 3-D-Körper 
normalerweise im 


Mittelpunkt des Zylinders steht - doch nötig ist dies natürlich nicht. Eine 
Verschiebung aus dem Zentrum kann für das richtige Erscheinungsbild 
des Objektes durchaus wichtig sein, wobei sich aber der Projektions- 
mittelpunkt immer noch innerhalb des 3-D-Körpers befinden sollte - ist 
dies nicht der Fall, so sind extreme Verzerrungen der Textur zu erwarten. 
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ie verschiedenen Programme 

bieten dem Anwender eine 
Reihe unterschiedlicher Projektio- 
nen an. Im allgemeinen sind diefol- 
genden Projektionsarten möglich: 
Planar, kubisch, autoplanar, zylin- 
drisch, sphärisch und st-M apping, 
ferner wie immer die Abwandlung 
dieser Grundprojektion. Die nach- 
folgenden Abbildungen veranschau- 
lichen das grundsätzlichePrinzipder 
verschiedenen M apping-Arten. 


Das gleiche 
2 Verfahren wie 
die planare Projektion 
wendet die kubische 
Projektion aus sechs 


senkrecht zueinander 
stehenden Achsen an. 


A Die sphärische 
Art des Mapping 


entspricht genau 

der zylindrischen - 
mit dem Unterschied, 
daß die Übertragung 
des Bildes von einer 
Kugel aus erfolgt. 


m m— 


MN — 


Das st-Mapping 
5 / b stellt rechen- 
technisch das komplexeste Verfah- 
ren dar: Die Objektoberfläche 
wird abgewickelt auf ein Rechteck 
verzogen und die Textur auf 
diese Ober-flächenabwicklung 
planar projiziert. Diese Art der Pro- 
jektion ermöglicht der Ober- 
flächenbeschaffenheit des Körpers 
exakt folgende Texturen. > 


3-D-Tutorial: Folge 3, Texturprojektionen 


Tips und Tricks für die Projektion auf Freiformoberflächen 


BUnsereAbbildungen auf Seite 114 
verdeutlichen durch ihre Anwen- 
dung auf unterschiedliche Grund- 
körper, wann welche Projektion ge 
meinhin Sinn macht. Gleichzeitig 
zeigen sie aber auch die Probleme: 
Zylindrische und sphärische Projek- 
tion weisen an den Polen eine &xtre 
me Verzerrung der Textur auf. Frei- 


Die Fläche 

der Kugel wird 
entsprechend dieser 
Abbildung in zwei 
Kappen und vier 
nahezu quadratische 
Flächen aufgeteilt. 


multimedia 


E 
= 
ku 
ee) 
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Die Veränderung der Bildgröße auf ein Verhältnis 
1 5 von zwei zu eins gestattet es, weitere Filter 
beziehungsweise zusätzliche Schrift verzerrungsfrei im 
Bereich der vier Quadrate (siehe Abbildung 8) einzufügen. 
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formkörper lassen sich ausschließ- 
lich mit st-M apping vernünftig mit 
Texturen belegen, und auch in dem 
Fall gibt es Verzerrungsprobleme. 
D aviele3-D -Renderingprogramme 
st-M apping nicht oder nur unzurei- 
chend unterstützen, ist das Gestal- 
ten von Texturen für Freiformober- 
flächen meist problematisch. Auch 


mangelt es den meisten Hand- 
büchern an einer geschickten Er- 
klärung der diversen Projektionen. 

Das aufgrund der auftretenden 
Verzerrungen grundsätzlich proble- 
matischesphärische M apping bietet 
im Zusammenspiel mit dem uner- 
läßlichen Photoshop dennoch eine 
hervorragende Möglichkeit, weni- 


Wir vereinfachen 
8 weiter und teilen die 
Kugel in zwei Kappen, 
wobei das Prinzip gleich 
bleibt. Die hier schwarz 
umrandeten Teile der 
Abbildung zeigen die 
Abwicklung der Kugeltextur, die zwei Grauflächen 
die obere und untere Hemisphäre der Kugel. Aus 
der Überlappung der Bereiche wird deutlich, warum 
in unserem Beispiel die vereinfachte Form genügt. 


Im Anschluß 
1 1 / 1 2 erzeugt der 
Nutzer in Photoshop horizontal 
spiegelverkehrte Versionen dieser 
Dateien, um auf diese Weise die 
untere Fußball-Hemisphäre zu 
versorgen. Mit dem Photoshop- 
Befehl „Polar->Rechteckig“ im 
Filtermenü „Polarkoordinaten“ 
beginnt die eigentliche Arbeit - 
die Entzerrung der Kappen auf 
ein rechteckiges Bild. 


Das 
Ergebnis, 


16 


mit sphärischem 
Mapping auf die 
Körper projiziert, 
präsentiert nun 
einige beinahe 
perfekte Fußbälle. 


ger komplexe Freiformflächen mit 
Texturen zu belegen. D as folgende 
Beispiel ist so einfach wie möglich 
gehalten und bedient sich einer Ku- 
gel als der einfachsten aller Frei- 
formflächen. Gleichzeitig bildet es 
den Übergang zum zweiten Teil 
unseres Texturtutorials in der näch- 
sten Ausgabe. 

Die Erzeugung einer Textur für 
eine Billardkugel gestaltet sich ein- 
fach. Sie erzeugen ein Bild im Sei- 


tenverhältnis zwei zu einsin Photo- 
shop, weisen einen farbigen H inter- 
grund zu und setzen dann zwei 
weißeKreisemit Nummern ein- um 
diezylindrische oder sphärische Pro- 
jektion sowie auftretende Verzerrun- 
gen brauchen Siesich keine weiteren 
Gedanken zu machen. Anders sieht 
es hingegen aus, wenn Sie beispiels 
weise einen Fußball mit einer Textur 
versehen wollen: Die gleichmäßige 
Verteilungvon Fünf- und Sechsecken 


über die Kugel bereitet, wenn zu- 
sätzlich auch noch Beschriftungen 
anfallen, deutlich mehr M ühe. 

In diesem Fall teilen wir den Kör- 
per in einige Teilprojektionsflächen, 
auf die wir dann planar oder zylin- 
drisch - ohne Verzerrung - projizie 
ren können. Wichtig für dasendgül- 
tige Größenverhältnis der Texturist, 
daß die verzerrte Abwicklung einer 
Kugel das Seitenverhältnis zwei zu 
eins hat. I AndressKid 


Es folgt der illustrative 
9 Teil - hierin Adobe 
Illustrator-, in dem wir den 
Fußball von oben mit Linien 
für die Segmente versehen. 
Diese Graustufendatei 
dient später zur Erzeugung 
eines Bump-Mappings, 
also für die Licht- und 
Schatten-Modulation. 


10 


| 13/14 


Diese Unterseitenversionen 
spiegeln wir nochmals 
vertikal und setzen sie von 
unten an die Oberseiten. 
Kleinere Retuschen mit 
Pinsel und Airbrush an den 
Kantenübergängen bieten 
hier Gelegenheit für 
Geschicklichkeitsübungen. 


1 7 Die Abbildung verdeutlicht, wie die Textur von 

einer simplifizierten Kugel auf einen unregelmäßigen 
Körper projiziert wird: Vertikal zeigt das Raster einen Teil der 
Abwicklung der Kugelfläche. Die Kreise oben und unten sind 
die Deckelklappen, die wir in Photoshop entzerrt haben. 


Dann erstellen 
wir eine Kopie 


dieser Datei, in der wir die 
Segmente kolorieren und 
mit Schrift versehen. 
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Phantasia 


3-D-Programme: KPT Bryce. Ob als Spielzeug oder professionelles 


Gestaltungs-Tool - das aus demselben Hause wie Kai’s Power- 


Tools stammende Programm widmet sich effektvoll einem einzigen 


Anwendungsbereich: der Erzeugung von 3-D-Landschaften. 


or einiger Zeit tauchte auf den 
Computermessen ein Land- 
schafts-Generator von der Firma 
H SC auf, dererstaunteBlickebaiDe 
signern und Konsumenten auslöste. 
Die damalige Betaversion bot unter 


Abbildung 1: Im Hauptfenster läßt sich zunächst über 
simples Klicken auf die kleinen Previews aus einer reichen 
Auswahl an fertigen Grundbausteinen eine passende 
Kombination von Boden, Himmel und Bergen generieren. 
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einem ungewöhnlichen Interface die 
Möglichkeit, faszinierende, reale bis 
surrealeLandschaften auf dem Com- 
putermonitor zu generieren. N un ist 
das Programm namens „KPT Bryce“ 
in seiner ersten Vollversion unter dem 
Etikettund derSchirmherrschaft von 
Kai „PowerTool“ Krause für wenig 
Geld käuflich zu erwerben. 


Tools zumLandschaftsbau. Beim 
ersten Öffnen zeigt Bryceeine päda- 
gogisch galungene O berfläche In ei- 
nem Kombinationsfenster erlaubt es 
durch einfachen M ausklick die Zu- 
sammenstellung von „Sky“, „Ter- 
rain“ und „Ground“, die sich in 
einem kleinen Preview einsehen las- 
sen (Abbildung 1). Ist der Anwender 
mit der Kombination in der Voran- 
sicht zufrieden, generiert das Pro- 
gramm per M ausklick auf einen klei- 
nen H aken seine erste Landschaft. 


In dieser Gegend lassen sich 
Flächen, Strukturen und Körper als 
vereinfachte Drrahtgittermodelle an- 
legen (Abbildung2)undübereinUn- 
termenü mit verschiedensten O ber- 
flächenstrukturen versehen (Abbil- 
dung 3). Hier kann der Landschafts- 
bauer zum Beispiel Transparenzen, 
Reflexionen und andereO berfläche 
neigenschaften bestimmen - diese 
Charakteristik läßt sich dabei entwe- 
der alleineauf dasO bjektoder alsAt- 
mosphäre für das Bild definieren. 

Zur Bewegung der Objekte im 
Raum steht in der „Edit“- Paletteein 
Cubus mit Symbolen für Rotation, 
x/y-Koordinaten, Vergrößerung und 
Verschiebungbereit. Nachdem so die 
einzelnen Objekte bestimmt sind, 
stellt der Gestalter in der „Sky & 
Fog“-Palette Licht, Schatten, Wol- 
kenstrukturen undLeuchtfarbenein. 

Zur Generierung von Landschaf- 
ten bietet Bryce auch die M öglich- 
keit, Pict-Bilder zu importieren. Hier 
ist esmöglich, Logos, Schriften und 
eigeneBilder in Drrahtgitter umrech- 
nen zu lassen und mit Strukturen zu 
versehen (Abbildung 4). Die Grau- 
abstufungen wirken dabei wie Hö- 
henzeichnungen, die sich invertie 
ren, glätten oder vergröbern lassen. 

Beim anschließenden Rendering- 
prozeß sollte man das Bild vorab in 
einem möglichst kleinen Format be 
rechnen lassen. Jenach Anzahl der 
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Abbildung 3: Im „Texture“-Fenster kann der Anwender 
sämtliche Oberflächeneigenschaften einstellen. In zwei 
Untermenüs stehen weitere Einstellungsoptionen für 

die Art der Projektion und Beleuchtung zur Verfügung. 


plazierten O bjekte dauert dies zwi- 
schen zehn Minuten und einer hal- 
ben Stunde. D as Programm arbeitet 
beim Rendern in vielfachen D urch- 
läufen. Es werden am Anfang meh- 
rere Pixel berechnet, die sich mit je 
dem Durchlauf verfeinern. So kann 
man nach einigen Minuten schon 
Farbeindrücke gewinnen und even- 
tuell korrigierend eingreifen. 


RenderingundRechenzeiten.Ge 
lingt ein Bild, so lassen sich die un- 
terschiedlichen Einstellungen für 
Sphäre, Terrain und Grundfläche in 
der H auptpalette speichern, so daß 
sie in der Kombinations-D ialogbox 
in verschiedensten Variationen im- 
mer wieder zur Verfügung stehen. 
Dem Programmpaket liegt eine 
CD-ROM bei, auf der sich unter- 
schiedliche Landschaften aus den 
Computern vonK ai Krauseund dem 
Programmierer Erik Wenger sowie 
einigen anderen Computerarbeitern 
befinden. DieCD-ROM bietet be 
eindruckende Beispiele, die aller- 
dings nur jemand erzeugt haben 
kann, der über viel Übung und Um- 
gang mit dem Programm verfügt. 
Wieschon dieBeispieleder CD- 
ROM widerspiegeln: Die Verwen- 
dung desProgrammsfür den profes- 
sionellen Einsatz verlangt viel Ge 
duld: Die in Bryce erstellten Bilder 
lassen sich als Pict mit 72 dpi spei- 


chern. Benötigt das entsprechend 
kleineQ uickD raw-Bild von 320 mal 
240 Pixeln gerade einmal 17 M inu- 
ten Renderzeit, so wächst diese bild- 
schirmfüllend in der Größevon 768 
mal 512 Pixeln schon auf 1 Stunde 
und 42M inuten. Läßtman Brycedas 
Bildinterpolierend aufdieGrößevon 
DIN A4 für spätere 200 dpi berech- 
nen, so kommt es zu Rechenzeiten 
von über zehn Stunden. Aufgrund 
dieser Zeiten wird dieSoftwareihren 
H aupteinsatz wohl kaum im Print- 
bereich finden. 


Fazit. Mit Bryce läßt sich - im dop- 
pelten Sinne - viel Zeit verbringen. 
Es befindet sich in einem Stadium 
zwischen Unterhaltungssoftware, die 
auf einfache Weiseüberraschend be 
eindruckende Landschaftsbilder ge 
nerieren kann, und einer Software, 
die mit Ü bung und Erfahrung auch 
für den Profi-Einsatz geeignet ist. 
Wohin sich das Programm ent- 
wickeln kann, zeigen einige Q uick- 
Time-Sequenzen, diesich auf der bei- 
liegenden CD befinden. Dort ist ei- 
ne K.amerafahrt um einelnsel aufge 
zeichnet, die mit ihren Perspektiven 
ahnen läßt, was künftige Versionen 
bieten können. Wenn derartiges auf 
den neuen Rechnergenerätionen in 
beachtlicher Geschwindigkeit ab- 
läuft, eröffnen sich für Bryce ganz 
neue Perspektiven. I Friede M uders 


Abbildung 2: In diesen vier Paletten findet die Hauptarbeit 
der Landschaftserzeugung statt. Für kleinere Monitore läßt 
sich auch nur mit einer Palette arbeiten. Ein Doppelklick 

auf die Textbezeichnungen öffnet die entsprechende Palette. 


Abbildung 4: Bryce bietet auch die Möglichkeit, Pict- 
Bilder zu importieren, um zum Beispiel Logos, Schriften 
sowie eigene Bilder in 3-D-Drahtgitter umrechnen zu 
lassen und mit Strukturen zu versehen. Grauabstufungen 
wirken dabei wie Höhenzeichnungen und lassen sich 
beispielsweise invertieren, glätten oder vergröbern. 


KPT Bryce 
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Quicklebendiges Fossil 


Graphik- und Malprogramme: ClarisDraw. Eines der ersten 


Programme für den Macintosh hieß MacDraw. Jetzt kommt der 


Graphik- und Malzwitter unter neuem Namen und mit zahlreichen 


Detailverbesserungen zu einem günstigen Preis in die Regale. 


== 
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K ommt heute dieRede auf Gra- 
phiksoftware, denkt fast jeder 
an mächtige Programme wie Illust- 
rator oder FreeH and, auch Graphik- 
Pixel-Zwitter wie Canvas fallen ei- 
nem gerade noch ein. Daß esdasin 
Versionen-M aßstäben gemessen ur- 
alte MacDraw unter dem Namen 
„ClarisD raw“ noch immergibt, dürf- 
te viele Anwender wundern - wenn 
siedenn überhaupt schon so langein 
der Welt desM acsleben, um sich je 
ner im Dunkal der Geschichte ver- 
sunkenen Äonen zu erinnern. Diese 
Fehleinschätzung des M arktes wird 
jedoch spätestens beim Studium der 
Begleitpublikation korrigiert: Claris- 
Draw stellt nach H erstellerangaben 
mit über 800 000 Installationen das 
weltweit verbreitetste Graphikpro- 
gramm für den M acintosh dar. 


Grundfunktionen. Wenn sich auch 
vieles verändert hat seit damals, so ist 
dieSoftwarein ihren Grundfunktio- 


nen doch gleich geblieben. M it Zwit- 
tern wie Canvas hat sie gemeinsam, 
daß der Anwender nicht nur geome- 
trische Operationen durchführen, 
sondern in gewissen Grenzen auch 
M alwerkzeuge einsetzen kann. Zu 
diesem Zweck wird eine M alfläche 
aufgezogen, gleichzeitig erscheint ei- 
ne zweite Werkzeugleiste mit den pi- 
xaltypischen Instrumenten wie Pin- 
sel und Airbrush, Auswahlrechteck 
oder Lasso. Bemerkenswert: Bei ei- 
ner Transparentschaltung der M al- 
fläche über das entsprechende Sym- 
bol in der M usterpalette lassen sich 
Malspuren direkt mit Graphikob- 
jekten visuell mischen. 


Malwerkzeuge. Die einfachen 
M alwerkzeuge arbeiten im 24-Bit- 
Modus. Die Farbpaletten sind wahl- 
weise als Klappmenüs mit 81, 168 
oder 256 Feldern verfügbar oder kön- 
nen auf die Arbeitsfläche gezogen 
werden; dasselbe gilt für andere At- 


Die Oberfläche von ClarisDraw: Bei der 
üblichen Erstellung von Graphikobjekten 
ist nur die linke der zwei Werkzeugleisten 
sichtbar. Erst beim Aufziehen einer 
Malfläche erscheinen unter dem Pinsel 
vertraute Malwerkzeuge - auch 
rudimentäre Eingriffe der Bildbearbeitung 
sind mit vier Funktionen möglich. 


tribute wie Flächen- und Linienmu- 
ster, Gradienten mit biszu vier Farb- 
positionen und linearer, radial ge 
drehter und konturbezogener Form 
sowie Linien- und Textstile. 


Graphikfunktionen. Der Schwer- 
punkt von C larisD raw liegt, wiebe- 
reitsder Aufbau der O berflächezeigt, 
imUmgangmitGraphik.N eben geo- 
metrischen Grundwerkzeugen hält 
das Programm für Bezierkurven ein 
Freihand- sowie ein Konstruktions- 
werkzeug bereit; Ankerpunkte kann 
der Anwender hinzufügen, löschen 
und in ihrem Charakter ändern. Al- 
leO bjektelassen sich hinsichtlich Po- 
sition, Größe und Rotationswinkel 
direkt - oder exakter über ein Ob- 
jekt-Info-Fenster - definieren. Das 
Arbeiten mit unbeschränkt vielen 
Ebenen wird ebenso unterstützt wie 
eine gewaltige Dokumentengröße 
von 254 mal 254 Zentimetern. 

Werbeaussagen, die für die neue 
Version „verblüffende Effekte beim 
Bearbeiten von M alobjekten und ge- 
scannten Vorlagen durch Einfärben, 
Eindunkeln, Ü bergang“ und so wei- 
ter versprechen, sollteman nicht all- 
zu ernst nehmen. In der Tat ist das 
möglich - dieVerblüffungunter pro- 
fessionallen Anwendern allerdings 
hält sich in Grenzen. 


Textoptionen. Ähnlich verhält es 
sich mit. den Textwerkzeugen. Einer- 
seitshaben die Claris-Entwickler für 
den Umgang mit typographischen 
Elementen viel getan: Text läßt sich 
innen oder außen an den Konturen 
graphischer O bjekte entlangführen, 
in frei bearbeitbareB£zierkurven ver- 
wandeln, fließt automatisch in mit- 
einander verbundenen Textrahmen 
oder umläuft geometrische Formen. 
D azu kommt. dieSpeicherungselbst- 
definierter Stilvorlagen und ein ein- 
blendbares Textlineal. Andererseits 
dürften Gestalter doch etliche > 


Graphik- und Malprogramme: ClarisDraw 


+ Gliederungen lassen sch mit ninem 
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o Damit kann Grafiken ein knapper, 
erlauternder ent zugefügt 
werden 
* Auafuindunh. anac Aa ut allen 


” einen Ina 
a Wenn es sein muf, kann auch 
hier eine Fx zugeordnet 
werden 


Ur med) aber nach! anbeingl won 


Text kann mit 
definierbaren 
Parametern 
erzeugt 


& 
& 


1 an cn en rg 
die an 
wer, Wen. Ihe an we 
“oo un de 
ca und a ee 
WTA, up 


ww 


= 
= 
- 
- 
n 
= 
La} 
= 
_ 


deren Inne 


Die Textwerkzeuge: Neben dem gewohnten Textwerkzeug, das 
auch die Zuordnung von unterschiedlichen Farben zu jedem 
Buchstaben erlaubt, gehört zur Funktionalität des Programms 
nun eine eigenständige Gliederungsfunktion, Textumfluß in 
Blöcken, Aussparen von Graphikobjekten aus Textblöcken und 
Formsatz außerhalb und innerhalb von Objekten. Hinzu kommt 
die Umwandlung von Text in bearbeitbare Bezierkurven. 


Die Graphikbibliothek: In der mitgelieferten Graphikbibliothek 
finden sich rund 3000 Graphikobjekte, die der Anwender aus dem 
Fenster direkt in sein Bild ziehen kann. Die Auswahl ist groß und 
sinnvoll, sie reicht von Landkarten über Wirtschaftssymbole bis zu 
Tierkonturen. Doch auch eigene Kreationen finden in der Bibliothek 
ihren Platz: Ein ausgewähltes, auf das Feld geschobenes Objekt 
erscheint dort künftig unter eigenem Namen als verkleinertes Ikon. 
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ClarisDraw 1.0 profil 


Kategorie 


Mal- und Graphikprogramm 
Steckbrief 


I Einfache Malwerkzeuge im 24-Bit-Modus 

I Graphikwerkzeuge einschließlich Bezierkurven, direkter 
Zugriff auf einfache Symbole wie Pfeile, Kreuze etc. 

I Frei positionierbare Klappmenüs für Attributzuweisungen 
wie Farben, Muster, Gradienten, Linienbreite und -stile 

I Umfangreiche Textwerkzeuge: eigenes Textlineal, Speichern 
von Stilvorlagen, Textbindung an Objektkonturen, 
Umfließen von Graphikobjekten, Einfließen in Textrahmen, 
Verwandlung in B£zierkurven; Erstellen von Gliederungen 


Feinheiten vermissen, ohne die eine 
hochwertige Typographie nicht rea- 
lisierbar ist. 

Natürlich verfügt die Software 
auch über kleineAnnehmlichkeiten, 
dieeineGraphik mühelosvisuell auf- 
peppen. Hierzu gehören etwa zwei 
Funktionen, die aktivierte O bjekte 
automatisch mit einem Schlagschat- 
ten versehen oder ihnen einen Reli- 
efeffekt - durch versetzte D uplikate 
mit leichter Aufhallung und Ab- 
dunklung - zuordnen. Die Parame- 
ter lassen sich durch Befehlstasten- 
Klick auf Schaltflächen festlegen. 


Q uickTime-M ovies, dieder Anwen- 
der auch editieren kann, soweit siein 
einem Draw-Format vorliegen. 


Unterm Strich. Für die Alltagsar- 
beit mit Graphik und ein paar M al- 
elementen bietet ClarisDraw dem 
Anwender ein solides Werkzeug an, 
insbesondere dann, wenn er mit 
überschaubarem Repertoire hantie 
ren möchte und an das Resultat kei- 
ne hochprofessionellen Ansprüche 
stellt. ErfreulicheH ilfestellungliefert 
dabei die mitgelieferte Symbol-Bi- 
bliothek mit 3000 fertigen, praxis- 


| Rudimentäre Bearbeitung importierter Scans gerecht ausgewählten Graphikobjek- 
I QuickTime-Unterstützung, spezielle Präsentationseffekte " , er z ; ; 
BGraphikbibliothek mit 3000 hearbeitharen Motiven präsentationen. D ie für Präsenta- ten. D ieAuswahlreichtvom schwarz- 
I Ausrichten und Verknüpfen von Objekten, Verbindung tionsgraphik mittlerweile fast zum weißen Tierumriß über Landkarten 
durch flexible SmartConnectors, Linien mit automatischer Standard gewordenen sogenannten und Globusdarstellungen bis zu far- 
Bemaßungsoption „smartConnectors" erweisensichin bigen Flaggen und Symbolen. Das 
I Schatten- und Reliefeffekte der Praxis oft als hilfreich: Diesean Preview-Ikon wird einfach aus dem 
I Exaktes Ausrichten, Skalieren und Rotieren von Objekten Ankerpunkten von zwei Objekten Bibliotheksfenster ins Bild gezogen 
I Verwaltung von unbeschränkt vielen Ebenen festzuklemmenden Verbindungsli- und kann dort auflösungsunabhän- 
I Deutsche Version ab Ende September erhältlich nien verknüpfen die beiden durch gig skaliert, eingefärbt oder auf son- 
I ns N Zur verwinkalte oder gerade Linien. Bai stige Weisen angepaßt werden. Um- 


Urteil 


I Zuverlässiges, nicht PostScript-basiertes Graphikprogramm 
für grundlegende Gestaltungsarbeiten; integrierte Mal- 
und Bildbearbeitungsfunktionen für einfache Ansprüche 
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einer Verschiebung der O bjektepas- 
sen sich die SmartC onnectors ent- 
sprechend an und eignen sich so gut 
zur Darstellung von logischen oder 
zeitlichen Verknüpfungen. Alsinter- 
essant für Präsentationen zeigt sich 
darüber hinausdieEinblendung von 


gekehrt macht die Aufnahme selbst- 
gefertigterZeichnungen genauso we- 
nig Probleme: Ein aktiviertesO bjekt 
schiebt der Anwender auf dieBiblio- 
thekspalette und benennt es, schon 
steht es im Graphikarchiv dauerhaft 
zur Verfügung. 8 HansD..Baumann 
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vektororientiert 


Die Überfüllung: Das linke Motiv veranschaulicht 
eine vektororientierte Überfüllung. Der relevante 
Cyan-Kreis wird von einer magentafarbenen 
Kante umschlossen. Das pixelorientierte Trap- 
Maker hingegen ist in der Lage, das gleiche 
Motiv ohne die störenden Kanten zu überfüllen. 


pixelorientiert 


Erschwingliche Fülle 


Überfüllungen: TrapMaker. Mit einer preisgünstigen 


Addition ermöglicht Aldus nun, 


auch in PageMaker 


Überfüllungen direkt aus der Applikation vorzunehmen. 


Z wei Dingekönnten für dieEnt- 
wicklung der PageM aker-Addi- 
tion „TrapM aker“ ausdem H auseAll- 
dus den Ausschlag gegeben haben: 
Zum einen das Wettrennen mit dem 
Konkurrenten X Press, zum anderen 
der recht hohe Preis des eigenen 


Trap text over: 


Black limit: 


Step limit: 


Aldus® TrapMaker’" 


Default width: [0,088 | mm 
Black width: [0,176 |mm 


Centreline threshold: % 


fo ]r 
% 
er 


TrapMakers Hauptfenster: Hier nimmt der Anwender 
alle Basiseinstellungen für die Standardüberfüllung vor 
und steuert auch die Ausgabe. 


MACup 10/ 94 


Überfüllungsprogramms TrapW ise 
(M ACup 1/94), der dieses für die 
breite M asse der Anwender uninter- 
essant macht. 

X Press bietet zum Thema Über- 
füllung schon seit langem eine Stan- 
dardfunktion, die- ungeachtet prak- 
tischer Schwächen - zumindest den 
entscheidenden Vorteil gegenüber 
PageM aker aufwies, daß sie existier- 
te. VieleAnwender mögen allein des- 
halb X Press den Vorzug gegeben ha- 
ben. Mit dem preiswerten Produkt 
TrapM aker versucht Aldus nun, den 
Konkurrenzdruck zu mildern. 

Zum Test lag uns die Program- 
merweiterung in der finalen U S-Ver- 
sion vor, die sich in der Installation 
alsunproblematisch erwies; einzigdie 
beiden Additions TrapM aker und 
„IMPrint“ - notwendig für die 
Druckausgabe - müssen in den Ad- 
ditions-O rdner gelegt werden. Er- 


gänzend stehtein umfangreichesH il- 
feprogramm zur Verfügung, dessen 
Inhalt in gedruckter Form alsH and- 
buch dienen kann. 


Verfügbare Parameter. N achdem 
AufrufvonTrapM akerimAdditions- 
Menü erscheint dasH auptfenster, in 
dem der Anwender sämtliche Stan- 
dardeinstellungen vornimmt. N eben 
demGradderÜ berfüllung- getrennt 
nach Bunt und Schwarz - sind hier 
diverse, für die pauschale Ü berfül- 
lung nötige Schwell- und Grenzwer- 
te einzugeben. Insbesondere für den 
nicht so sachkundigen Anwender er- 
weisen sich die vorgegebenen Para- 
meter als durchaus brauchbar. Bei 
komplexeren O bjektenbietetsich die 
Möglichkeit, viele individuelle Ein- 
stellungen vorzunehmen. Dasmacht 
vor allem dann Sinn, wenn dieÜ ber- 
füllungsfarbe, also die M ischfarbe, 
zwischen Vordergrund- und H inter- 
grundobjekt bei angewandter Ü ber- 
füllung störend wirkt. 


Ausgabe als PostScript-Datei. 
Ungeachtet dieser Einstellungen 
muß derAnwenderamEndeder > 
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Überfüllungen: TrapMaker 
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| Colour pair overrides 


foregraund: |Sehwarz J 


BE .- .--- a = 
Background: [rev ws tr] 

EEE... — 
Placement: [Bersst__] rein: com —— 
wndtn: u ]— Su 


List ol serie: 


Das Ausnahmefenster: In diesem Fenster kann der Nutzer 
beliebig viele Überfüllungsarten für frei wählbare 
Farbenpaare erstellen, was die Möglichkeiten vor allem 
im Umgang mit schwierigen Sonderfarben erweitert. 


Tu 


Bas trapping options ) 


DEFALTWIOTN: Egpeifien He Ana ti pie dor hen rein ot lan 
weg Hana Inn oh hack 


BLACK WEETH: Spin He dran vehtihi pehind Kor dena Aneping of cube net I 

wunder suhiblunkn. Tiypkuib;, Hip bilneik with te zeb 1.5 40 2 Harman bien mahnt Hip 
PrPPITEFEee 

} 


TRRAP® TIDET DVMERM: Apache Aha App aim Heraenibeihl our which gm rm In Fra ae 


BLACK LIMIT: Deefimen a 2chld mr rich Irlac Ühlech werner mare Ipera at CM, er V 
rien). When Iragpang Imnhen scher wife black vahm graaher Aha te valer sei 
bare Are "Erleck wa“ wohn Ir pp 


CRFITIEL IE THRESHOL.D:: Daekrmanien ben A une a ehren hrap aim leur weh 
erde rndrl death, ME) wohn. The mahnt Aha grngertion fa Ihe cube ' MO 
when do aderer, battng onen "nF when. Art DAR He Ana chef din manner 
1OOR , when knappe tn Karma oA. 


] arm Lrer. Gumtnrär ar nerunAtr Frage 67 hr ner muriehanr betwere 
woargement Ink I abet neun. Te rare Ah wandert krayın beten our 
type m a ker permentoge 


Das Hilfsfenster: Eine ausführliche Online-Dokumentation 
steht zur Erläuterung der TrapMaker-Funktionen parat. 


Ink setup 
rSolid ink neutral density: [I Kk ] 
Process cyan: , q 


ns |] 
Process magenta: 


Process yellow: 


Process black: 


“Papier ”, 0,000, default 


“Schwarz”, 1,559, default 


Das Dichtefenster: Die Eingabe der Dichtewerte 
für Weiß und Schwarz stellt hier die Basis für eine 
optimale Überfüllungsberechnung dar. 


TrapMaker profil 


Kategorie 


PageM aker-5.0-Addition für Überfüllungen 
Steckbrief 


I Addition zur Erstellung von Überfüllungen direkt 
aus PageMaker 

I Pixelorientierte Überfüllung 

I Keine Überfüllung importierte Graphiken 

I Aufbereitung direkt für die Druckausgabe oder als 
entsprechende PostScript-Datei 

I Individuelle, größenabhängige Behandlung von Schriften 

I Individuelle Definition von Farbpaaren 

u Berücksichtigung der Dichten im Druck 

I Hersteller: Aldus (D: 0 40/ 53 29 50) 

I Preis:ca.200 Mark 


Urteil 


I Brauchbare Überfüllung aller in PageMaker 
erstellten Objekte 

I Viele Einschränkungen der Funktionalität 

I Nicht für hohes Produktionsniveau geeignet 
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Arbeit aus diesem Fenster auch 
drucken oder ein PostScript-File er- 
zeugen. Aktiviert er den allgemeinen 
Druckbefehl im Ablage-M enü, ent- 
stehen keine Überfüllungen. Was 
zunächst wie eine Schikane für An- 
wender erscheint, istnotwendig: Wie 
sein großer Bruder TrapW se arbei- 
tet auch TrapM aker nicht vektor-, 
sondern pixelorientiert - somit er- 
rechnet das Programm Ü berfüllun- 
gen wirklich nur daim Drruckprozeß, 
wo sie notwendig sind. 

TrapM aker analysiert dabei stets 
diehellste Farbe, dienach dem Prin- 
zip des partiellen Überdruckens in 
die dunklere Farbe läuft. Bei Pro- 
zeßfarben werden nur dienotwendi- 
gen Farben überfüllt, bei Spotfarben 
jeweils die helleren. Der damit zu- 
ammenhängende Berechnungspro- 
zeß wird anschließend lediglich über 
den Druck ausTrapM aker herausak- 
tiviert, wobei das Ergebnisim Q ua- 
litätsvergleichzuX Pressdurchauspo- 
sitiv ausfällt. 


Definition von Ausnahmen. Für 
individuelle Farbenpaare oder Ü ber- 
füllungsarten wie Ü ber- oder Unter- 
strahlungen bietet die TrapM aker- 
O ption „O verrides“ dieM öglichkeit, 
beliebig vieleAusnahmen zu definie 
ren: Für problematische Sonderfar- 
ben wie beispielsweise M etall- oder 
Pastellfarben kann der Anwender die 
erforderlichen Einstellungen ganz 
gezielt vornehmen. Schriften lassen 
sich abhängig von ihrer Größe indi- 
viduall überfüllen. 

Mit „Ink setup“ schließt sich der 
Kreisder Einstellungsmöglichkeiten, 
hier werden diefüreineoptimaleBe 


rechnung erforderlichen Dichtewer- 
tefür Bunt- und Schwarzfarben ein- 
getragen, so daß auch verschiedene 
Druckstandards Berücksichtigung 
finden. Sämtliche Korrekturen hält 
ein Log-File fest, das den gleichen 
D ateizusatz wiedieExtension „TM“ 
trägt. All dieseFunktionen sind beim 
Konkurrenzprogramm XPress nicht 
zu finden. 


Einschränkungen. Die Vorteile 
dieser Erweiterung sollten allerdings 
nicht über diverse Ausnahmen und 
Einschränkungen hinwegtäuschen: 
So arbeitet TrapM aker nicht mit 
gruppierten O bjekten und ignoriert 
unterstrichene, konturierte oder 
schattierte Texte sowie gestrichelte 
oder gepunkteteLinien. 

Negativ auch, daß bei Skalierun- 
gen in der Druckausgabe alle Para- 
meter der Ü berfüllungunter Berück- 
sichtigung des Skalierungsfaktors 
erst auszurechnen und neu einzuge- 
ben sind. Importierte Graphiken ig- 
noriert TrapM aker zudem vollstän- 
dig, auch wenn PageM aker-Texte in 
diese hineinlaufen. Das Handbuch 
liefert hierzu den sinnigen Tip, die 
ses Problem doch mit dem teuren 
Bruder TrapW ise zu lösen. 


Unterm Strich. TrapM aker erweist 
sich alspreiswerteErganzungfür An- 
wender, die häufig mit großen farbi- 
gen Schriften auf technischen Ra- 
stern arbeiten, alsdurchaus sinnvoll. 
Allerdingsist dieAddition durch die 
vielen Einschränkungen nicht im 
Sinneeiner ganzheitlichen professio- 
nellen Druckvorlagenerstellung zu 
gebrauchen. I Frank Goffin 
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Aus der Werkzeugpalette von ArtSpree lassen sich drei 
Einstellfenster öffnen: Der Farbkreis führt zum „Color 


Lone Iren 


Mull Don | 
> runs 


line art 1 Treatment“, wo sich die Umwandlung von Farbgraphiken 
wu its in 


in Graustufen, Konturen oder eine schwarz gefüllte 
Schattenfläche auslösen läßt. Die Glühbirnensymbole 
erlauben das Dimmen, mit dem sowohl das ursprüngliche 
Farbbild als auch Grau- oder Schattenumsetzungen 
blasser einzustellen sind. Das durch Gradationsbalken 
symbolisierte „Greytone Adjustment“ schließlich 
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ArtSpree profil 


Maß halten !& 


Bildbearbeitung und Layout: ArtSpree. Beim Plazieren von 


Graphiken in PageM aker stellt sich oft heraus, daß dem Text 


unterlegte Elemente zu stark hervortreten. Schnelle Abhilfe in 


derartigen Problemfällen verspricht diese kleine Addition. 


Kategorie 


Programm und Addition zur Bearbeitung von 
EPS- und Pict-Graphiken 


Steckbrief 


Als eigenständiges Programm oder in PageM aker unter 


Aldus-Additions zu starten 

Optionen: Farbe, Graustufen, Konturen, Schatten 
Verblassen von 0 bis 100 Prozent 

Grauwert-Regler mit acht Vorgaben, proportionales 
oder lineares Aufhellen und Abdunkeln, selektive 


Einstellung von 10 Grauwertreglern zwischen Schwarz 


und Weiß 

Zoomen bis zum 16fachen, Drucken 
Automatisches Sichern, Ersetzen und Neuplazieren 
der veränderten EPS- oder Pict-Datei 

Arbeitet mit Pict- (QuickDraw und Bitmap, 8 Bit), 
PostScript-, EPS- und Illustrator-Dateien 

Hersteller: Techpool, Fax: (0 01) 2 16/3 82 19 15 
Preis: 99 Dollar 


Urteil 


Sinnvolles Hilfsmittel, um in PageMaker beim 
Arbeiten mit Layoutelementen zu schnellen 
Änderungen zu gelangen, ohne dabei in das 
Ursprungsprogramm wechseln zu müssen 
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D as Programm „ArtSpree", ei- 

genständigoder ausdem Page- 
Maker-Menü „Aldus-Additions" zu 
starten, soll dabei helfen, an einerim- 
portierten EPS- oder Pict-Graphik 
grundlegendeÄnderungen durchzu- 
führen. Es erlaubt weder das H an- 
tieren mit M alwerkzeugen noch mit 
Bezierkurven, sondern nimmt weg, 
was zuviel ist: Farben, Sättigung und 
gegebenenfalls Füllung. 

Nach dem Aktivieren einer im- 
portierten EPS-Graphik oder Pict-II- 
lustration startet der Anwender Art- 
Spree aus PageM akers „O ptions"- 
Menü, woraufhin eine kleine Werk- 
zeugpaletteund dasimportierteBild 
erscheinen; dieses läßt sich bis zum 
16fachen vergrößern. Durch Anklik- 
ken des Farbkreises in der Palette 
kann der Anwender dieGraphik auf 
Graustufen reduzieren, nurihreO u- 
tlines sichtbar machen oder die 
Außenkontur mit einer schwarzen 
Füllung versehen. 

H äufigster Anwendungsbereich 
von ArtSpree: Beim Unterlegen von 


erlaubt generelles oder selektives Aufhellen, Abdunkeln 
oder freies Manipulieren der Helligkeitswerte. 


Te&tblöcken miteinemBildstelltsich 
oft heraus, daß dieses zu dominant 
ist und die überlagernde Schrift sich 
nur schwer lesen läßt. Mit einem 
H andgriffläßtsich dieH elligkeit un- 
ter „Dimming“ beliebig reduzieren. 
Davon betroffen sind sowohl Farb- 
als auch ursprüngliche oder umge 
wandelte Graustufendokumente. 

In der gegenwärtigen Version 
kann ArtSpree allerdings nur 8-Bit- 
Pict-D ateien als Farbpixelbilder be 
handeln, die in Photoshop auf dem 
Umweg über indizierte Farben er- 
zeugt werden müssen. Die Um- 
wandlunginLiniengraphikistnatür- 
lich nur bei D ateien möglich, dieim 
Graphikformat, alsEPS oder Q uick- 
Draw-Pict, erstellt wurden. Free 
H and-D ateien bedürfen einer Um- 
wandlung, während ArtSpree Illus- 
trator-D okumente direkt liest. 

D ifferenziertere H elligkeitsände- 
rungen, dieeineautomatische Grrau- 
stufenreduzierung von Farbgraphik 
zur Folge haben, legt der Anwender 
mit „Grey Adjustment“ fest; die in 
zehn H elligkeitsklassen aufgeteilten 
Schieberegler nehmen von der Ne 
gativdarstellung bis zu differenzier- 
ten Eingriffen eineAnpassungan das 
Layout vor. Tonwertnachbearbei- 
tung von Pict-Bildern gestaltet sich 
so wesentlich vielseitiger als mit den 
PageM aker-eigenen Werkzeugen. 

Obwohl ArtSpreekeinerlei Fähig- 
keiten besitzt, diedaserstellendePro- 
gramm nicht hätte, erspart eszum ei- 
nen dasU msteigen, zum anderen ver- 
fügtnichtjeder Layouter über dieUr- 
sprungssoftware. 

Vor der endgültigen Festlegung 
läßt sich das Ergebnis in einem Pre 
view begutachten; mit einem absch- 
ließenden Befehl wird die veränder- 
te Datei an der ursprünglichen Stel- 
leplaziert. I HansD. Baumann 
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Photoshop-Serie ormalerweise dienen Alpha- 
= kanäle dazu, Auswahlen zu er- 
> . zeugen, auf diesich jederzeit wieder 

0) N St ru { 0) N zugreifen läßt. Meist begnügt man 

sich damit, einen bestimmten Kanal 

Oo [) L) [) zu bearbeiten und danach zum Bild 
= VO N H | | fs | | N | e N zurückzukehren - dabei signalisieren 
= in derK analpaletteein Auge undein 
Stiftsymbol dieSichtbarkeitoderBe 

0) Für die exakte Ausrichtung von Bildelementen sind arbeitbarkeit desK anals. D asich die 
= se Augen- und Stiftsymbole jedoch 
“ Hilfslinien Voraussetzung - allerdings bietet gezieltfür einen oder mehrereK andle 
‚u an- und ausschalten lassen, istespro- 
@ selbst Photoshops neue 3.0-Version diese nicht. blemlos möglich, bei voller Sicht- 
5 barkeit des Bildes in einem beliebi- 
O Mit einem kleinen Umweg über die Kanäle gen, ebenfalls sichtbar gemachten 
Kanal zu arbeiten, ohnedadurch das 

lassen sie sich jedoch erstellen und anpassen. Bild zu verändern. 


Konel isschem 
Not ” 
Grun ”2 
Blau ”s 

2 HL ber A 


Kons-üptionen 


Ulden Alpha 


Konal-Oplienen 


|| vn En (>) 


farbe kennzeicheet (Bsarechen | 
© Maskierte Bereiche 
O Ausgewänite Berssche 


Fartıw 


BE Dockkrari: |00 |% | 


3 Wir legten zur besseren Übersichtlichkeit unter „#4“ einen Kanal für 
waagerechte rote Hilfslinien und unter „#5“ einen Kanal für senkrechte grüne 


? Bei diesem Problem helfen wieder einmal Linien an. Wichtig für die folgenden Schritte sind die an- oder ausgeschalteten 
Alphakanäle weiter. Legen Sie über den Befehl Symbole für Sichtbarkeit (Auge) und Bearbeitbarkeit (Stift) der Kanäle (rechts oben). 
„Neuer Kanal“ in der Kanal-Palette zwei Kanäle Beide lassen sich per einfachem Klick in die jeweilige Spalte ein- oder ausschalten. 
an und wählen in der Dialogbox für Ihre künftigen In unserem Screen sind die Kanäle „#1“ bis „#4“ sichtbar, aber nur Kanal „#5“ 
Hilfslinien eine gewünschte Markierungsfarbe. läßt sich bearbeiten - hier legen wir gerade grüne vertikale Linien an. 


Ohne Titel-2 HL dor, I:)1 
" 


i 
z 


| ] Zu diesem Zweck wählen Sie eine senkrechte Gitterlinie mit dem 


Im fa 


Auswahlrechteck aus, definieren den Bereich im „Bearbeiten"- 


6 Ein regelmäßiges Gitternetz zeichnen Sie am einfachsten mit eingeschaltetem Menü als Musterfüllung, um anschließend die ganze Fläche von 
Lineal, wobei Sie sich an dessen Markierungen orientieren können. Leichter Kanal „#4“ über den Befehl „Fläche füllen...“ mit dem Gitter zu 
geht es noch, wenn Sie die Option „Fläche füllen“ im „Bearbeiten“-Menü verwenden. überziehen. Daran können die Objekte nun ausgerichtet werden. 
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Photoshop zeigt dabei die Resul- 
tateder „Kanalarbeit“ in einem Farb- 
ton und einer Deckung, die bei Er- 
stellung einesneuen Kanals definier- 
bar sind. Auf dieseWeisebesteht dort 
die M öglichkeit, Hilfslinien, Raster 
oder andere O rientierungselemente 
zu erzeugen, an denen sich auf der 
Bildebene ausgewählte und verscho- 
beneBereicheausrichten lassen; und 
im Unterschied zu üblichen H ilfsli- 
niensind FarbeundD eckungin best- 
möglicher Abstimmung mit dem 
Bildmotiv wählbar. 

Mit der richtigen Kombination 
der Augen- und Stiftsymboleläßtsich 
nun auf der Bildebene exakt agieren, 
ohne Hlfslinien respektive Raster 


durcheinanderzubringen oder diese 
zu verschieben, ohne das Bild zu 
stören. Bei sich kreuzenden Linien 
funktioniert dasnatürlich nur, wenn 
horizontale und vertikale Linien 
ihren eigenen Kanal besitzen. Hilfs 
linien sollten übrigensein Pixel breit 
sein; sisewurden hier zur besseren Er- 
kennbarkeit etwas breiter angelegt. 
UnterbrocheneL inien lassen sich 
mitgeeigneten Werkzeugspitzen und 
M alabständen - bei gedrückter Um- 
schalttaste - ebenfallserzeugen. D as 
Verschieben gestaltet sich dann je 
doch schwieriger; statt desFarbwähl- 
ers muß in einem solchen Fall das 
Auswahlrechteck zu Hilfe genom- 
men werden. I HansD. Baumann 


=’ orun "2 
©.’ Blau ”s 
m HLber m 
| |HLwert #5 


Ohne die von Graphikprogrammen gewohnten 
Hilfslinien, die Photoshop bekanntlich nicht 
anbietet, scheint es in diesem Programm zunächst 


sehr schwer zu sein, Elemente exakt auszurichten. 


Haselh 


Sind die Hilfslinien wie gewünscht in den beiden Kanälen 


angebracht, aktivieren Sie zur Bearbeitung des Originalbilds über 


nem mumun 


7 TORE 


das Stiftsymbol in der Kanalpalette die RGB-Farbkanäle „#1“ bis „#3“. 
Als Ausrichtungshilfe lassen Sie die Hilfslinienkanäle „#4“ und „#5“ 
sichtbar - also mit aktiviertem Auge; diese erscheinen nun eingeblendet 
im Originalbild, sind allerdings nicht zu bearbeiten. Die einzelnen, 
ausgewählten Bildteile lassen sich jetzt verschieben und anordnen. 


8 Selbstverständlich sind Sie nicht auf Linien 
und Gitter festgelegt. Jede beliebige Zeichnung 
in einem Alphakanal, die in den Farbkanälen 
sichtbar gemacht wird, kann zur Orientierung bei 
der Ausrichtung von Bildelementen dienen. 


Wie echte Hilfslinien lassen sich auch diese leicht 
5 verlagern, aktiviert haben wir hier Kanal „#5“. Um die 
Linien zu verschieben, müssen Sie diese natürlich zunächst 
mit dem Zauberstab auswählen. Da die Linien am besten ein 


Pixel breit sein sollten, sind sie mit dem Zauberstab nur 
schwer zu treffen. Erzeugen Sie als „Anfasser“ einfach eine 
kleine, gleichfarbige Kreisfläche, welche die Linie überlappt. 
Nun können Sie die Linie mitsamt der Kreisfläche - auch 
exakt, mit gedrückter Umschalttaste - bequem verschieben. 


In MACup 11/ 94 geht es um 

Tricks beim Zurückkehren zum 
letzten Schnappschuß und um 
das Beschneiden schwebender, 
halbtransparenter Auswahlen. 
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Lokalisierte FAXcilitate-Version 


„FAXcilitate 1.7“: PSI stellt auf der MacWorld in Franfurt 
die deutsche Version seiner Faxsoftware vor, die künftig 
zum Lieferumfang aller Supra- und PSI-Modems gehört. 


DFÜ-Highlights 
Falsch, noch mal! 


M In der letzten M ACup-Ausgabe 
veröffentlichten wir auf Seite 152 ei- 
ne Liste von Mailboxen samt zu- 
gehöriger Telephonanschlüsse. Beim 
Versuch, sich über einige der ange- 
gebenen Nummern in die entspre 


chenden Mailboxen einzuwählen, 
beantwortete das ein oder andere 
„Hallo?“ die Piepser des Modems, 
auch „Bosch Elektronik, Zentrale“ 
oder die lapidare Ansage der D eut- 
schen Bundespost Telekom, unter 
dieser Nummer bestünde kein An- 
schluß, waren zu vernehmen ... 
Unsere N achprüfungen ergaben 
einekorrigierteListe, doch unglück- 


u Auf der Frankfurter M acWorld 
stellt PSI eine deutsche Version der 
„FAX.cilitate“-Software für die Su- 
pra- und PSI-M odems vor. 

Das Produkt gehört zum Liefer- 
umfang dieser Modems und kann 
nicht einzeln erworben werden. 
Sämtliche FAX.cilitate Funktionen 
wie „Versenden“, „Sendestatus“ oder 
der „Broadcast“ genannte Faxvertei- 
ler sind über dasApfel-M enü schnell 
erreichbar. 

Registrierte Supra- und PSI-M o- 
dem-BesitzerkönnedasdeutscheFA- 
Xcilitate-1.7-U pdatefür70M arkbe- 
kommen. (fbi) 
> H: Supra, Td.: 0 22 34/9 85 90 


licherweiseließen sich nichtmehr für 
sämtliche Mailboxen die richtigen 
Telephonnummern ermitteln, sodaß 
sie hier unberücksichtigt bleiben 
müssen. Wenn Sie weitere M ailbo- 
xen mit den korrekten Telephon- 
nummern kennen, würden wir uns 
über ein entsprechendes Fax mit ei- 
ner kurzen Beschreibung der M ail- 
box-Inhalte freuen. (fbi) 


Mailboxen Namen und Telephonnummern im Überblick 

Mailbox Ort Nummer Mailbox Ort Nummer 
First Class Mailboxen _ SoftDes BBS Ehrenkirchen 0 76 33/ 50 00 40 
 Interzone "Bochum 02 34/437 41 0 76 33/ 50. 00.41 
Mac in the box Aachen 02 41/70 6849 0 76 33/ 50 00.49 
_ PDMacsO Berlin 0 30/2 62 59 08 ISDN 0 76 33/ 95 40.41 
 CoDeslOo Hamburg 040/7134051 __ChatWorksMUC München 089/49 60 41 
Discuss Hamburg 040/57 4051 PDMacsO Würzburg 09 31/78 39 19 

_ MagicVillage Hamburg 040122666724 _Telefinder-Mailboxen 
0 40/ 22 66 67 25 _ MacSiegerland Siegen 02 71/3 56.09 60 
ISDN 0 40/ 22 66 67 93 ISDN 02 71/3 56.09 63 
Connect Bremen 0421/4355566 WMMB Wülfrath 0.20 58/ 72169 

_ Newsline Bremen 0421/170567 __AndereMac-Boxen 
Discuss Oldenburg 04 41/ 88 40 90 Maus Hamburg 2 Hamburg 0.40/ 5 26 7185 
World of _ Maus PE Fürstenau/ Peine 05302/7313 
Bits and Bytes Hannover 0511/7517252  BigMacl Frankfurt 06101/41471 
_ MagicVillage Hannover 05 11/329357  _ BigMacll Frankfurt 0. 61.01/4 85 74 
k 0511/3283355  0S/2&MacBBSI Giggenhausen 08165/98414 
_ AMB Taunusstein 0 61 28/7 36 79 05/2 &MacBBSIIl Giggenhausen 08165/98415 


Abbildung 1: Im MailManager 

lassen sich mit Hilfe von 

vorher definierten Bedingungen 
und darauffolgenden Aktionen 


Dringende Mails 


[9 Enabled 
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when Conditions: 


Do Actions: 
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Priority is 'Urgent' 


Reply to: 'Sender' with text 'Schon unterwegs !!' 
Delete: Original message 


Post moderner 


E-Mail-Systeme: QuickMail 3.0. Nach einigen 


kleinen Versionssprüngen verspricht das neue Mail- 


Update Anwendern umfangreichere Neuerungen. 


Si Einführung von Q uickM all 
im Jahre 1988 hat sich bei der 
Software hinsichtlich der Leistungs- 
fähigkeit einiges getan. Allerdings 
hat sich diegroße Sensation, diedie 
verschiedenen Versionswechsel ver- 
sprachen, bislang noch nicht einge 
stellt. Lediglich umständliche Up- 
date-Prozeduren waren alsherausra- 
gendste N euerungen zu vermerken. 
Mit „QuickM ail 3.0“, das wir in ei- 
ner späten Betaversion prüften, kün- 
digt die Firma CE Software große 
Veränderungen und Verbesserungen 
für den Benutzer an. 


Nachrichten verwalten. Der US- 
amerikanische Hersteller preist den 
„M ailM anager“ alseine der größten 
Errungenschaften für den Quick- 
M ail-3.0-Anwender an (Abbildung 
1). Als persönlicher elektronischer 
Post-Assistent übernimmt diese in 
den Rechner implementierte Zu- 
satzapplikation die Verwaltung per- 
sönlicherN achrichten.H ierläßtsich 
über verschiedene Parameter festle- 
gen, wie eine eintreffende M essage 
zu bearbeiten ist. 


So lassen sich in „When conditi- 
ons... “(Abbildung2, Seite136) Vor- 
gaben für eingehende Nachrichten 
definieren. Stimmt eine Nachricht 
mit den „W hen conditions... “ über- 
ein, führt QuickTime automatisch 
die „Do actions...“ (Abbildung 3, 
Seite136), im Prinzip kleineM akros, 
aus. Sollte beispielsweise ein Kollege 
abwesend sein, kann er urspünglich 
für ihn bestimmte, dringende M it- 
teillungen automatisch an seine Ver- 
tretung weiterleiten, Rundmeldun- 
gen an die ganze Abteilung löschen 
oder M essages mit einem bestimm- 
ten Datum speichern lassen. Selbst 
im eigentlichen Text, „Message bo- 
dy“ genannt, kann M ailM anager 
nach Schlüsselwörtern suchen. 

Im Prinzip einefeineSache, wenn 
danicht ein riesiger Haken dran wä- 
re: Alle Einstellungen für MailM - 
anager werden auf der lokalen Fest- 
platte gespeichert und nicht auf dem 
Server. Demnach funktioniert das 
ganze System nur, wenn der Q uick- 
Mail-C lient im N etzwerk angemel- 
detist. Wer also gedacht hat, dieelek- 
tronische Q uickM ail-U rlaubsvertre- 


eingehende Nachrichten 
abarbeiten. Auch eine Sequenz 
mehrerer Bedingungen und 
Aktionen ist möglich. 


tung wäre da, hat sich getäuscht - &s 
sei denn, derRechnerbleibt während 
der dreiwöchigen Schweden-K anu- 
Tour angeschaltet. 


Nachrichten finden. Seit einigen 
Versionen bietet Q uickM ails Admi- 
nistrator-Applikation die M öglich- 
keit, die Nachrichtenanzahl für ei- 
nen Benutzer auf dem Server zu li- 
mitieren. Wird dieser Grenzwert 
überschritten, erhält der Anwender 
eineM eldung.D ieseF unktion istfür 
den Verwalter des E-M ail-Systems 
ein wahrer Segen, droht doch bei re 
gemN achrichtenverkehrsomancher 
Server aus den Nähten zu platzen. 
Damit der Empfänger seine N ach- 
richten nicht löschen muß, kann er 
sich auf dem eigenen Rechner soge- 
nannte „PrivateO rdner“ anlegen, in 
die sich M ails ablegen lassen. 

In QuickM ail 3.0 lassen sich 250 
dieser Ordner anlegen, die jeweils 
maximal 100 Nachrichten enthalten 
können. Leicht könnte man bei die 
ser ungeheuren Anzahl von mögli- 
chen 2500 abgelegten Nachrichten 
den Überblick verlieren: „In wel- 
chemOrrdnerbefindetsichdieN ach- 
richt von Müller, betreffend desTests 
vom 25. 08. 94?“ Doch jetzt bietet 
Q uickM ail endlich eineSuchfunkti- 
on, diedasD urchforsten der O rdner 
erspart. 

Die Suche beschränkt sich nicht 
nur auf Absender, Datum, Betreff 
und Priorität, sondern läßt sich auf 
den eigentlichen Inhalt der N ach- 
richt - QuickM ails M essage body - 
ausweiten. EineListezeigt dann alle 
gefundenen Nachrichten. 

Bleibt die Frage, aus welchem 
Grund sich dieProgrammierer nicht 
schon eher dieser Funktion widme- 
ten. Allerdings fragt sich auch, war- 
um die neue Suchfunktion auf be 
reits abgelegte Mitteilungen be 
schränkt bleibt - Nachrichten, die 
noch auf dem Server, alonoch > 
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E-Mail-Systeme: QuickMail 3.0 
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Abbildung 2: Erfüllt eine Nachricht diein „When 
conditions... eingegebenen Parameter ... 
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Abbildung 4: In „QuickMail Search“ kann der Benutzer 
Parameter eingeben, um nach bestimmten abgelegten 
Nachrichten zu suchen. Per Ankreuzkästchen läßt sich 
auch der Nachrichtentext in die Suche mit einbeziehen. 


QuickMail 3.0 profil 


Kategorie 
E-Mail-System 
Voraussetzung 


Client: ab System 6.0.5, 4 Megabyte RAM, Festplatte 
Server: ab System 6.0.5, 6 Megabyte RAM, Festplatte 


Steckbrief 


I Benutzersoftware für Mac, Windows und DOS 

I Native PowerPC-Version 

u Suchfunktion für abgelegte Nachrichten 

I Automatisches Mail-Handling durch MailManager 
I Im- und Exportfunktionen für Empfängeradressen 
I Distributor: Prisma Express (D: 0 40/ 68 86 00) 

I Preis: zirka 325 Mark für 5er-Lizenz 


Urteil 


I Trotz Mängel in der konsequenten Realisierung der 
neuenFunktionen immer noch das leistungsfähigste 
und komfortabelste E-Mail-System 
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| Do Actien Details 


| )( re (=) 


Abbildung 3: ... wird sie mittels der in den „Do actions...“ 


vorgegebenen Abläufen weiterverarbeitet. 


auf dem QuickM ail-Schreibtisch 
sichtbar sind, berücksichtigt das 
Suchsystem nicht. 


Rechtschreibung und Adressen. 
Zusammen mit InfoSoft entwickel- 
te CE Software eine Rechtschreib- 
prüfung für die 3.0-Version, die 
Q uickM ail lautH ersteller diegleiche 
W örterbuch-Technologieverschafft, 
mit der führende Textverarbeitungs- 
programme arbeiten. Die Software 
verfügt zunächst nur über ein US- 
amerikanisches Wörterbuch, darü- 
ber hinauskann der Anwender selbst 
ein Lexikon definieren - weitere 
Sprachen sollen folgen. Allesin allem 
ist die Rechtschreibprüfung eine 
freundlichekleineFunktion, dieden 
Anwender sicher nicht stört, aber bei 
den üblichen Textlängen einer N ach- 
richt auch nicht lebensnotwendiger- 
scheint. 

Eine wirkliche Erleichterung ha- 
ben sich die Entwickler mit der Im- 
und Export-Funktion für persönli- 
che Adreßbücher ausgedacht. M uß- 
te man bisher Namen und Adressen 
der nicht auf dem Server vorhande- 
nen N utzer per H and eintragen, las- 
sen sich jetzt dieListen dieser, meist 
externen Empfänger elektronisch 
verteilen. Somit gestaltet sich der Ab- 
gleichdesAdressenbestandsungleich 
einfacher und komfortabler. 

D arüber hinaus läßt sich jetzt der 
Sender einer N achricht automatisch 
in das persönliche Adreßverzeichnis 
übernehmen - vorher ging dies ma- 
nuell vonstatten. Dieses Feature läßt 
sich als eines der Highlights von 
Q uickM ail 3.0 bezeichnen - hatman 
den Weg durch die verschiedenen 
M enüs und Sub-M enüs gefunden. 


Fazit. DieneueQ uickM ail-Version 
weist wirklich gute Ansätze auf, nur 
leiderkonntesich CE Softwarenicht 
dazu entschließen, dieKonzeptebis 
zur optimalen Stufe zu realisieren. 
Server und Administrator zeigen 
nichts N eues, außer daß sie- genau 
wie der Client - PowerPC-N ative 
sind. Zuverlässige Q uellen besagen, 
daß dieFirmafür Ende dieses) ahres 
eine Version 3.5 auf den Markt 
bringt, die einschneidende Neue 
rungen für Server und Administra- 
tor-Applikation bringen soll. 

Die Auslieferung der englischen 
3.0-Version war für den frühen Au- 
gust geplant, doch CE Software soll 
kürzlich die Final-M aster zur N ach- 
besserung zurückgerufen haben, so 
daß sich der Erscheinungstermin 
wohl noch herauszögert. Erfreulich 
ist wiederum, daß die deutsche Ver- 
sion auf dem Fußefolgen wird. 

Letztendlich bleibt QuickM ail 
aber doch derD efacto-Standard im 
Bereich ElectronicM ailmitweltweit 
über einer M illion installierter Li- 
zenzen. Der Lieferumfang des Pro- 
dukts - mit Server- und Admini- 
stratorsoftware, Benutzerapplikatio- 
nen für Macintosh, Windows und 
DOS, QM -Remote zum N achrich- 
tenaustausch über Einwahlverbin- 
dungen und zahlreiche Z usatzpro- 
grammesowiedieVerpflichtung an- 
derer Hersteller, dieQ uickM ail-Ap- 
plikationen mit G ateways und Brid- 
geszu versorgen - suchtimmer noch 
seinesgleichen. 

Wer nun also durchatmet und ab- 
wartet, bisauch dasQ uickM ail-Ser- 
versystem die lang erwartete Lei- 
stungssteigerung erfährt, setzt sich 
keinem großen Risiko aus. I (fbi) 
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Die ARA-Connection 


ARA-Server. Die Software AppleTalk Remote Access, kurz ARA, erlaubt die 


externe Einwahl in Netzwerke inklusive der Nutzung aller hier vorhandenen 


Dienste. Der Nachteil: Ein Mac wird als Server belegt. Diesen Mangel beheben 
ARA-Server. MACup testete die Geräte von Dayna, Global Village und Shiva. 
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„LanRover“ von Shiva Corporations 


eutzutage, im MobileCom- 

puting-Zeitalter, will sich je 
dermann jederzeit von unterwegsins 
heimische Netz einwählen - volle 
Anbindung heißt das Gebot der 
Stunde, auch wenn man gerade in 
Djakarta ist. Und genau das erledigt 
Apples vor zwei Jahren vorgestellte 
Software AppleTalk Remote Access. 
Via eines per Modem angerufenen 
M acsläßt sich ein N etzwerk - natür- 
lich nur, wenn er in ein solches ein- 
gebunden ist - mit all seinen Dien- 
sten aus der Ferne nutzen. 

Zur Verfügung stehen Drucker, 
Fileserver, M ailsysteme und derglei- 
chen mehr. Von der Telephonrech- 
nung und der jenach Modem und 
Leitungsqualität etwas zähen Ge 
schwindigkeit einmal abgesehen, be 
steht kein Unterschied zwischen 
einer ARA-Verbindung und einem 
lokalen Anschluß ans N etz. 

O ptimisten schätzen diese neue 
Freiheit, bei der esim Grunde egal 
ist, ob jemand in seinem H ambur- 
ger Büro oder irgendwo im Strand- 
korb sitzt. Pessimisten sehen so net- 
teDingewieUrlaub oder Freizeit im 
Nirwana verschwinden. 


OneWorld %&= 


„OneWorld ARA Server“ von Global Village 


Be 
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s 


Wie man eine Fernanbindung 
auch betrachten mag, fest steht, daß 
sich ARA großer Beliebtheit erfreut. 
Viele Firmen richteten, zunächst 
noch vorsichtig, nur einen Zugang 
ein, indem sie die Software auf ei- 
nem Fileserver installierten, doch 
nach und nach wollten oder sollten 
immer mehr Mitarbeiter die Ein- 
wahlmöglichkeiten nutzen. 

Dabei entstanden besonders für 
Firmen mit Außenendienstlern 
schnell Kapazitätsprobleme, da die 
ARA-Software nur ein Modem be 
dienen kann - wer mehr will, muß 
verschiedeneLizenzen auf mehreren 
Macsinstallieren und überall diesel- 
ben N utzer mit denselben Rechten 
einrichten. Keinesehr glücklicheLö- 
sung und nicht gerade preiswert. 

Um dieses Problem zu beheben, 
haben mittlerweile mehrere Her- 
steller ARA-Server vorgestellt: Das 
Spektrum reicht vom kleinen Glo- 
bal-V illage-G erät mit zwei Portsbis 
zu den acht PortsdesShiva-M odells. 

Apples eigene M ultiport-Lösung 
„ARA 2.0 Server“ ermöglicht in der 
Grundversion den Anschluß jeeines 
M odemsan diebeiden in jedemM ac 


„Daynalink ARA Server“ von Dayna Communications 


vorhandenen seriellen Schnittstel- 
len. Per Einbau einer Serial-N uBus- 
Card mit weiteren vier seriellen 
Schnittstellen wächst die Zahl zu 
betreibender M odems auf sechs; an 
geeigneten Macs, die mehrere N u- 
Bus-Karten verkraften, lassen sich 
noch mehr Modems anschließen. 
Leider sah sich Applenichtin derLa- 
ge, uns eine Serial-N uBus-Card zur 
Verfügung zu stellen, so daß diese 
LösungausGründen der Fairneß un- 
berücksichtigt bleibt. 


LanRover - mehr als nur 
ARA-Server 


Kaum daß Apple die Software vor- 
gestellt hatte, präsentierteShivaauch 
schon seinen „LanRover“, der somit 
als Vater aller ARA-Server gelten 
darf. Auf der Vorderseite dieses 
Geräts im 19-Zoll-Format in einer 
H öheneinheit befinden sich jeeine 
Leuchtdiode für die Modemports, 
eine für die Stromversorgung und 
eine, die N etzwerkaktivität signali- 
siert. Auf der Rückseitesind jenach 
Ausführung vier oder acht serielle 
Schnittstellen untergebracht, > 
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Abbildung 1:ShivasLanRover [® 
läßt sich unter Zuhilfenahme 
eines eigenen Befehlssatzes von 
jedweden Rechnern mit jeder 
beliebigen Terminalemulation Ir 
administrieren. Bestimmte 
Befehle, die mit Hilfe eines 
eigenen Paßwortes gesichert 
sind, kann ausschließlich der 
Administrator erteilen. 
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2 Tanfayar/E "LanfaverE_FIFNNo” CanTıgaralıen Abbildung 2: Net Manager, die LanRover- 
„Elan wer/E Gene: [ira r Administrationssoftware, vereint die 
Lafer /K aus: [fswe-anrann unterschiedlichsten Konfigurationspunkte 
ra rer Ben Diemwun wahllos in einem Fenster, während sich 
Ba en zusammengehörige Einstellmöglichkeiten 
Me ae auf verschiedene Menüpunkte verteilen. 
Zn Im „General Configuration“-Fenster ist 
Loraimn beispielsweise die Unterstützung von 
ED nen vn pa trete ER aa IP-Protokollen einzustellen, die dafür 
erforderlichen Adressen jedoch woanders. 
Abbildung 3: Im 
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Administrator-Software 


Time“ die Verbindungs- 


„User"-Fenster trägt 


Pascwere 


der Administrator 
sämtliche für einen 
Nutzer wesentlichen 
Daten ein. Für diese 


ist es typisch, daß 
das Feld „Connection 


zeit eines Anwenders 
nicht etwa allein 


bestimmt - der LanRover bricht eine Verbindung bei Inaktivität schon früher ab als 
hier eingestellt. Sich gegenseitig überlappende Einstellmöglichkeiten (siehe dazu 


ausgeführt als DB-25-Stecker, in 
einer Norm also, die mittlerweile 
auch in derDOS-Welt alsetwasklo- 
big gilt. Ein Standard-Kaltgeräte 
stecker mit Betriebsschälter befindet 
sich ebenfalls auf der Rückseite, die 
Stromversorgung ist integriert. 
LanR.over wareinsteinLocalTalk- 
Gerät und besaß einen entsprechen- 
den Port zum Anschluß des Apple 
Connector-Kits. Jetzt gibt es auch 
eine Ethernet-Variante mit schaltba- 
rem Anschluß für Thinwire, AUI- 
oder 10BaseT-Kabel. Konsequente 
Implementation des D enkbaren hat 
LanRover in den Jahren seit seiner 
Vorstellung überhaupt etwas Speck 
ansetzen lassen: ARA ist für ihn nur 
ein Thema unter vielen, denn er be 
herrscht auch Fremdprotokolle wie 
TCP/IP und IPX, unterstützt DO S- 
und Windows-Clients, NetBEUI, 


ebenfalls das Feld „Timeout“ in Abbildung 2) erschweren die Fehlersuche erheblich. 


SNMP, Administration von Win- 
dows-Rechnern aus, D ial-out, N etz- 
verbindung inklusive M ultiproto- 
koll-Routing und das Kochen von 
Knackwürsten. 

Rein technisch gesehen ist der 
LanRover ein kleiner Computer mit 
eigenem Prozessor, RAM und ROM 
und Betriebssystem. Letzteres befin- 
det sich in einem FlashROM und 
kann somit bei Bedarf durch eine 
neuere Version ersetzt werden. 

D ie Software kommt auf elf Dis 
ketten, dieD okumentation faßtzehn 
Handbücher und zwei Referenzkar- 
ten - praktischerweiseim Viererpack 
geliefert - und wiegt mehr als das 
Gerät. Neben einem Administrator 
für M acintosh und Windows sowie 
Client-Software für beide Plattfor- 
men liefert Shiva sogar eine „Client 
Oniy“-ARA-1.0-Version mit. 


Installation. Da Modems für den 
M aciin der Regel kein seriellesK abel 
mit DB-25-Stecker an jedem Ende 
beiliegt, muß man es sich vor der 
H ardwareinstallation beim nächsten 
PC-Händler besorgen - und das ist 
auch dieeinzigeH ürde: M odem und 
LanRover mit dem gerade erworbe- 
nen Kabel verbinden, Stromkabel in 
die Dose, Ethernet an die passende 
Schnittstellelegen, Wahlschalterein- 
stellen, fertig. 

Anders sieht es bei der Soft- 
warekonfiguration aus. D as liegt ei- 
nerseits an der gefürchteten „Net 
M anager“-Software, mit der sich 
nicht 
nur der LanRover, sondern auch an- 
dere Shiva-Produkte konfigurieren 
lassen. Schon seit Jahren geht der 
Scherz durch dieBranche, man kön- 
ne wirkliche N etzadminstratoren 
von Amateuren dadurch unterschei- 
den, daß erstere mit Net Manager 
tatsächlich Geräte zum Laufen 
brachten. Shiva hat sich in der aktu- 
ellen Version 3.2 jedoch alle M ühe 
gegeben, diesesM ankozu beseitigen. 
Unter anderem verfügt Net Mana- 
gerübereinerechtumfangreicheH il- 
fedatei. Dennoch ist die Bedienung 
alles, nur nicht intuitiv. 

Andererseits erschwert die funk- 
tionelle Vielfalt des LanRover die 
Konfiguration. Um neben Apple 
Talk auch TCP/IP und N ovellsIPX 
nutzen zu können, müssen Einstel- 
lungen vorgenommen werden, die 
sich Laien kaum erschließen - 
TCP/IP-Netzklase und -Gerä- 
tenummerkannnursinnvoll wählen, 
wer dieses Protokoll gut kennt. Ad- 
ministratoren, die den LanRover- 
Betrieb über das TCP/IP-Zusatz- 
protokoll SNMP (Simple N etwork 
M anagment Protokoll) überwachen 
wollen, müssen ebenfalls diverse 
Konfigurationen vornehmen. 

Vor dem Einsatz der angeschlos- 
senen Modems nicht nur zur Ein-, 
sondern auch zur Auswahl steht die 
Installation einesProgrammsauf den 
betreffenden Rechnern an, welches 
stark an die Software für Shivas 
N etM odem erinnert. Zu guter > 
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Abbildung 4: Die Einrichtung neuer 
Nutzer ist beim OneWorld ARA 
Server an Einfachheit kaum noch zu 
überbieten. Dieses Gerät erlaubt 
als einziges, den User zu zwingen, 
sein Paßwort bei der nächsten 
Verbindung zu ändern - der beste 
Schutz gegen den Leichtsinn, ein 
Paßwort monatelang zu verwenden. 
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Abbildung 5: Mit der Administrations- 
software „OneWorld Manager“ lassen 
sich „Passports“ erstellen, die alle 
wesentlichen Nutzerrechte enthalten. 
Die Rechte eines bestimmten Nutzers 
kann der Administrator durch Zuteilung 
eines anderen Passports ganz schnell 
verändern. Solange ein Anwender kein 
Passport erhalten hat, besitzt er die in 
„Default Passport“ festgelegten Rechte. 


O OneWorld server could not be found. 


Abbildung 6: Die Konfiguration über eine OneWorld-ARA-Verbindung war 
nicht möglich. Obwohl OneWorld Manager den Server sieht, läßt er sich nicht 
zur Konfiguration öffnen. Per Einwahl in Apples ARA-2.0-Software, die auf 
einem Mac-Server installiert ist, stellt die Konfiguration gar kein Problem dar. 


Letzt können LanRover auch mit 
ihresgleichen kommunizieren, um 
zwei Netze über Telephon zu ver- 
binden. Dann fungiert das Gerät als 
H alb-Router und der Konfigurati- 
onsaufwand schnalltnochmalsin die 
H öhe. LanRover lassen sich sogar per 
Telephon administrieren, wenn der 
Nutzer keine ARA-Client-Software 
hat. Mit jeder normalen Terminale- 
mulation kann er ein „Shell“ ge 
nanntes „Command Line Interface“ 
(CLI) aufrufen, dasErinnerungen an 
die DO S-O berfläche weckt (Abbil- 
dung1, Seite 142). 

In all diese Konfigurationsmög- 
lichkeiten sind auch dieM enüpunk- 
tezur Einstellung des LanRovers als 
ARA-Server eingebettet (Abbildung 
2, Seite142). Alserstesmuß der Lan- 
Rover die angeschlossenen M odems 
kennenlernen, indem der N utzer aus 


einer umfangreichen Liste die pas- 
senden aussucht. Net M anager ent- 
nimmt anschließend aus einer D atei 
namens „SNM Modems“ die not- 
wendigen Initialisierungskomman- 
dos. Die D atei läßt sich, die nötige 
Kenntnis über M odemkonfigurati- 
on vorausgesetzt, mit einer Texver- 
arbeitung um eigeneEinträgeergaän- 
zen. Die Test-Modems, ein Zyxel 
1496 E Plus und ein Practical Peri- 
pherals 9600 SA, waren aber schon 
in der Liste enthalten. Auch die in 
Deutschland weit verbreiteten Su- 
pra-Faxmodems sind vertreten. 
Danach sind dieN utzer und ihre 
Rechte einzutragen (Abbildung 3, 
Seite 142). Da sich der LanRover 
auch als Router konfigurieren läßt, 
bietet er als einziges der untersuch- 
ten GerätedieM öglichkeit, über die 
Funktion „Device Filtering“ einzel- 


Anrufern zu verbergen. Diese zu- 
sätzliche Sicherung erweist sich zum 
Beispiel dann als praktisch, wenn 
Betriebsfremden die Einwahl ins 
Netz möglich sein soll. Speziell bei 
Druckern, die selbst keineM öglich- 
keit bieten, den Zugriff auf sich zu 
verhindern, stelltdieseFunktion den 
einzigen Weg dar, Einwählenden 
ihre N utzung zu verwehren. 

„Device Filtering“ läßt sich so- 
wohl N utzer- als auch Port-bezogen 
aktivieren: N utzer „Rolf“ siehteinen 
bestimmten Drucker in der „Aus 
wahl“ nicht, Nutzerin „Ann“ hin- 
gegen schon. Oder der Drucker er- 
scheint nur für Anrufer auf Port 2, 
aber nicht für diejenigen, die sich 
über Port 1 einwählen - schon über 
die Vergabe der Telephonnummern 
kann der Administrator bestimmen, 
wer das N etz wiesieht. Dievon ihm 
angelegten Anwender sichert der Ad- 
ministrator in einer speziellen D atei. 

N ach Vornahmealler Einstellun- 
gen sind diese an den LanRover zu 
senden. Nach einer Neubenennung 
des Gerätes und ähnlichen O pera- 
tionen wärenoch ein N eustart fällig. 
Doch dann ist das Gerät einsatzbe- 
reit und kann mit beliebiger ARA- 
Software angerufen werden - egal ob 
beim Anrufer noch ARA 1.0 oder 
schon 2.0 installiert ist. 


Funktionstest. Die Einwahl - der 
Anruf erfolgtemiteinem PowerPort- 
G old-M odem in einem PowerBook 
180 und mit einem Zyxel 1496 E 
Plusan einem Power-M ac6100 - ge 
lang erst nach H andbuch-gemäßer 
Konfiguration des Geräts, die Kon- 
figuration ohneAnleitung war nicht 
von Erfolg gekrönt. 

N eugierigauf dieM ultiprotokoll- 
Fähigkeiten des LanRovers, testeten 
wir auch perM acT CP dasEinloggen 
aus der Fernein eine Unix-W orksta- 
tion. D ieser Versuch gelang genauso 
wie die Verbindungsaufnahme mit 
einem AWS 95 über AppleTalk und 
über TCP/IP. Sogar der Zugriff auf 
einen Novall-Server mittels Soft- 
Node unter Windows auf dem 
Power-M ac war erfolgreich. > 


Test: ARA-Server 


a Modems for “DaynaLINK” E 


Port Modem Type l Custom Controls | X Port Enabled U Speaker On 
1 3555  MEGÄHERTZ, CC3144 Port Enabled Speaker Off 
2 5255 No modem installed. 


4 5555 


No modern installed. 


welche Passage für den ARA-Server 
gilt, manchmal schwer fällt. Glück- 
licherweise erschließt er sich jedoch 
auch ohneH andbuch. 


5 5355 No modem installed. 


No modem installed. 


7 E55 


No modern installed. 


No modem installed. 


Installation. Das Betriebssystem 
desO neWorld ARA Serversbefindet 
sich wie das des LanRovers in 


Abbildung 7: Der Daynalink ARA Server erkennt eingesteckte PCMCIA-Modems von 
selbst. Sollte ein unbekanntes Modem zum Einsatz kommen, kann es der Administrator 
mittels des Buttons „Custom“ manuell mit Hayes-AT-Kommandos konfigurieren. 
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Abbildung 8: Nutzer- 
rechte erteilt der Dayna- 
Link-Administrator mit 
Hilfe von Keys ... 


ie Ann Effes 


E DaynaLINK access password IL] 


ANY TIME OF DAY... 
fe ® Connect with 
{ } unlimited time. 
. ./ ® See all zones. 
Keys on this user’s ring: 1 ? 


@»  <DEFAULT> 


Schwierigkeiten bereitete aller- 
dings Timbuktu: Eine zuverlässige 
Verbindung über die Telephonlei- 
tungwolltenicht gelingen - ein Pro- 
blem, für das beim besten Willen 
keineLösung zu finden war. Bei der 
zum Zweck der Kontrolle auf einem 
greisen Macintosh IIx installierten 
ARA-Server-2.0-Software lief dage- 
gen allesreibungslos, 


OneWorld ARA Server - nur 
für kleine Netze 


Obwohl sich die D esigner sichtlich 
alle M ühe gaben, dem „OneWorld 
ARA Server“ von Global Village 
durch merkwürdige Zerklüftung 
ein unverwechselbares Äußeres zu 
verleihen, nimmt er sich recht un- 
scheinbar aus. An diesem Gerät fal- 
len schon eher die beiden RJ11- 


[] Allow DaynaLINK administration 


[0] Allow connections at any time of day 


(a Only from B to 


O Allow maximum session time possible 


Abbildung 9: ...von denen 
er einem Benutzer optional 
auch mehrere zuweisen 
kann, deren Rechte sich 
gegenseitig ergänzen. 


Buchsen an der Rückseite auf - als 
Signal für integrierte Modems, bei 
denen es sich um zwei Mercuries 
aus demselben Hause handdlt. 
Global Village hat lediglich diese 
beiden Ports vorgesehen. 

Auf der Rückseite des G ehäuses 
befinden sich außerdem LocalTalk- 
und Ethernet-Anschlüsse für die 
K.abelnorm 10BaseT, diein D eutsch- 
land den Durchbruch bisher nicht 
erreicht hat. Strom bezieht dieser 
ARA-Server durch ein externesN etz- 
teil. Auf der Vorderseite blinkt pro 
M odem eineLeuchtdiode, zwei wei- 
tere zeigen N etzaktivität und Span- 
nungsversorgung an. 

Das im Vergleich dünne H and- 
buch läßt sich schwer lesen, weil &s 
auch für den Faxserver von Global 
Village zuständig ist. Beide Geräte 
nennt esunterschiedslos „O neWorld 


einem FlashROM, das sich durch 
H erunterladen einer D atei unter An- 
wendung der Administrationssoft- 
ware „OneWorld M anager“ aktuali- 
sieren läßt. D ank sinnfälliger M enüs 
läßt diese sich einfach bedienen. Da 
dieM odems eingebaut sind, entfällt 
auch die Konfiguration der Ports, 


E 8 De ER einzurichtensindnurdieN utzer (Ab- 
E a een k . — n— _ -— are bildung 4, Seite 144). Ihre Rechte 
| E es only oertain zones: (ZomeEist) legt der Administrator nichtineinem 
=: Users sharing this key: 0 3 N utzerdialog, sondern in „Passports“ 
Keyring: Keys allow user to: fest, die er den Anwendern zuweist. 


Passports enthalten die verschiede 
nen ARA-typischen Rechte - sicht- 
bare Zonen, Gültigkeitsdauer des 
Paßworts, maximaleD auer einer Sit- 
zung etc. - und können für ver- 
schiedene Anwender gelten (Abbil- 
dung 5, Seite 144). 

DieseM ethode ist viel bequemer 
als die in Shivas Net M anager ver- 
wendete, wo dieselben Rechte oft 
mehrmals eingetragen werden müs- 
sen.DeerO neWorldARA Serverkann 
außerdem dieD atei des „Benutzer & 
Gruppen“-Kontrollfelds von einem 
M acintosh-ARA-Server importieren 
und daraus Nutzer und Passports 
automatisch generieren. 


Funktionstest. Nach Laden der so 
erstellten Konfiguration zum ARA- 
Server erfolgte der erste Anruf. Da 
das Global-Village- Produkt keine 
Fremdprotokolleunterstützt, ginges 
nach den schlechten Erfahrungen 
mit dem LanRover gleich an den 
Timbuktu-Test. Dasselbe Problem: 
DieTimbuktu-H osts waren zwar zu 
sehen, den Verbindungversuch aller- 
dingsquittiertedielapidareM eldung 
„DerH ost antwortet nicht“. DieGe 
genprobe mit der ARA-Server-2.0- 
Software zeigt jedoch ganz klar: Der 
H ost antwortet sehr wohl. > 
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Während beim LanRover noch 
die Ideen Trost spendeten, die 
Modems seien sich nicht grün oder 
bei der Konfiguration sei ein Fehler 
unterlaufen, entfallen diese Fehler- 
quellen beim O neWorldARA Server. 
Sein eingebautes M ercury-M odem 
erhielt den Anruf von dem ebenfalls 
von Global Village stammenden 
PowerPort Gold - eine Unverträg- 
lichkeit der Modems kann aus die 
sem Grund also ausgeschlossen wer- 
den. Und eine Fehlkonfiguration 
kommt gleichermaßen nicht in Fra- 
ge, da es überhaupt nichts zu kon- 
figurieren gibt. 

Noch schlimmer: Der Versuch, 
das Gerät mit OneWorld M anager 
über die ARA-Leitung anzurufen, 
scheiterte ebenfalls (Abbildung 6, 
Seite 144). Weder der Wechsel von 
ARA 2.0 zur Version 
1.0. noch ein anderes 
Modem führten zu 
besseren Ergebnis- 
sen, obwohl anson- 
sten alles andere be 
stens funktionierte: 
die Verbindung mit Servern, 
Drucken, Q uickM ail-Aufruf und so 
weiter. 


Daynalink ARA Server - 
PCMCIA-Modems anstelle 
serieller Schnittstellen 


Der „Daynalink Ara Server“ gleicht 
größenmäßig dem LanRover - & 
handdt sich auch um ein 19-Zoll- 
Gerätin einerH öheneinheit. Auf sei- 
ner Vorderseite fallen zunächst die 
knapp vierzig Leuchtdioden auf. 
Beim Selbsttest nach dem Einschal- 
ten lassen sie Diskothekenbesitzer 
vor Neid erblassen. Für zukünftige 
Funktionserweiterungen sind zwei - 
ebenfalls vorn untergebrachte - 
PCMCIA-Steckplätze vorgesehen, 
doch den Clou zeigt der Blick nach 
hinten: Statt serieller Schnittstellen 
befindensichdortweitereachtPCM - 
CIA-Slots zur Aufnahme von M.o- 
dems im Scheckkarten-Formet. 

M it dieser bestechenden Ideever- 
eint Daayna Vorteile beider Konkur- 
renzprodukte: Wie beim LanRover 
entfällt die Begrenzung auf ein be 
stimmtes eingebautes Modem. Das 
automatische Konfigurieren wie 
beim OneWorld ARA Server bleibt 


dennoch erhalten, dadiePCMCIA- 
Norm eineGerätekennung vorsieht. 
D as M odem teilt dem Server selbst 
mit, was es ist. Der Wirrwarr aus 
M odemkabeln, Telephonschnüren 
und Steckdosenleisten wie es beim 
Vollausbau einesLanRovers zumeist 
entsteht - immerhin geht esum acht 
M odemssamt.N etzteil -, fällt gleich- 
falls flach. Bei der Dayna-Lösung 
führen wie bam Global-Village- 
Gerät nur dieM odemkabel direkt in 
die Telephondose. 

Die Bestandsaufnahme der 
Daynalink-Schnittstellen ergibt 
letzten Endes noch eine schaltbare 
Kaltgerätebuchse für die Stromver- 
sorgung und einen Ethernet-An- 
schluß. Letzterer istähnlich wiebeim 
LanRover in BNC, AUI und RJ45 
für 10BaseT ausgelegt, schaltet sich 


Auf der Rückseite des Daynalink befinden sich acht 
PCMCIA-Steckplätze, welche für die Aufnahme 


von Modems im Scheckkarten-Format gedacht sind 


allerdings eigenständig um, so daß 
ein Konfigurationsschälter überflüs- 
sig ist. 

Das eigene, in einem FlashRO M 
gespeicherte Betriebsystem erhebt 
auch Daynas ARA-Server in den 
Rang eines eigenständigen Compu- 
ters, Dielnstallation beschränkt sich 
auf den Anschluß der Stromversor- 
gung, des Ethernet-Kabels und das 
Einstecken der PCM CIA-M odems. 
Der Test erfolgtemit V 32bis-D aten- 
Fax-M odems der Firma M egahertz, 
D ayna bietet auch eigene M odems, 


Installation.DeerU mfangvon Soft- 
wareund H andbuch ähnelt dem des 
Global-V illage-Pendants. Die dazu- 
gehörige Administrationssoftware 
„Daynalink Console“ läßt sich fast 
noch simpler bedienen alsO neW orld 
M anager. DasG eräterkenntdieMe 
gahertz-M odems und konfiguriert 
sie automatisch. Die Liste der dem 
Daynalink ARA Server bekannten 
PCMCIA-M odemsenthältmitrund 
30 Einträgen nahezu alle Modelle 
(Abbildung 7, Seite 146). 

Die Einrichtung von Nutzern 
läuft ähnlich ab wiebeim O neW orld 
ARA Server. Wasdort Passport'heißt, 
nennt sich hier „Key“. Bei der Rech- 


Nutzer-Anrufe auf bestimmte Ta- 
geszeiten zu begrenzen (Abbildun- 
gen 8 und 9, Seite 146). D ayna be- 
handalt Paßwörter sehr stiefmütter- 
lich: Weder läßt sich die Gültig- 
keitsdauer einschränken noch eine 
minimale Zeichenanzahl vorgeben. 

Einezum Lieferumfang gehören- 
de FileM aker-D atei dient der Aus 
wertung von Logbucheinträgen. 
Eingebaute Scripts importieren die 
Logbuchdatei des ARA-Servers und 
werten sie aus, etwa nach Wochen- 
tagen oder Tageszeiten mit den mei- 
sten Anrufen. M it entsprechenden 
Keys, die gewissen N utzern Anrufe 
zu bestimmten Tageszeiten verweh- 
ren, lassen sich Engpässe vermeiden. 


Funktionstest. N ach Abschluß der 
wenigen notwendigen Voreinstel- 
lungen gelang die 
Einwahl sofort. 
Timbuktu stellte 
kein Problem dar, 
die Konfiguration 
des Dayna- und 
auch des Global- 
Village-Serversüber die Leitung war 
ebenfalls möglich. Anrufe nimmt 
Daynalink von Nutzern der ARA- 
Versionen 1.0 und 2.0 entgegen. 

Dasdem ARA-Server von Dayna 
zugrunde liegende H ardwarekon- 
zeptderPCM CIA-M odemskann als 
zukunftsweisendgelten.D ieSchnitt- 
stellen sind auf einen D atendurch- 
satz bis zu 64 Kilobit pro Sekunde 
ausgelegt und dürften daher auch 
mit PCMCIA-ISDN-Adaptern ar- 
beiten. Im Preisvergleich schneidet 
D ayna mit 6500 M ark trotz der im 
Moment noch ein wenig teureren 
PCMCIA-M odems gut ab. Für die 
oben erwähnten vorderen PCMCIA- 
SlotsdesARA-ServershatD aynaeine 
Erweiterungskarte mit Fremdproto- 
kollunterstützung angekündigt, die 
im Frühjahr 1995 erscheinen soll. 
Eine Karte mit Dial-out und Fax- 
server-Software befindet sich eben- 
falls in Planung. 


ARA-Server - welches 
Modell für welchen Zweck? 


Die drei getesteten Geräte sprechen 
unterschiedliche Zielgruppen an. 
Der LanRover bietet faszinierende 
Möglichkeiten weit über dn > 


Test: ARA-Server 


hier zur D ebatte stehenden Einsatz 
als ARA-Server hinaus, seine H ard- 
ware entspricht allerdingsnicht dem 
allerneuesten Stand derTechnik. Wer 
nur einen ARA-Ser- 
ver benötigt, der er- 
hält aufgrund des 
hohen Preises und 
der komplizierten 
Bedienungnichtden 
optimalen Gegen- 


wert. M it knapp 8000 M ark für vier 
und deutlich über 10 000 Mark für 
acht M odemschnittstellen liegt der 
LanRover einsam an der Spitze. 
Dennoch ist der LanRover für viele 
sicherlich ein Muß, weil er derzeit 


als einziger der Testkandidaten 

M ultiprotokoll-Einwahl erlaubt. 
Für Global Villages O neWorld 

ARA Server sprechen leichte Instal- 


Die drei Geräte sprechen unterschiedliche Zielgruppen 
an. Von der ganz einfachen Einwahl bis hin zum 


Multiprotokoll-Routing wird dem Nutzer alles geboten 


lation und Konfiguration, doch sei- 
ne zwei Ports bieten kaum mehr als 
eine Softwarelösung auf einem M ac- 
intosh. Er konkurriert deshalb weni- 
ger gegen Shivaoder D ayna, sondern 
eher gegen zwei alte SEs mit instal- 


Drei ARA-Server im Vergleich 'Funktionen und Preise 


his 
55 
IE 

= 
| 


Daynalink LanRover OneWorld Server 
ARA-Client im Lieferumfang nein ja nein 
Multiprotokoll-Unterstützung nein * ja nein 
LAN-zu-LAN-Verbindung nein ja nein 
Dial-out nein * ja nein 
Unterstützung für ARA 1.0 und 2.0 ja ja ja 
19-Zoll-Gehäuse ja ja nein 
Rechtegruppen ja nein ja 
Automatische Modemkonfiguration ja nein ja 
Zonen-Filter ja ja ja 
Device-Filter nein ja nein 
Autoswitch 
Ethernet-Anschluß ja nein nein 
Logbuchanalyse vorbereitet ja nein nein 
Maximale Portanzahl 8 8 2 
Kontrolleuchtdioden pro Port 4 1 1 
Distributor HSD Consult Prisma Express Prisma Express 

Tel.:0 30/ Tel.:0 40/ Tel.:0 40/ 

399 9110 68 86 00 68 86 00 
Kosten pro Port inklusive 
V32bis-Modem ohne FZZ-Zulassung 
bei 2 Ports je Port zirka 4100 Mark 4500 Mark 2250 Mark 
bei 4 Ports je Port zirka 2450 Mark 2500 Mark 2250 Mark 
bei 6 Ports je Port zirka 1850 Mark 2350 Mark 2250 Mark 
bei 8 Ports je Port zirka 1650 Mark 1850 Mark 2250 Mark 


* Von Dayna als Erweiterungs-PCMCIA Karte angekündigt 
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lierter „ARA 2.0 Personal Server"- 
Software Ein weitereres Manko 
besteht darin, daß Erweiterungen 
einzigin Form zusätzlicher Speicher- 
Simms vorgesehen 
sind, um längere 
N utzerlisten halten 
zu können. 

Wer aber ledig- 
lich einen unkom- 
pliziertt konfigu- 
rierbaren ARA-Server benötigt und 
nicht auf alte M acintosh-Bestände 
zurückgreifen kann, fährt mit dem 
O neWorldARA Serverdennoch gut: 
Bis zu vier Ports lassen sich mit ihm 
preiswerter als mit konkurrierenden 
Produkten realisieren. Wenn Global 
Village die Timbuktu-Problematik 
in den Griff bekommt, eignet sich 
diese Lösung durchaus für kleinere 
Netze, denen kein explosionsartiges 
Anschwellen der Außenkommuni- 
kation bevorsteht. 

Die Software des Daynalink 
ARA Servers mutet speziell im Ver- 
gleich zum LanRover beinahe pri- 
mitiv an. Das beginnt bei mangel- 
haften Paßwort-Einstellungen und 
endet bei fehlender M ultiprotokoll- 
Unterstützung - diealsErweiterung 
zwar angekündigt ist, wer sie aller- 
dings jetzt braucht, muß auf den 
LanRover zurückgreifen. Zumindest 
solangeder StückpreisfürPCM CIA- 
Modems über 800 M ark liegt, fah- 
ren die Käufer der Global-V illage- 
Lösung bis zu vier Ports finanziell 
wesentlich besser. 

Hardwareseitig bietet Daynas 
ARA-Server jedoch das höchste Zu- 
kunftspotential und kann alsdieLö- 
sungschlechthin gelten. Im Test war 
dieses das einzige Gerät, das auf An- 
hieb störungsfrei funktionierte. Sei- 
ne einfach zu bedienende Admini- 
strationssoftware vergibt N utzer- 
rechte erheblich eleganter als das 
LanRover-Pendant und besitzt zu- 
dem gegenüber O neWorld M anager 
noch eine Reihe von Vorteilen. 

Bei der N utzung von sämtlichen 
acht Schnittstellen bietet D aynaLink 
ARA Server auf jeden Fall die preis 
werteste Lösung in dieser Klasse an. 
Wer so viele Einwahlmöglichkeiten 
benötigt und auf eine M ultiproto- 
koll-U nterstützung einstweilen ver- 
zichten kann, der sollte auf sie 
zurückgreifen. I Ann Effes 
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Drahtlos glücklich 


Netzwerke: Cooperative. Infrarotstrahlen sorgen für Verbindung 


zwischen Macs und PowerBooks - eine Lösung, die sich auch unterwegs 


problemlos handhaben läßt. Doch dieser Komfort hat seinen Preis. 
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M ittlerweile gehört der Netz- 
werkbetrieb zur alltäglichen 
Arbeit fast aller M acs. Gemeinsamer 
D rucker- undD atenzugriffimN etz, 
E-M ail-Systemeund dasAbgleichen 
von Terminen sind Standard, bei 
dem Kabelsysteme wie LocalTalk 
oder EthernetzumEinsatzkommen. 
Was aber, wenn die räumlichen 
Gegebenheiten keine Verkabelung 
zulassen oder unterwegs Power- 


Book-bewehrte M acintosh-N utzer 
schnell mal D aten teilen wollen?H ier 
empfiehlt sich ein nicht-kabelge 
stütztes System, beispielsweise das 
drahtlos, mittels Infrarot und auf 
AppleTalk-Basisarbeitende „Coope 
rative“ von Photonics. 


BeschränkteReichweite.D.asC o- 
operative-N etz benötigt keine spezi- 
elle Software, da es die mit jedem 


M ac-Rechner mitgelieferte Apple 
Talk-Softwarenutzt. So könnten also 
theoretisch bis zu 256 Teilnehmer- 
(nodes) per Infrarot D aten tauschen 
- vorausgesetzt, siekönnten sich auf 
einerFlächevon acht Q uadratmetern 
versammeln. Dasetwa ist dieReich- 
weitenlimitierung dieses N etzwerk- 
systems, in dem jeder Infrarot-N etz- 
werkanschluß direkten Kontakt zu 
seinem N etzwerk-Partner aufbauen 


Photo: Klaus Westermann 
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können muß. Jedoch läßt sich C oo- 
perative mit einem festinstallierten 
LocalTalk-Netz verbinden, an das 
wiederum weitereInfrarot-N etzean- 
geschlossen sein können. 

Für dieVerbindung zwischen den 
Rechnern im Infrarot-N etz sorgen 
Zigarettenschachtel-große Transcei- 
ver. Siesenden und empfangen die 
Infrarot-Signale von den einzelnen 
Computern. Die Stromversorgung 
des Transceivers wird normalerweise 
über einen durchgeschleiften AD B- 
Stecker gewährleistet, der sich zwi- 
schen Rechner und Tastatur befindet. 

Fehlt dieser jedoch, wie beispiels 
weise an Duo-PowerBooks oder 
Druckern, so erhält der Transceiver 
seinen Strom über die mit N etzteil 
oder drei M ignon-Batterien versehe- 
ne „Access/Power-Unit“. Anwender, 


deren PowerBook über keinen N etz- 
anschluß verfügt, sollten ebenfalls 
die Access/Power-Unit nutzen, um 
Strom zu sparen. Außerdem sorgt 
sie für die Verbindung zu einem 
kabelgestützten LocalTalk-N etzwerk 
über die serielle Schnittstelle des 
Drucker-Ports. 


Infrarot-Sender unter sich. Die 
Verbindung innerhalb des Infrarot- 
N etzes(sieheK asten, Seite155) birgt 
einigeEinschränkungen. Etwamuß, 
wie erwähnt, stetseine „Sichtverbin- 
dung“ zwischen allen Transceivern 
bestehen, so daß sich die räumliche 
Reichweite auf erwähnte acht Qua- 
dratmeter beschränkt. 
Üblicherweise werden die Trans- 
ceiver auf Decke oder Wand ausge- 
richtet, um über diese Refl&ions- 


flächen dieSignalezuempfangen und 
zu senden. D asN utzen der Deckeals 
Reflexionsquelle bietet zudem den 
Vorteil, daß die Verbindung nicht 
durch eine Abblendung - beispiels 
weise durch einean den Arbeitsplatz 
herantretende Person - gestört wird. 
Im N ormalbetrieb arbeitet dieses 
System aber äußerst fehlertolerant, 
selbst wenn jemand kurzzeitig vor 
dem Transceiver steht. Auch die in 
Büros und Bibliotheken üblichen 
Stellwände sind kein unüberwind- 
liches Hindernis. Starke Lichtdirek- 
teinstrahlungwiebeispielsweiseSon- 
nenlicht oder Schreibtischlampen 
mit hohen Infrarot-Werten können 
jedoch Störquallen sein, welche die 
Transceiver blenden, dasieaufgrund 
der Überstrahlung die relevanten 
Signale nicht mehr erkennen. 


LocalTalk- 
Netzwerk 


Cooperative: Senden und empfangen per Infrarot 


Zimmerdecke 


Transceiver in Verbindung 
mit Access/ Power-Unit 


u Die Infrarot-Transceiver werden am Macintosh 
an dem Drucker-Anschluß angeschlossen, die 
Stromversorgung läuft über den ADB-Port oder 
über die Access/ Power-Unit. Das AppleTalk-Signal 
geht vom Recher zum Transceiver, der esin ein 
Infrarot-Signal umwandelt und gestreut in den 
Raum sendet. Die anderen Transceiver empfangen 


I 


Transceiver 


das von Decke und Wand zurückgeworfene Streu- 
licht und wandeln es zurück in ein AppleTalk- 
Signal, welches an den angschlossenen Mac oder 
Drucker weitergegeben wird. Da die Transceiver 
auf Streulicht konzipiert sind, sollten sie nicht 
näher als 30 Zentimeter beieinander stehen und 
möglichst Reflektionsflächen nutzen. 
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Bei der Direkteinstrahlung von 
Kunstlicht auf den Transceiver, zum 
Beispiel unter einer Schreibtisch- 
lampe, reichte es aus, den Transcei- 
ver einfach aus dem Lichtkegel her- 
auszunehmen, um die Verbindung 
wiederherzustellen. 

Selbst ein über den Transceiver 
gelegtes Blatt Papier war nicht in der 
Lage, den Betrieb negativ zu beein- 
flussen - die von uns gemessenen 
Übertragungsraten lagen bei 144 
Kilobit pro Sekunde netto, also bei 
einer AppleTalk-Ü bertragungsrate, 
die üblicherwaise in LocalTalk- 
Netzen erreicht wird. 

Auch für die DOS-Welt bietet 
Photonics entsprechende Infrarot- 
N etzean, in denen beraitsPCM CIA- 
Transceiver zum Einsatz kommen. 
Sobald Appleden PCM CIA-Adapter 


Cooperative 


für die neuen PowerBooks anbietet, 
dürftedieseK arten denC ooperative- 
Einsatz an Apples Tragbaren kom- 
fortabler gestalten. D arüber hinaus 
gedenkt Photonics, mit einer exter- 
nen Taktung der seriellen Schnitt- 
stelle künftig die Ü bertragungsraten 
zusätzlich zu erhöhen. 


Fazit. Der wirklich einfache Plug- 
and-play-Chharakter des in wenigen 
Minuten installierten C ooperative- 
Netzes, sein problemloser Betrieb 
und die breitgefächerten N utzungs- 
möglichkeiten könnten dem Pro- 
dukt eine Vielzahl an Freunden be- 
scheren, stünde da nicht der hohe 
Preisim Wege: Für zwei N etzwerk- 
anschlüsse sind rund 1500 Mark - 
zurückhaltend gesagt - wirklich 
beeindruckend. Felix Segebrecht 
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Ferndiagnose 


Report: ISDN-Einsatz in der Medizin. ISDN macht auch für kleinere 


Kliniken die Bildkommunikation per Computer möglich. Bei einer 


in der Schweiz eingesetzten Lösung steuert ein Spezialist per ISDN ein 


Robotermikroskop - Herzstück sind dabei zwei verbundene Macs. 


onnerstag morgen im Kan- 

tonsspital Samedan, einer 140- 
Betten-Klinik im O berengadin-Tal 
bei St. M oritz: O perationstagfürDr. 
Winkler, Chefarzt der Gynäkologie 
undEntbindungsabteilung, und sein 
Team. Bei einer 35jährigen Patientin 
besteht der Verdacht auf Brustkrebs. 
Während einer obligatorischen Un- 
tersuchung wurde eine Geschwulst 
entdeckt. Die Operation soll Auf- 
schluß darüber bringen, ob es sich 


Video Eye 


0:2 


Abbildung 2: Ein typisches 
Übertragungsbild bei einer 
Sitzung; über schwebende 
Menüs kann der Arzt 
Schärfe, Bildgröße, Blende 
und Filter einstellen. 


Ready to operate 
PICT.1758.01 
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um einen bösartigen Tumor handelt. 
Der Eingriff hat begonnen, dieGe 
schwulst ist schnell lokalisiert, eine 
G ewebeprobe wurde entnommen. 


Lokales Vorgehen. Da die Klinik 
über keinen eigenen Tumorspeziali- 
sten verfügt, müßteD r. Winkler jetzt 
eigentlich die Operation beenden 
und die Probe per Kurier ans Insti- 
tut für Pathologie im rund hundert 
Kilometer entfernten Chur senden. 


Grab To File 


Abbildung 1: Professor Oberholzer bei 
einer Telepathologie-Sitzung im Institut 
für Pathologie der Universität Basel. 


Statt dessen schickt er sieins Kli- 
nik-eigeneL abor. D ort wartet bereits 
ein renommierter Spezialist, um die 
Geschwulst zu klassifizieren: Über 
seinen Macintosh IIfx hat sich Pro- 
fessor Dr. med. Martin O berholzer 
Institut für Pathologie der Univer- 
sitätsklinik Basel in den MacllIci des 
Samedaner Labors eingewählt. 
Während der O peration wurde ihm 
bereits ein digitaler Krankenbericht 
der Patientin übermittelt. 

Ein Assistenzarzt legt das Gewe- 
be auf ein M akroskop und spidlt das 
Kamerabild auf den Mac-M onitor. 
Mittels der ISDN -Karte Leonardo 
SP (siehe „ISDN: Digitale Informa- 
tionen über Kupferkabel“, Seite158) 
wird das400 KilobytegroßeBild in- 
nerhalb von fünfzehn Sekunden nach 
Basel überspielt (siehe „Projekt Tele 
pathologie“, Seite 160). Dort be 
trachtet Professor O berholzer (Ab- 
bildung 1) das Bild und weist den 
Arzt via Telephon an, ein bestimm- 
tes Gewebestück vom Tumor präpa- 
rieren zu lassen. 

Eine Laborantin fertigt in einem 
G efrierkryotom einenSchnellschnitt 
desZllgewebesan und färbt ihn ein. 
Dann wird das fertige Präparat auf 
den Träger eines O Iympus-Roboter- 
mikroskops mit sechs automatisch 
steuerbaren O bjektiven gelegt, dieei- 
ne zehn- bis sechshundertfache Ver- 
größerung erlauben. 


Fernsteuerung. An dieser Stelle 
übernimmt der Baseler Professor die 
Regie. Ü ber den eigensentwickelten 
„Picture Instrument M anager“, der 
die Anwahl jedes peripheren Geräts 
erlaubt, steuert er über Farallons 
Timbuktu (M ACup 2/94) das Ro- 
botermikroskop in Samedan. 

Über die „Autofocus’-Funktion 
läßt sich das Bild scharfstellen (Ab- 
bildung 2). Das 135 Kilobyte große 
Dokument wird als 24-Bit-Farbbild 
miteiner Auflösung von 640 mal 460 
Bildpunkten innerhalb von 20 Se 
kunden übertragen. Eine Kompri- 
mierung erfolgt nicht, um der Ge 
fahr zu entgehen, daß der Codec > 
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Bildpunkte „verschluckt“. Zur Bild- 
verarbeitung findet das vom US- 
amerikanischen Gesundheitsinstitut 
entwickelteProgramm „Image“ Ver- 
wendung, zusätzlich steht ein Bild- 
analysesystem zur Verfügung. 

Nun kann mit einer Zoomfunk- 
tion in dasBild hineingefahren wer- 
den, wobei eineneueAbbildung ent- 
steht. Mittels Grabbing läßt sich ein 
Ausschnitt definieren, der dann im 
Skalierten oder unskalierten M odus 


angezeigt wird. Zwar stimmen bei 
letzterem die Abbildungsmaßstäbe 
nicht mehr, dafür sind jedoch feine 
G ewebestrukturen besser erkennbar. 


Diagnose. Sechs weitere Bildein- 
stellungen und nach zwanzig M inu- 
ten die Ferndiagnose der Untersu- 
chung: D er Tumor ist bösartig, muß 
sofort entfernt werden. Der chirur- 
gische Eingriff geht weiter, der Tu- 
mor wird herausoperiert. 


„Früher mußten wir das betroffe- 
ne Gewebe in einer ersten O perati- 
on entfernen und dann das Ergebnis 
der histologischen U ntersuchung ab- 
warten. Ergab der Befund einen bös- 
artigen Tumor, mußte er in einem 
zweiten Eingriffentferntwerden.Ne- 
ben der psychischen Belastung für 
den Patienten verlängertesich natür- 
lich auch der Aufenthalt im Spital“, 
erläutert Dr. Winkler. Ein fest ange- 
stellter PathologewürdedieKli- > 


Schneller und besser kommunizieren 


ISDN: Digitale Informationen 


über Kupferkabel 


EI Das Integrated Services Digital N et- 
work (ISDN ), oder im Telekom-D eutsch 
D ienste-integrierendes N etz öffnet neue 
Kommunikationswelten. ISDN wurde 
im Frühjahr ‘89 eingeführt; seitdem sind 
weit über aineM illion ISDN -Kanälege- 
schaltet worden. Der Gedanke: Sprache, 
Bilder, Texte und Daten digital über die 
herkömmlichen Kupferdoppeladern des 
Telephonnetzes zu versenden. Analoge 
elektrische Schwingungen werden dabei 
in Binärdaten umgewandelt, womit die 
digitale Verständigung zwischen zwei 
Endgeräten möglich ist. 

Vorteil: Die U mstallung der O rtsver- 
mittlungsstellen auf die digitale Technik 
ist fast abgeschlossen und das Telephon- 
netz - zumindest in den alten Bundes- 
ländern - gut ausgebaut. Seit Anfang die 
ses Jahres steht ISDN in Westdeutsch- 
land flächendeckend zur Verfügung, in 
O stdeutschland will dieTelekom bisM it- 
te nächsten Jahres soweit sein. 

Mittels einer ISDN -Leitung können 
128 Kilobit pro Sekunde (K bit/s) über- 
tragen werden. Ein ISDN -Basisanschluß 
besteht aus zwei sogenannten ISDN -B- 
Kanälen, die jeweils eine Ü bertragungs- 
rate von 64 Kilobit pro Sekunde erlau- 
ben, sowie einem D--Kanal. Dieser Steu- 
erkanal gewährleistet mit 16 Kbit/s die 
Übermittlung der Verbindungsinforma- 
tionen. Außerdem können über ihn die 
zwei ISDN -B-K anälegebündelt werden. 
Ein Primärmultiplex-Anschluß stellt 30 
ISDN -B-Kandle bereit. Durch die Zu- 
sammenschaltung der Kanäle läßt sich 
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theoretisch eine D urchsatzrate von 1,92 
M egabit pro Sekunde herstellen. 

D as im letzten Jahr eingeführte Euro- 
ISDN soll dielückenloseKommuniketi- 
on zwischen den westeuropäischen Län- 
dern sicherstellen. Während das natio- 
nalelSDN das Protokoll ITR6 verwen- 
det, nutzt Euro-ISDN dasE-DSS-1-Pro- 
tokoll. Geräte beider Standards können 
miteinander kommunizieren, sofern sie 
gemeinsam vorhandeneD ienstleistungs- 
merkmale nutzen. Die Anpassung der 
D aten nimmt die Vermittlungsstellevor. 

FürdieBereitstellungeinesISDN -Ba- 
sisanschlusses fallen einmalig 130 M ark 
an,dieN utzungdesnationalen ISDN ko- 
stet monatlich 74 Mark, der Standard- 
Euro-ISD N -Anschluß 64 Mark. 

An einen ISDN -Anschluß lassen sich 
acht Endgeräte schalten. Während ein 
Fax auf dem einen Kanal versandt wird, 
kann auf dem anderen beispielsweise par- 
allel telephoniert werden. Diesogenann- 
teEndgeräteauswahlziffer (EAZ) kannje- 
des geschaltete Gerät direkt ansprechen. 
Da sich bis zu vier Telephone an einen 
Basisanschluß schalten und über dieEAZ 
ansprechen lassen, können sich kleinere 
Firmen eineN ebenstellenanlage oder zu- 
sätzliiche Amtsleitungen sparen. 
Während Hersteller von ISDN -Telepho- 
nanlagen schon jetzt gute Geschäfte ma- 
chen, setzen sich nun auch dielSD N -Ad- 
apterkarten für die Einbindung von 
Computern an das schnelle N etz durch. 

D afürgibt eszwei M öglichkeiten.Der 
Macintosh kann entweder mit einer Ein- 


steckkarte am N uBus ausgerüstet oder 
mit einer externen Box über M odem-, 
Drucker- oder SCSI-Anschluß an ISDN 
gekoppdlt werden. 

Während es für die DO S-Welt zahl- 
reiche Lösungen gibt, sind für den Mac 
bislang nur drei Hersteller im deutschen 
Markt aktiv. DieFirmaH ermstedt bietet 
dielSDN -KarteLeonardo SP an. Sie er- 
laubt die Bündelung zweier ISDN- 
Kanäle. Seit kurzer Zeit ist die Faxmo- 
demkartePAN erhältlich, einM odul, das 
auf die Leonardo-K.arte gesteckt wird. 
PAN stallt dieKommunikation mit Fax- 
geräten der Gruppe 3 oder M odemsüber 
ISDN sicher. 

Außerdem hat H ermstedt die externe 
ISDN -BoxAndanteim Sortiment, dieal- 
lerdings nur einen ISDN -B-Kanal nut- 
zen kann und dabei aufgrund der seriel- 
len Anbindung nur eine Geschwindig- 
keit von 57,6 Kbit/serreicht. 

D asISD N -Tischgerät N iccy5000 von 
Dr.N euhauskommuniziertüber den SC- 
SI-Bus mit dem Mac. Beide ISDN -B- 
Kanäle lassen sich mit 64 Kbit/s ansteu- 
ern, bislang jedoch noch nicht bündeln. 

Der französischen Hersteller Euronis 
bietet die Planet-2-ISDN-Card an. Sie 
wird am N uBusinstalliert und erlaubt die 
Ansteuerung zweier ISDN -B-Kandle. 

Zur M acWorld Expo kommt voraus- 
sichtlich die aktive „ISDN /five“-Karte 
desBerlinerH erstallersemphasysaufden 
Markt. Sie soll die Bündelung zweier 
ISDN -Kaanälesowieden Verkehr mit Fa- 
xgeräten der Gruppe 3 erlauben. 

Wer sich für ISDN entscheidet, muß 
erst einmal tief in dieTasche greifen. Die 
Planet-ISDN-Karte sowie die Niccy 
5000 kosten rund 2000 Mark. Für die 
Leonardo SP sind sogar über 3300 M ark 
zu berappen, Andante erleichtert das 
Konto um rund 1700 Mark. 
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nik rund 300 000 Franken jährlich 
kosten und könntenierichtig ausge 
lastet werden. Für den Telepatholo- 
gie-Arbeitsplatz hat das Spital rund 
200 000 Franken investiert. Rund 15 


bis 20 Schweizer Franken fallen als 
Ü bertragungskosten pro Sitzung an. 

Die Ärzte aus Samedan arbeiten 
mit dem M acintosh, weil er über aus- 
gezeichnete Bildverarbeitungseigen- 
schaften verfügt und intuitiv bedient 
werden kann. 

„Die Geschwindigkeit eines M ac 
IIci genügt vollkommen für dieTe 
lepathologie Anwendung. D adieSi- 
cherung der Daten und Bilder in Ba- 
sel erfolgt, reicht eine 80-M egabyte- 
Festplatte aus, auf der wir auch ein 
Tabellenkalkulations- und ein Text- 
verarbeitungsprogramm gespeichert 
haben. Der M ac leistet unsdamit im 
normalen Klinikalltag gute Dienste, 
ohne daß er für eine Anwendung 
blockiert wäre, dieim Regelfall ein- 
mal in der Woche benötigt wird“, so 
Dr. Fehr vom Samedaner Spital. 


Entwicklung. Die Triangle Micro 
Research, kurz TMR, in der Medi- 
ziner und Systementwickler inter- 
disziplinäar zusammenarbeiten, hat 


den Telepathologie-Arbeitsplatz ent- 
wickdt. „Unser Ziel ist &s, das Wis- 
sen und die Erfahrungen größerer 
medizinischer Einrichtungen unter 
Hilfe neuester Entwicklungen klei- 
neren Kliniken zur Verfügungzu stel- 
len. D azu entwickeln wir Systemefür 
den interaktiven Austausch von Text, 
Bildern und Sprache. M itISDN , das 
alsSwissnet 2 vor zwei Jahren von der 
Schweizer Bundespost eingeführt 
wurde, stand ein M edium zur Verfü- 
gung, daß im Telephonnetz relativ 
hohe Datenraten übertragen kann 
und kostengünstig ist“, sagt Hans- 
Rudolf Fischer, Präsident der TMR. 


Zuverlässigkeit. N eben der digita- 
len Auswertung wurden die Proben 
zur nochmaligen Untersuchung an 
das Institut für Pathologie der Base- 
lerU niversitätsklinik geschickt. „Von 
August1992 bisM ai 1994 haben wir 
mit unseren Partnern in Samedan 53 
telepathologische Schnellschnittun- 
tersuchungen verwirklicht. In drei 
Fällen konnte keine Untersuchung 
vorgenommen werden. Dabei war 
das ISDN-Netz zweimal instabil. 
Einmal taugte der Schnellschnitt 
nicht zur Untersuchung. In 42 Fäl- 


len wurdeein bösartiger Tumor rich- 
tig identifiziert, kein bösartiger Tu- 
mor wurde als gutartig befunden. 
Zweimal wurde ein Tumor identifi- 
ziert, der keiner war“, sagt Professor 
Oberholzer. „Ausschlaggebend für 
uns ist die Zuverlässigkeit des Sy- 
stems und die Q ualität der übertra- 
genen Bilder. Die Trefferquote muß 
bei hundert Prozent liegen. Die 
falsche Beurteilung eines bösartigen 
Tumors darf nicht vorkommen.“ 

Ein weiteres Herzstück des Sy- 
stems ist die relationale D atenbank 
auf O mnis-7-Basis. In ihr sind alle 
patienten- und fallbezogenen D aten 
sowie die übertragenen Bilder ge 
speichert. Zudem wird jeder Ar- 
beitsschritt während der Telepatho- 
logie Sitzung aufgezeichnet. Ebenso 
lassen sich Tondokumente aufneh- 
men und abspielen. Ein Zugriffs 
schutz sorgt dafür, daß gespeicherte 
Daten im Nachhinein nicht mehr 
veränderbar sind. D as D atenformat 
ist kompatibel zum Universitäts- 
eigenen D atenbanksystem Pathosys, 
das seit 1982 läuft und in dem seit- 
dem über eine Million Fälle gespei- 
chert wurden. 


Verbreitung. Inzwischen besitzen 
auch die Kantonsspitäler Burgdorf 
und Uri Telemedizin-Arbeitsplätze. 
„Wir haben die Plattform so konzi- 
piert, daß sie auch für andere An- 
wendungen einsetzbar ist“, erklärt 
TMR-Präsident Fischer. „Wir haben 
eine Lösung für Teleradiologie ent- 
wickelt, arbeiten an Anwendungen 
für die Teledermatologie, Teleendo- 
skopie, Telelaparoskopie und 3-D- 
Endsonographie. In Zukunft wollen 
wir durch die Bündelung mehrerer 
ISDN -Kanälenoch höhere D atenü- 
bertragungsraten erreichen. Auch 
Breitband-ISDN wäre eine Alterna- 
tive, wobei jedoch höhereK.osten an- 
fallen würden. M an muß einenKom- 
promiß zwischen technisch machba- 
ren und für die Kliniken finanzier- 
baren Lösungen finden.“ 

Auf längere Sicht schwebt TMR 
der Aufbau eines „M edical Commu- 
nity Network“ auf ISDN -Basis vor. 
Zu den Teilnehmern könnten neben 
öffentlichen Krankenhäusern auch 
Privatspitäler, Arztpraxen sowie die 
Forschungsabteilungen derIndustrie 
gehören. I M atthias H ohensee 


Naws 


Photostudio-Verwaltung mit Foto! 1.5 


Ordnung im Bilderberg 


Das auf der relationalen D aten- 
bank 4th D imension basierendePro- 
gramm „Foto! 1.5“ aus dem H am- 
burger Softwarehaus Würfel Partner 
soll den professionellen Photogra- 
phen bei der Administration seines 
Studios unterstützen. N ach H erstel- 
lerangaben ausder Praxisentstanden, 
ist die Software auch für den N eu- 
ling schnell zu erlernen und verwal- 
tet neben dem Bildarchiv Adressen, 


Artikel sowieAnsprechpartner, sieer- 
stellt Angebote, Lieferscheine, Auf- 
träge und Rechnungen. Dazu not- 
wendige Formulare kann der An- 
wender an seinepersönlichen Anfor- 
derungen anpassen. Foto! 1.5 behält 
zudem dieZahlungsmoral der Kun- 
den im Augeund startet, wenn nötig, 
M ahnverfahren - und diesnicht nur 
bei offenen Rechnungen, sondern 
auch bei Bildern, die nicht termin- 


Bild Mr 2150-2 
Bilatitelin rart 
Grappentitaln ut nun arten 
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gemäß zurückgeliefert werden. Wer 
alsPhotograph außerhäusig arbeitet, 
kann seine „on Location“ aufge 
nommenen D aten mit denen im hei- 
mischen Rechner abgleichen. 

D amit im Bildarchiv sowohl ver- 
bale als auch visuelle Informationen 
zu den verwalteten Photographien 
vorliegen, verbindet Foto! jedes digi- 
talisierte Bild mit seinem Thumb- 
nail. M öchteder Anwender dasBild 
genauer betrachten, kann er dieUr- 
sprungsapplikation aus Foto! heraus 
starten. 

Foto! 1.5 ist zuzüglich der 4D- 
Runtimeund 4D -Writeab863 M ark 
erhältlich und eignet sich nach Aus- 
kunft desH erstellerssowohl für Ein- 
personen-Studios als auch für Stu- 
diogemeinschaften und M ehrplatz- 
betrieb. Integrierte Kennwortsyste 
me legen im M ehrplatzbetrieb Zu- 
griffsrechte für jeden Anwender fest 
und schützen vertraulicheD aten vor 
unbefugtem Zugriff. (cf) 
>H: Würfe Partner, 

Ta.: 0 40/27 0950 20 


„Foto! 1.5“: Die auf 4th Dimension 
basierende Verwaltungssoftware für 
den professionellen Photographen 
bindet zum leichteren Auffinden von 
Bildern deren digitale Thumbnails ein. 
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Ordnung im Architektenbüro 


= „Apsis 2.0“ aus dem H ause Apsis 
soll Architekten- undIngenieurbüros 
das Leben erleichtern: Die Software 
für Kostenmanagement schließt 
nach Herstellerangaben die Lücke 
zwischen Anwendungen für Com- 
puter Aided Design (CAD) sowie 
Ausschreibung, Vergabe, Abrech- 
nung (AVA) und sorgt dafür, den ad- 
ministrativen Aufwand in den Griff 
zu bekommen. Der Ansatz zur Ko- 
stensteuerung erfaßt sowohl die ei- 
genen Büro- als auch die Baukosten 


und soll im Architektenbüro mehr 
Transparenz schaffen. Apsis 2.0 be 
rechnet Honorare, erledigt Bankü- 
berweisungen und Finanzbuchhal- 
tung; ein Zeitnachweis ordnet M it- 
arbeiterjobs den HOAI-Leistungs- 
phasen als Kostenträgern oder den 
Gemeinkosten zu und erlaubt so die 
Projektkalkulation. Das Programm 
soll auch dabei helfen, Kosten 
während eines Projekts zu steuern, 
um so wirksame Prognosen aufstel- 
len zu können. Apsis 2.0 basiert auf 


einer offenen Systemarchitektur und 
erlaubt den Einsatz auf verschiede 
nen Betriebssystemen - etwa Mac, 
Unix oder OS/2 -, sowie den Rück- 
griff auf SQL-D atenbanken. Im he- 
terogenen N etzkönnen Rechner un- 
terschiedlicher Systeme auf densel- 
ben D atenstamm zurückgreifen. Das 
Programm istin einer einfachen Ver- 
sion ab 2520 Mark erhältlich, seine 
Bandbreite umfaßt 17 Module (cf) 

H: ApdsSoftware, 

Te.: 0 89/17 91 09 91 
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Hersteller Novoplan stellt der- 
zeit mit „faktuman O fficefür M ac- 
intosh“ ein Verwaltungsprogramm 
vor, das zeitgleich für DOS, Win- 
dows sowie Macintosh entwickelt 
wurde. Die für den plattformüber- 
greifenden Einsatz konzipierte, auf 
Microsofts FoxPro basierende An- 
wendung enthält eine Adreß-, Ter- 


min- und Korrespondenzverwal- 
tung. DieAdreßverwaltung läßt sich 
nach H erstellerangaben mit biszu 40 
zusätzlichen, vom Anwender frei de- 
finierbaren Feldern auf eigene An- 
forderungen zuschneiden; auch die 
Einbindung von Tondokumenten 
und Graphiken istmöglich. DieTer- 
min- und Vorgangsverwaltung über- 
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Ordnung in der Verwaltung: Alles in einem Programm 


wacht anfallende Termine und erle- 
digt die Korrespondenz; dabei hilft 
eineVolltextsuche, im D atenbestand 
nach vorhandenen Texten zu forsten. 
Such- und Sortiermöglichkeiten sol- 
len die Tagesarbeit erleichtern, hier- 
zu kann der Büromensch eigene Fil- 
ter anlegen - beispielsweise um nach 
allen M ac-Anwendern zu suchen, die 
seit 1990 von DOS auf M ac umge- 
stiegen sind. faktuman Office ist in 
einer 398 Mark teuren Light-Versi- 
on erhältlich, die bis zu 100 
Adreßeinträge verwalten kann; die 
reguläre Einzelplatzversion ist für 
1498 Mark zu haben, während die 
N etzwerkversion das Portemonnaie 
um mindestens 1798 M ark erleich- 
tert. (cf) 

> H:Novoplan, Td.: 0 29 52/80 80 


„faktuman Office für Macintosh“: Die neue 


erledigt Adreßverwaltung, 


| Terminplanung und Korrespondenz; hier 
das Fenster für die Adreßverwaltung. 


McBüro mit neuer Oberfläche 


Hersteller Kamann kündigt Version 
4.0 seines Büroverwaltungsprogramms 
M cBüro an: Die nun auf Omnis 7 ba- 
sierende und völlig neu programmierte 
Lösung kommt auch mit einer verän- 
derten Benutzeroberflächedaher, diefür 
leichtereD ateneingabe und Bedienbar- 
keit sorgen soll. Das inklusive der O m- 
nis7-Runtime 2498 Mark teure 
M cBüro besteht aus etlichen M odulen, 
daruntereiner AdreßverwaltungzurBe 


arbeitung der Kunden- und Liefe 
rantendaten, einer integrierten An- 
gebots- undRechnungserstellungfür 
beliebig viele Artikel oder D ienstlei- 
stungen sowie einer Finanzbuchhäl- 
tung.D asM odul „Schriftverkehr“ er- 
laubt unter anderem die Erstellung 
freier Kostenvoranschläge sowie Eti- 
kettendruck. (cf) 

> A: Computer Kamann, 

Ta.: 02 31/7 22 51 66 


Artikeldaten 


Testfiree 


Artikeln 1 


Beektvumg Perforen #75 


Tnt 


ex 2 1620,00 & 10,00 ve2 1900,00 iImferant Fiapie 


exs 1602,00 5 11,00 ves 1900,00 iImfurent fleriam 


Konkleran) Eimer Stk 


1900,00 Iferet carcept 


Warssgruppe Hp 
© Abtuchung 
Bestund int 0,00 
Besten sul 10,00 


arrurg sm 


„McBüro 4.0“: Die neue Version dieser Büroverwaltung 
basiert auf der relationalen Datenbank Omnis 7 und wartet 
mit einer gründlich überarbeiteten Oberfläche auf. 
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Wort für Wort 


DiedeutscheFirmaD ieSoftware 
quelle bietet mit „Translate It!“ ein 
99 Mark teures D eutsch-Englisch/ 
Englisch-D eutsch Ü bersetzungspro- 
gramm für den M acintosh an. Die 
Anwendung mit schlichtem deut- 
schem Handbuch findet ihre Q udl- 
len im Amiga-Public-D omain-Be 
reich und ist nun in einer überarbei- 
teten Form als M acintosh-Version 


verfügbar, dieüber 70 000 Vokabeln 
beherrschen soll. Die Software über- 
setzt nicht nach grammatischen Re- 
geln, sondern Wort für Wort, so daß 
der Anwender seinen Text in jedem 
Fall einer Nachbearbeitung unterzie 
hen muß. D asProgramm kann wahl- 
weise den gesamten Text oder auch 
nur einzelne Passagen und Wörter 
übersetzen. Sollte dabei ein unbe 


kanntes Wort auftauchen, kann der 
Anwender mit dem Wörterbuch- 
Editor eine entsprechende Ü berset- 
zungeintragen und neue\W örterhin- 
zufügen. Für Translate It! sind fünf 
weitere W örterbücher verfügbar, die 
jeweils auch in beide Sprachrichtun- 
gen übersetzen. Felix Segebrecht 
>D: Wolf Software & Design, 
Ta.:0 25 47/12 53 


Kooperation zwischen Sam und Systematics 


Boss-O ffice-H ersteller Sam ko- 
operiert ab dem 1. 9. 1994 mit Sy- 
stematics im Bereich betriebswirt- 
schaftlicher Lösungen. D azu will Sy- 
stematics sogenannte Competence 
Center - vorerst in Hamburg, Berlin 
und Frankfurt, später dann im ge- 


samten Bundesgebiet - einrichten, in 
denen sich der Anwender umfassend 
beraten lassen kann und ihm zudem 
verschiedene Demo- und Testsyste- 
mezur Verfügung stehen. Ziel ist ein 
flächendeckendes Angebot inklusive 
ServicefürdiekommerziellenClient- 


StarWriter 2.0 für alle Macs 


Lange angekündigt, soll im Sep- 
tember 1994 nun die Textverarbei- 
tung „StarWriter 2.0“ sowohl für den 
68K-M acalsauch fürdiePower-M ac- 
intosh-G eneration auf den M arktge- 
langen. Diefür den Bürobereich ge 
dachte Textverarbeitung zeichnet 
sich nach Angaben des Herstellers 
unteranderem durch kaufmännische 
Funktionen, rechnendeTabellen und 
Dokumentvorlagen aus. Star Writer 
2.0 kostet 298 M ark und arbeitet mit 


einem rahmenorientierten Konzept, 
bei dem jeder Textrahmen ein eige- 
nesD okument darstellt. Vier Funk- 
tionen- Navigator, Adreßbuch, Ge 
stalter sowieH elferlein - sollen dem 
Anwender bei der Dokumenterstel- 
lung als ständig verfügbare Fenster 
zur Seite stehen, das Wysiwyg-Prin- 
zipzeigt dem BenutzerFußnoten und 
Kopfzeilen an. (cf) 

> H: Star Divison, 

Td.: 0 40/23 64 65 00 


„starWriter 2.0“: Die für viele Plattformen erhältliche Text- 
verarbeitung kommt jetzt für Mac und Power-Mac auf den Markt. 
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Server-Systeme. Ferner meldet Sam, 
bald einenative Version seinesKom- 
plettsystems auf 4th Dimension-Ba- 
sis anzubieten. Felix Segebrecht 
>Info: Systematics, 

Td.: 0 40/22 66 60; 

Sam, Td.: 06 21/8 75 50 
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Photo: Klaus Westermann 
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Software des Monats 


Excel 5.0 


Richtig rechnen 


Natürlich, das war ja zu erwarten: Wie jede neue Version schwoll auch Excel 5.0 


wieder mächtig an, etwa bei den Datenbankfunktionen. Doch diesmal entfällt 


der Löwenanteil auf die neuen intelligenten Assistenten, die dem Anwender bei 


jedem Kalkulationsschritt und -tritt hilfreich zur Seite stehen. 


iebrennendeFrage, wann end- 

lich für 68k- und Power-M acs 
die neue Version der M icrosoft-Ta- 
bellenkalkulation in deutsch er- 
scheint, stößt bei Windows-Fansnur 
aufM itleid:Aufihren Rechnern läuft 
Excel 5 schon seit M onaten, und de 
likaterweise stehen in ihren H and- 
büchern auch schon dieAnleitungen 
zu den M ac-Versionen. Ärgerlich ist 
Microsofts H inhaltetaktik vor allem 
für Besitzer von PowerPCs, die sich 
bisher mit dem langsamen Emulati- 
onsmodus für Excel 4.0 abfinden 
mußten - die native Excel-Version 
5.0 hat M icrosoft für Ende O ktober 
angekündigt. 

Wer noch nicht auf den Power- 
PC umgestiegen ist, kann jedoch ge- 
lassen abwarten. Die neue Version, 
deren 68k-Beta wir uns in der US- 
Fassung ansahen, weist zwar deutli- 
che Verbesserungen auf - diese sind 
jedoch für den D urchschnittsbenut- 
zer kaum lebensnotwendig. Vieleder 
neuen Features entspringen offen- 
sichtlich dem großen Konkurrenz- 


druck, dem Excel in der Windows- 
Welt ausgesetzt ist. Dem Trend zu 
immer umfangreicheren Program- 
men versucht M icrosoft jedoch mit 
der Integration verschiedener Hilfen 
für den zusehends überforderten Be 
nutzer entgegenzusteuern. Das alles 
braucht Platz: Excel 5.0 benötigt mit 
allen Zusätzen fast 20 M egabyte auf 
der Festplatte. Aber keineAngst: Mit 
Hilfe des übersichtlichen Setup-Pro- 
gramms lassen sich auch weniger 
speicherplatzhungrigelnstallationen 
durchführen. 


Assistenten. Excel 5 wartet mit di- 
versen Assistenten auf, dienicht nur 
- wiein der Vorgängerversion - das 
Anlegen von Kreuztabellen und die 
Graphikerstellung erleichtern, son- 
dern vielfältigunterstützendeundso- 
gar erklärende Funktionen überneh- 
men. Beim Öffnen offeriert das Pro- 
gramm gleich den Tip des Tages - 
beispielsweise erklärt der Assistent 
heute, daß der Anwender negative 
Zahlen auch durch Definition spezi- 


eller Zahlenformate unsichtbar ma- 
chen kann. 

Tips gibt's auf Wunsch immer 
dann, wenn Excel für einen be 
stimmten Vorgang eine Abkürzung 
kennt: Ruft man beispielsweise 
Menüs auf, obwohl es für die ge 
wünschte Aktion ein Ikon in einer 
der Funktionsleisten gibt, erfolgt ein 
dezenter H inweis vom Tip-Assisten- 
ten. Microsofts Benutzerbefragun- 
gen haben wohl ergeben, daß sichnur 
wenige Anwender die Bedeutungen 
der vielen kleinen Ikonemerken kön- 
nen (siehe „Alles Word fetter“, Seite 
174). Deswegen erklärt sich jedes 
Ikon nun automatisch selbst per 
„Quickinfo“, wenn der Cursor un- 
entschlossen auf ihm ruht. 


Datenbankfunktionen. Deutlich 
verbessert wurden auch die Daaten- 
bankfunktionen von Excel. War der 
Datenbankbereich in einem Excel- 
Rechenblatt zunächst als „Daten- 
bank“ zu definieren, erkennt dasPro- 
gramm jetzt zusammenhängen- > 
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deListen automatisch und bietet vor 
allem komfortableSortier- und Such- 
funktionen. Über den „Autofilter“ 
werden an die Spaltenüberschriften 
Aufklappmenüs mit Suchkriterien 
gehängt, diesich der Reihenach aus- 
wählen lassen (Abbildung 1). Excel 
blendet dann automatisch alleande- 
ren Zeilen ausund zeigt nur noch die 
gesuchten an. 


In Excel 4 konnte man zusam- 
mengehörige Tabellen in einer Ar- 
beitsmappe speichern. In der neuen 
Version ist aus der lockeren Sam- 
melmappe ein ordentlicher Schnell- 
hefter geworden, in den Tabellen, 
Diagramme und M akroseingeheftet 
werden können. Wie zwischen den 
einzelnen Karten eines H yperC ard- 
Stapels kann man in dieser Arbeits- 


= File Edit Wow Insert Format Tools Data indem Lies 


DSB ERAAIFEEFI EA EN TE seele. 
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Abbildung 1: Die neuen 


Aufklappmenüs mit Filtern für 


Listen erstellt Excel 5.0 auf 
Wunsch automatisch. Zusätzlich 
erscheint hier der Detektiv bei 
der Arbeit: Er zeigt alle Zellen, 
die in Zelle C15 summiert 
werden. Zelle C9 wiederum 
addiert die Zellen DI und 

E9. Es lassen sich auch die 
folgenden Zellen darstellen, 

bei Fehlerwerten läßt sich 


nach der Ursache suchen. 


Abbildung 2: Die Abkürzungs- 
wut der DOS- und Windows- 


Welt schwappt nun auch auf 
den Mac über: Nach OLE bringt 
die Firma Microsoft mit VBA 
die zugehörige anwendungs- 
übergreifende Makrosprache, 
die sich in Excel 5.0 alternativ 
zur Makrosprache der früheren 
Programmversionen benutzen 
läßt. Hier ein Beispiel, in 

dem VBA und AppleScript 
einträchtiger zusammenarbeiten 
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als Microsoft und Apple. 
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Abbildung 3: Excel-Tabellen 
lassen sich nicht nur in Word- 
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Dokumente einfügen - es 
funktioniert auch umgekehrt. 
Allerdings hätte es hier einen 
einfacheren Weg gegeben: 
durch Einfügen einer Excel- 
Textbox. Durch Verschieben 

der grau hinterlegten Felder 

mit der Maus lassen sich in 
Pivot-Tabellen alternative 
Anordnungen wählen, Aufklapp- 
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menüs funktionieren als Filter. 


mappe zwischen den Seiten blättern 
und Verbindungen schaffen. So sind 
jetzt auch 3-D -Tabellen möglich, in 
denen sich beispielsweise Daten 
zunächst monats- und dann jahres- 
weise zusammenfassen lassen. 

Der Übergang von Version 4 auf 
Version 5 istnach unseren bisherigen 
Erfahrungen eher unkompliziert: So 
ließen sich etwa selbst umfangreiche 
Excel-Anwendungen mit komplexen 
M akros fast ohneÄnderungen in ei- 
ner Arbeitsmappeunterbringen. Die 
amerikanische Betaversion erwies 
sich alsziemlich stabil und übersetz- 
te die deutschen M akros bis auf we 
nige Ausnahmen anstandslos. 


Makrosprachen. Falls Sie gehört 
haben, daß Excel in seiner 5er-Versi- 
on eineganz neueM akrosprachebe- 
sitzt, können wir Sieberuhigen:D em 
ist zwar tatsächlich so, aber trotz des 
neuen „Visual Basic for Applicati- 
ons“, kurz VBA, versteht Excel 5 die 
alten Makros noch ohne Schwierig- 
keiten. Neue M akros lassen sich al- 
ternativ als Excel-4-M akros oder in 
VBA aufzeichnen und programmie- 
ren (Abbildung 2). 

Für den M ac-Benutzer ist M icro- 
softs neue programmübergreifende 
M akrospracheallerdingsweniger be 
deutsam als für die W indows-U ser, 
damit AppleScript auf dem M acbe- 
reits eine M akrosprache zum kom- 
munikativen Austausch zwischen 
Programmen vorhanden ist. 

Etwas verwirrend ist das N eben- 
einander von Excal-4-M akrosprache 
und VBA, Abonnieren und H eraus- 
geben unter System 7.x, Object Lin- 
kingand Embedding (OLE 2.0) und 
AppleScriptschon.Allesfunktioniert 
irgendwie, vieles läßt sich auf ganz 
unterschiedlichen Wegen erreichen - 
zum guten Schluß weiß der verwirr- 
te Benutzer kaum noch, wie er nun 
Word und Excel verknüpft hat und 
welches M akro wasin welcher Spra- 
chesteuert. Kann man über VBA au- 
tomatisch eineExcel-Tabellein Word 
einsetzen, diese durch PageM aker 
abonnieren lassen und das Ganze 
über AppleScript steuern? O der viel- 
leicht doch lieber anders herum? 

Wie dem auch sei, das Einbetten 
von Excel-Tabellen in Word-6.0-D o- 
kumente klappt mit OLE 2.0 ge 
nauso gut wieumgekehrt: Excel > 
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nimmt Word-D okumente auf (Ab- 
bildung 3, Seite 168). Befindet man 
sichinWordundklicktmitder M aus 
zweimal auf eine importierte Excel- 
Tabelle, verändern sich die Word- 
M enüleisten in die von Excel, und 
die Tabelle kann bearbeitet werden. 
Läuft Excel nicht bereits im Hinter- 
grund, dauert die Startprozedur al- 
lerdings eine ganze Weile. 


Statistikfunktionen. Einen ech- 
ten Fortschritt stellen dieneuen Da- 
tenanalyse-M akrosin Excel dar. Hier 
zeigt sich, daß M akros auch vorzüg- 
lich zur Programmierung statisti- 
scher Funktionen taugen. O bwohl 
Excel längst noch kein Statistikpro- 
gramm wie StatView oder SPSS er- 
setzen kann, lassen sich jetzt Korre 
lationen, Regressionen, Varianzana- 
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Abbildung 4: Mit den 
Datenanalyse-Makros 
können statistische 
Auswertungen 
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durchgeführt werden. 
Die neuen Statistik- 
funktionen ersetzen 
zwar noch kein reines 
Statistikprogramm, 
aber ein Anfang 


ist nunmehr gemacht. 
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Abbildung 5: Das 
Registerdialogfeld 
„Zellen formatieren“ 
faßt alle Dialogfelder 
zur Formatierung 
zusammen. Dies gilt 
auch für viele andere 
Menüs, die in Excel 
5.0 übersichtlich 
zusammengefaßt sind. 
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Abbildung 6: Vor allem 
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Datenpunkte lassen 
sich mit der Maus 
auf jede gewünschte 


Größe ziehen. Excel 5.0 
paßt die Tabellenwerte 


der neuen Position des 


Punktes automatisch 
an - in der Abbildung 


ist diese Anpassung 
noch nicht geschehen, 
da die Maus noch nicht 
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Lars an 


losgelassen wurde. 


Iysen mit und ohne M eßwiederho- 
lung und weitere Prozeduren über 
vorgefertigte Makros durchführen 
(Abbildung 4). M it Version 5.0 be 
tritt Excel also zum ersten Mal das 
Gebiet der professionellen Statistik. 

Lehrer könnten damit nicht nur 
feststellen, daß die Noten in Klasse 
A im Mittel 0,4 Punkte schlechter 
sind alsin KlasseB, sondern den Un- 
terschied jetzt auch statistisch prü- 
fen. Ergibt der T-Test in diesem Fall 
keine Signifikanz, ließe sich nicht 
mehr behaupten, die Klasse A sei 
schlechter: Die Unterschiede lägen 
noch im Zufallsbereich. 

An Statistiker wenden sich auch 
dieneuen Pivot-Tabellen, diedasEr- 
und Umstellen mehrdimensionaler 
K’reuztabellen möglich machen (sie 
heAbbildung3, Seite168).Auchhier 
gibt es eine spezielle Assistenz: den 
Pivot-Tabellen-Assistenten. G anz so 
einfach ist die Erstellung der Pivot- 
Tabellen allerdings nicht. D as liegt 
weniger an mangelnder Excel-Un- 
terstützung als an der Komplexität 
mehrdimensionaler Tabellen. Wer 
nicht genau aufpaßt, kann per Drrag- 
and-drop wahre Tabellenungetüme 
produzieren, diedieU rsprungsdaten 
völlig verzerren. Wer jedoch genau 
weiß, waser will und zudem ein gut- 
es räumliches Vorstellungsvermögen 
für Zahlenanordnungen hat, für den 
ergeben sich mit den Pivot-Tabellen 
unerschöpfliche Möglichkeiten der 
D atengestaltung. 


Zusätzliche Neuerungen. Doch 
die neue Version bietet noch mehr 
Veränderungen. Beispielsweise las- 
sen sich jetzt endlich Zellen direkt 
editieren, ohne daß Eingaben in der 
Bearbeitungzzeile notwendig wären. 
Auch hat Microsoft - wie in Word 
6.0 - viele M enüs umgeordnet und 
zusammengehörige Befehle in den 
neuen Registerdialogfeldern unter- 
gebracht. Ein Register besteht ausei- 
ner ganzen Anzahl gestapelter Dia- 
logfelder, diesich jetzt auf einmal be 
arbeitet lassen. 

Um eine Zelle in einer anderen 
Weise zu formatieren, müssen bei- 
spielsweise nicht mehr umständlich 
verschiedene M enüs angewählt wer- 
den, sondern nur noch ein Register- 
dialogfeld, in dem sich Zeichensatz, 
Umrahmung, Muster, Zahlen- > 
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Abbildung 7: Der „Function Wizard“, in der neutralen Geschäftssprache der 
deutschen Version als „Funktions-Assistent“ bezeichnet, führt Schritt 

für Schritt durch das Argumentgestrüpp der unzähligen Excel-Funktionen, 
was Microsoft in der US-Ausgabe in einem gut gemachten HyperCard- 
Stapel erklärt - dies zumindest hat die Mac- der Windows-Version voraus. 
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Abbildung 8: Der Detektiv nach erfolgreicher 
Fehlersuche - hier zeigt er die Ursache einer 

falschen Division. Zelle C3 ist leer, erhält also 
den Wert Null. Die Formel „B6 dividiert durch 
C3“ ergibt folgerichtig einen Fehlerwert. 


Excel 5.0 profil 


Kategorie 
Tabellenkalkulation 


Steckbrief 


I Tip- und Funktionsassistent 

u Detektiv für Zellabhängigkeiten und Fehlersuche 

u Pivot-Tabellen 

ı Editieren direkt in den Zellen 

u Diagrammerstellung vereinfacht, Diagrammpunkte 
editierbar (automatische Anpassung der Tabellenwerte) 

a Mehrdimensionale Kalkulationsbezüge (3-D-Bezüge) 

ı Statistische Datenanalysen (unter anderem Korrelation, 
Regression, Varianzanalysen) 

I Verbesserte Organisation und Verwaltung von Listen 
(Datenbanken) 

I Object Linking and Embedding (OLE 2.0) 

I Neue zweite Makrosprache „Visual Basic für 
Anwendungen“ (VBA) 

I Zugriff auf externe Datenbanken mit Microsoft Query 
und ODBC-Treibern 

u Installation mit komfortablem Setup-Programm 

u Bei Installation aller Zusätze fast 20 Megabyte 
Festplattenspeicherplatz notwendig 

I Hersteller: Microsoft (D:0 89/ 3 17 60) 

u Preis: ca. 1100 Mark, Update-Preis noch unbekannt 


Urteil 


u Zahlreiche Verbesserungen der Benutzerführung, wobei 
die Komplexität des Programms durch neue Funktionen 


- beispielsweise Statistikfunktionen - zugenommen hat. 


I Insgesamt ein sinnvolles Update, das für den Macintosh 
leider sehr viel später als für Windows angeboten wird 
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format und Zellschutz einstellen las- 
sen (Abbildung5, Seite170). Umein 
Registerdialogfeld zu öffnen, kann 
der N uzter dasentsprechendeM enü 
per Befehlstasteund M ausklick an je 
der Stelle einer Tabelle öffnen. 


Diagramme. Bei den D iagrammty- 
pen hat sich nur wenig geändert, al- 
lerdings ist ihre Erstellung auf viel- 
fältige Art erleichtert worden: So 
kann der Anwender Autoformate 
selbst definieren und neueD atenrei- 
hen per Drag-and-drop ins Dia- 
gramm ziehen. Auch lassen sich Dia- 
gramme jetzt schon in der Arbeits 
mappe in Druckgröße darstellen. 
M an muß also nichtmehr ständigzur 
„Seitenansicht“ wechseln, um das 
Aussehen einer zu druckenden Gra- 
phik zu kontrollieren. 

Eine interessante Neuerung für 
diejenigen, denen elegante Kurven- 
verläufe wichtiger sind alsexakteD a- 
ten: Einzelne Datenpunkte lassen 
sich mit der M aus in die gewünsch- 
te Position ziehen (Abbildung6, Sei- 
te 170). Excel paßt die betroffenen 
Daten in der Tabelle dann automa- 
tisch an dieneueD iagrammposition 
an - Microsoft hat hier offenbar D a- 
tenfälschern die Arbeit konsequent 
erleichtern wollen. Alle anderen sei- 
en gewarnt: Unkontrolliertes H an- 
tieren mit der M aus innerhalb von 
D iagrammen kann verblüffendeÄn- 
derungen in den zugrundeliegenden 
Tabellen zur Folge haben. 


Fehlerdetektive. Die sinnvollsten 
Neuerungen zum Schluß: „Funkti- 
onsassistent“ und „Fehlerdetektiv“. 
Der Funktionsassistent erspart zeit- 
aufwendiges Nachschlagen der Ar- 
gumente einer Funktion im H and- 
buch, indem er Schritt für Schritt mit 
einer Eingabemaske die Argumente 
erläutert (Abbildung 7). 

Wem dieKurzerläuterungen noch 
nicht genügen, kann sich weitereEr- 
klärungen über die integrierte O n- 
lineH ilfe holen. H at man dennoch 
etwas falsch gemacht und blickt rat- 
los auf die Anzeige eines Fehlerwer- 
tesin einer Zelle, kommt der D etek- 
tiv zum Einsatz. M itihm kann man 
sich die Spuren zu den abhängigen 
Zellen einer Formel graphisch anzei- 
gen lassen (siehe Abbildung 1, Seite 
168). M it kleinen Pfeilen werden die 
„Vorgänger“ oder „N achfolger“ einer 
Zelle gekennzeichnet, im Falle eines 
Fehlerwertes läßt sich die Spur zur 
Ursache suchen (Abbildung 8). 


Fazit. Die neue Excal-Ausgabe ist 
insgesamt durchausempfehlenswert. 
Für die M ac-G emeinde bleibt aller- 
dingsein schaler N achgeschmarck: In 
der ersten Reihesitzen bei M icrosoft 
inzwischen die Windows-Fans, den 
Apple Anwendern bleibt das N ach- 
sehen. Ob die Geschwindigkeitszu- 
wächsein der Power-M ac-Version die 
Leistungen der 68k-Version deutlich 
überschreiten, wird sich EndeO kto- 
ber zeigen. I Horst Hadbrink 
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Alles word fetter 


Textverarbeitungen: Word 6.0. Lange haben die Microsoft- 


Enwickler an der neuen Mac-Version ihrer Textverarbeitung 


gearbeitet - doch wer braucht die vielen integrierten Funktionen? 
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D ie Textverarbeitung Word des 
Software-Giganten Microsoft 
gehörte in ihrer Kategorie noch nie 
zu den „schlanken“ Programmen auf 
dem Mac. Und auch in der neuen 
Version hat das populärste Textpro- 
gramm für den Apple-Rechner noch 
mal kräftig zugelegt, verlangt dafür 
aber auch 4 Megabyte H auptspei- 
cher, System 7 sowie einen 68020- 
Prozessor. War Word 5.1 noch 905 
Kilobytegroß, ist dieN euvorstellung 


auf sage und schreibe 3,9 M egabyte 
angewachsen und benötigt minde 
stens 1,7 Megabyte des H auptspei- 
chers. Die Minimalinstallation der 
Textverarbeitung belegt 5 M egabyte 
auf der Festplatte, komplett instal- 
liert macht sich Word 6.0 auf16Me 
gabyte breit. Da werden wohl zahl- 
reicheAnwender, diesich in näherer 
Zukunft keinegrößere Speicherplat- 
tekaufen wollen, verzichten müssen. 
Es ist kein Wunder, daß sich in den 


Photo: Klaus Westermann 


Vereinigten Staaten für Programme 
solchen Umfangs der Begriff „Fat- 
ware“ durchgesetzt hat. 

Besitzer der neuen Power-M acs, 
dieschon auf ihren alten Geräten mit 
Word gearbeitet haben, plagten in 
den vergangenen M onaten ganz an- 
dere Sorgen. „Wird Microsoft sein 
OfficePaket auch nativ für den 
PowerPC anbieten?“, lautetedieFra- 
ge. Auch die Chefetage von Apple 
Computer wartete sehnsüchtig auf 
eine verbindliche Ankündigung des 
MS-Office-Pakets für die Power- 
Macs. In Kundengesprächen hörten 
die Apple-Verkäufer nämlich immer 
wieder einen Satz: „Wir warten mit 
dem Kauf eines Power Macintosh 
noch, bis die M icrosoft-Applikatio- 
nen auch die Geschwindigkeitsvor- 
teiledes PowerPC ausnutzen.“ 

Bill Gates mußte sich zwi- 
schenzeitlich sogar den Vorwurf ge- 
fallen lassen, Microsoft habe die > 
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Schreck für Microsoft: Eine Marktstudie 


ergab, daß viele Word-Anwender nicht 


wußten, welche Funktion sich in diesem 


Programm hinter welchem Ikon verbarg 


Entwicklung und Auslieferung der 
neuen O fficeProgrammefür diePo- 
wer-M acs absichtlich verzögert, um 
dielntel-Pentinm-Rechner- undda- 
mit das Betriebssystem Windows - 
gegenüber den Power M acintosh- 
M aschinen besser aussehen zu lassen. 


Aber schließlich verdient M icro- 
soft mit den Mac-Anwendern so 
manchen Dollar. Entgegen älteren, 
anderslautenden Informationen sol- 
len die Power-M acintosh- zeitgleich 
mit.den 68k-Versionen vorliegen. Bei 
unserem Test stand uns eine engli- 
scheBetaversion für680x0-C PU szur 
Verfügung, dienatürlich auch auf ei- 
nem Power-M ac lief - jedoch nicht 
besonders schnell. 


Komplette Neufassung. Doch 
nun zu einem genauen Blick auf 
Word 6.0: D ieSoftware wurdekom- 
plett neu geschrieben. Große Teile 


Abbildung 1: Word 6.0 


Mail Merge Helper 


The main document and data source are now available. 
Choose the appropriate Edit button to work on either one. 


185 


Main Document: 


28 


Merge Type: Form Letters 
Main Document : Document3 


Data Source: 


s& 


Get Data 7 ) Edit 7 ) 


Data: Adressen PB.text 


Merge the Data with the Document: 


Options in Effect: 
Suppress Blank Lines in Addresses 
Merge to New Document 


Checks the spelling in the active document 


Tip of the Day 


® Did you know... 


You can use a bookmark to mark your place. Select the 
text, choose Bookmark from the Edit menu, and then type 
a name for the bookmark. Use the Go To command (Edit 
menu) to return to the bookmark. 


RX Show Tips at Startup 


Next Tip 


More Tips... 


wurde komplett neu 
geschrieben. Viele 
Dialogboxen - wie hier 
die Serienbrieffunktion - 
erscheinen jetzt im 
Microsoft-Einheitsgrau. 


Abbildung 2: Eine Online- 
Hilfe in der Infozeile am 
unteren Rand des Monitors 
erklärt die Funktionen der 
Buttons und Minisymbole. 


Abbildung 3: Damit 
Anwender bei der Arbeit 
mit Word die zahlreichen 
Leistungsmerkmale 
besser kennenlernen, 
erscheint nach dem Start 
jeweils ein „Tip ofthe 
Day“, der eine Funktion 
der Software erläutert. 
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Abbildung 4: Die Haupt-Werkzeugleiste von Word 6.0 entspricht 
in weiten Teilen der von Version 5.1. Die geschwungenen 
Pfeile stehen für eine mehrstufige Undo- und Redo-Funktion. 
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des Programms entsprechen inzwi- 
schen der Word-Version für Win- 
dows - sicherlich ein Grund dafür, 
warum das Programm auf fast 4Me&- 
gabyte angeschwollen ist. Vorteil: 
Das Dateiformat der Word-D oku- 
mente auf Mac und Windows ist 
identisch. Zum Aufblähen des Pro- 
grammshat sicherlich auch beigetra- 
gen, daß zahlreiche D ialogboxen im 
M icrosoft-Einheitsgrau verschlimm- 
bessert wurden, beispielsweisedieSe- 
rienbrieferstellung (Abbildung 1). 

Nach dem Start fallen einige In- 
novationen sofort auf: Beim Arbei- 
ten mit der Werkzeugleiste unter- 
stützt Word den Anwender mit einer 
schnallen O nline-H ilfe, diesich zwar 
nichtabschalten läßt, aber auch nicht 
stört. Direkt am M auszeiger und in 
einer Infozeileam unteren Rand des 
Monitors erläutert sie die Funktio- 
nen der Buttons und M inisymbole 
(Abbildung 2). Anwender von Word 
6.0 für Windows kennen das schon 
seit Monaten. Hintergrund: M icro- 
soft hatte zuvor im Rahmen einer 
M arktstudie Word-Anwender beob- 
achten lassen und mitSchrecken fest- 
gestellt, daß viele der getesteten Per- 
sonen oftnichtwußten, welchesikon 
welche Funktionen repräsentiert. 

Damit die Anwender die unzäh- 
ligen Leistungsmerkmale der neuen 
Software besser kennenlernen, er- 
scheint nach dem Start jeweils ein 
„Tip of the Day“, der eine Word- 
Funktion erläutert (Abbildung 3). 
DieseH ilfegibt esauch beim neuen 
Excel-U pdate (siehe „Richtig Rech- 
nen“, Seite 166). Wer mit dem Pro- 
gramm vertraut ist, kann dieseH ilfs- 
funktion abstellen. 


Werkzeugleiste.DieH aupt-Werk- 
zeugleiste von Word 6.0 entspricht 
in Teilen der von Version 5.1 (Ab- 
bildung 4): Bei den ersten neun M i- 
nisymbolen - Neu, Öffnen, Sichern, 
Drucken, Ausschneiden, Kopieren, 
Einfügen, Rechtschreibprüfung und 
Druckansicht - hat sich nichts geän- 
dert, den ehemals schwarzweißen 
Mini-Ikonen verpaßten die Ent- 
wicklerlediglich etwasFarbe. D iefol- 
genden Symbole weisen auf neue 
Funktionen der 6er-Version hin: 
Zum einen „Format Painter“, mitder 
der Anwender komplette For- > 
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Auch die Rechtschreibkorrektur wartet 


mit verbesserten Leistungsmerkmalen 


auf - so erkennt Word 6 sofort nach der 


Eingabe Vertipper und berichtigt sie 
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Abbildung 5: Ein Mausklick auf das 
entsprechende Ikon öffnet eine Miniatur- 
tabelle, in der der Anwender die Anzahl 
der Spalten und Zeilen angeben kann. 


mate, etwa Schrift oder Größe. von 
einem Textteil auf andere Passagen 
übertragen kann. Auch die verbes- 
serte Undo-Funktion, die mehrere 
Arbeitsschrittezurücknehmen kann, 
wurde nun in dieWerkzeugleistein- 
tegriert. Die Option „Rückgängig" 
zum W iderrufen desletzten Arbeits- 


schritts besteht weiter. Ein symboli- 
siertes Dokument mit einem Zau- 
berstern inderlinken Eckeder\Werk- 
zeugleiste steht für dieneue Funkti- 
on „Autoformat“. Damit kann der 
Anwender mit einem M ausklick ein 
D okumant in einem zuvor festlegten 
Format erscheinen lassen. 

N eu ist auch dieFunktion „Auto- 
&t“: Sie ruft bestimmte Textteile, 
die häufiger benötigt werden, auf - 
etwa Adressen oder bestimmte Flo- 
skeln - und funktioniert auch mit 
Bildern wie zum Beispiel Firmenlo- 
gos. Einfach gestaltet sich das Einfü- 
gen einer Tabelle in ein Textdoku- 
ment: Ein Klick auf das entspre 


Fage width 


Abbildung 6: Neu in Word 6.0 ist „Zoom 
Control“. Mit Hilfe dieser Funktion läßt 
sich das Dokument auf dem Bildschirm in 
verschiedenen Größen darstellen. 


Abbildung 7: Premiere 


French Canadian 


German 
Italian 


Norwegian Bokmäl 


Norwegian N 


The speller and other proofing tools automatically use 


norsk 


dictionaries of the selected language, if available. 


feiert bei Word 6.0 
auch die „Language"- 
Option, die einzelnen 
Textpassagen eine 
bestimmte Sprache 
zuweist - bei der 
Rechtschreibkorrektur 
und dem Trennen 
werden dann die 
entsprechenden 
Wörterbücher benutzt. 
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Abbildung 8: Die Leiste der Zeichenwerkzeuge befindet 
sich in einem Extra-Menü. Sie wurde wesentlich 
erweitert und ist dadurch komfortabler zu bedienen. 
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chende M inisymbol klappt ein ver- 
kleinertes Tabellengitter heraus, in 
dem mit der Maus die Anzahl der 
Spalten und Zeilen angegeben wer- 
den kann (Abbildung 5). 


Erneuerte Standardfunktionen. 
D en Programmierern von M icrosoft 
ist es gelungen, etliche Standardauf- 
gaben wie das Einrichten von Spal- 
tensatz, das Einfügen von Bildern 
oder das Erstellen von Serienbriefen 
gegenüber den Vorgängerversionen 
von Word 6.0 zu erleichtern. M it ver- 
besserten Leistungsmerkmalen war- 
tet nun auch die Rechtschreibkor- 
rektur auf: So sorgt die Funktion 
„AutoC orrect“ dafür, daß Word 6.0 
bestimmte Rechtschreibfehler oder 
Vertipper - zum Beispiel „odre“ statt 
„oder“ - sofort nach der Eingabebe- 
richtigt. Neu ist auch „Zoom Con- 
trol“, mitder sich dasD okument auf 
dem Bildschirm in diversen Größen 
darstellen läßt (Abbildung 6). 

Premiere feiert in der neuen 
W ord- Version eine „Language"-O p- 
tion, die zum Beispiel RagTime 
Usern schon bekannt ist: Textpassa- 
gen läßt sich einebestimmteSprache 
zuweisen. Beim Trennen und bei der 
Rechtschreibkorrekturwerden dann, 
so vorhanden, die entsprechenden 
Wörterbücher benutzt (Abbildung 
7). Auch die Zeichenwerkzeugleiste 
erscheint im neuen Glanz (Abbil- 
dung). 

Verändert hat M icrosoft das Zei- 
chensatz-H andling: In der M enüzei- 
le wurde „Font“ durch den M enü- 
punkt „Table“ - Tabelle - ersetzt. 
D afür kann dieZeichensatzfunktion 
künftig mit einem Tastaturkürzel 
aufgerufen werden; Fonts und Zei- 
chensatzgrößen lassen sich auch 
durch die zweite Werkzeugleiste des 
Texts definieren. Klarer strukturiert 
als bei den V/orgängern zeigt sich das 
Textlineal, indem dieTextränder und 
die Tabulatoren festgelegt werden: 
D rückt man beim Tabulatorensetzen 
dieO ptionstaste, zeigt dasLineal die 
Abstände auch in Zentimetern an 
(Abbildung 9, Seite 180). Insgesamt 
fällt dieintuitiveBedienungdesText- 
lineals in Word 6.0 leicht. 

Anwender, diemit Word 5.1 zu- 
frieden waren und sich nicht schon 
wieder in ein neues Programm > 
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Links oben befindet sich in der neuen Version 6.0 von Microsoft der 


edel 5er lebe Tele 
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Tabulator für den Beginn der erst wa rt 3 und auf 
der unteren Schiene sehen Sie den Tabulator für den Beginn der 
zweiten und aller folgenden Zeilen. 


Abbildung 9: Das Lineal zur Formatierung von Text erscheint bei Word 6.0 in neuem 
Outfit, so daß dem Anwender die intuitive Bedienung noch leichter fällt. 
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Meme Test 


Abbildung 10: Die 
Systemerweiterung OLE 
sorgt dafür, daß Word 
und Excel miteinander 
kommunizieren: Wurde 
eine Excel-Tabelle in 
ein Word-Dokument 
eingefügt, schaltet 
OLE in der Menüleiste 
automatisch auf Excel 
mit seinen Werkzeug- 
leisten um, sobald die 
Tabelle aktiviert wird. 
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einarbeiten wollen, aber etwa durch 
ein unternehmensweites Update 
Programm mit Word 6.0 zwangsbe- 
glückt werden, müssen nicht ver- 
zweifeln: Unter den auswählbaren 
Werkzeugleisten befindet sich auch 
die gute alte Word-5.1-Leiste. 


Word 6.0 profil 


Kategorie 
u Textverarbeitung 
Voraussetzung 


u 68020-Prozessor, 4 Megabyte Hauptspeicher, System 7, 
mindestens 5 Megabyte Festplattenspeicher 


Siachhiei OLE. Das Symbol mit dem markan- 


ten Excel-Zeichen stehtfüreinKern- 
stück des M icrosoft-Software-Kon- 
zepts, nämlich „O bject Linking and 
Embedding“ - kurz OLE, wörtlich 
etwa „Objekte verknüpfen und ein- 
betten“ (Abbildung 10). Mit OLE, 
einer Schlüsseltechnologie des neu- 
en Windows, glaubt M icrosoft den 
Stein der Weisen gefunden zu haben, 
um nicht nur einzelne Programme 
und Daten, sondern unterschied- 
lichsteA ufgaben nahtloszusammen- 
zuführen. N eben den M icrosoft-Pro- 
dukten sind auch verschiedene an- 
dere Programme, etwa PageM aker, 
OLE-fähig. 

Beim M acintosh sorgt eineknapp 
1 Megabyte große Systemerweite 
rung dafür, daß beispielsweise Word 


u Schnelle Online-Hilfe 

I Mehrstufige Rückgängig- und Wiederholen-Funktion 

I Verbesserte Standardfunktionen wie etwa Spaltensatz 

u Einfügen von Bildern und Serienbriefen 

ı Bildschirmdarstellung in verschiedenen Größen 

I Automatische Korrektur bestimmterTippfehler 

I Einfaches Übertragen von Textformaten auf andere Textteile 
I OLE-Unterstützung 

u Verschiedene Werkzeugleisten zur Auswahl 

I Übersichtlicheres Textlineal 

I Rechtschreibung und Trennungen in 

verschiedenen Sprachen 

Hersteller: Microsoft (D: 0 89/ 3 17 60) 

Preis: zirka 1100 Mark, Update-Preis noch nicht bekannt 


Urteil 


Leistungsstarke Textverarbeitung für den Profi 
Beansprucht sehr viel Festplatten- und Arbeitsspeicherplatz 
Für den Normalanwender überdimensioniert 
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6.0 und Excd 5.0 miteinander kom- 
munizieren können. Das funktio- 
niert folgendermaßen: H atman eine 
Excel-Taballe in ein Word-D oku- 
ment eingefügt, schaltet OLE in der 
M enüzeileautomatisch auf Excel mit 
seinen spezifischen Werkzeugleisten 
um, sobald dieTabelleaktiviert wird. 
Die Arbeit findet aber innerhalb des 
Word-D okuments statt, das Laden 
der Excel-Ursprungsdatei ist nicht 
nötig. 

In der vorliegenden Betaversion 
erwiessich OLE - wieschon im Test 
von Word 5.0 (M ACup 3/92) - als 
noch nicht ausgereift. Der D aten- 
austausch ging selbst auf einem Po- 
wer M acintosh äußerst langsam von- 
statten, zudem ließ OLE den Rech- 
ner mehrfach abstürzen. Ein Test mit 
der endgültigen Power-M ac-Version 
wird zeigen, ob OLE einen gangba- 
ren Wegfür den M ac-Anwender dar- 
stellt. Apple und etliche Partner ver- 
folgen nämlich mit O penDoc eine 
andere Strategie, um künftigdieK.o- 
operation von kleineren Soft- 
warekomponenten zu ermöglichen, 
die einzelne Aufgaben erledigen und 
dabei nahtlos zusammenarbeiten. 

In dem OpenD oc-Konsortium 
namensComponent Integration La- 
boratories (CI Labs) sind neben Ap- 
ple, IBM, Oracle, Xerox, N ovell, die 
inzwischen von N ovell übernomme- 
neWordPerfect Corp., Sun und Ta- 
ligent vertreten (MACup 7/94). 
O penD oc steht auch anderen Soft- 
warefirmen offen, wird allerdingserst 
in einer der künftigen Betriebssy- 
stemversionen desM acsverwirklicht 
werden. 


Fazit. Mit einer Vielzahl neuer und 
praktischer Funktionen ist Word 6.0 
für etliche Profi-Textverarbeiter un- 
verzichtbar.DieO LE-Funktionalität 
mußinihrer endgültigen Version erst 
noch beweisen, daß sie den Anfor- 
derungen des Alltags gewachsen ist. 
Bleibt die Frage, welcher N ormalan- 
wender alleBestandteilediesesmäch- 
tigen Werkzeugs wirklich braucht - 
für den Großteil aller Standardauf- 
gaben erscheint der Funktionsum- 
fang eindeutig überdimensioniert. 
Ob das native Word 6.0 so schnell 
sein wird wie WordPerfect 3.0, wird 
sich zeigen. I Christoph Dernbach 
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Kein Wunder, daß es sich Otto-Versand- 

Boß Dr. Michael Otto nicht nehmen läßt, das 
Inhaltsverzeichnis seines CD-ROM -Katalogs 
höchstpersönlich anzupreisen: Wer je in einem 
papiernen Otto-Katalog stundenlang nach 
der gewünschten Produktgruppe fahndete, 
wird die interaktive Ordnung der CD-Version 
umgehend zu schätzen wissen: Produkt- 
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bezeichnung eingeben, klicken, stöbern, fertig! 


Versandhaus-Katalog auf CD-ROM 


Interaktiver Otto 


EM Der Otto-Versand, das weltweit 
größte M ailorder-H aus, ist in die 
Multimedia-Welt eingestiegen. In 
Deutschland präsentiert der Ham- 
burger Konzern zum Auftakt der 
H erbst/W inter-Saison 1994/95 den 
Katalog auf CD-ROM. Genauer ge- 
sagt: 520 von 1300 Seiten des ge- 
druckten H auptkatalogs wurden di- 
gitalisiert und mit M ultimediaeffek- 
ten, darunter einigeVideofilme, ver- 
sehen.GleichzeitighatOttodafürge 
sorgt, daß alle CD-ROM -Shopper 
ihreBestellungen über D atex-] (Btx) 
abschicken können, selbst wenn sie 
selbst keine Btx-Teilnehmer sind. 

Wie auch beim Print-Katalog 
wird der Computer-Kundevom nett 
lächalnden Topmodell Cindy C raw- 
ford begrüßt. Anschließend präsen- 
tiert der Versandhaus-C hef Michael 
Otto persönlich dasInhaltsverzeich- 
nis. N ach dieserEinführungkann der 
Interessierte sich entweder Seite für 
Seite durch das Angebot blättern 
oder eine bestimmte Warengruppe 
gezielt aufrufen. 


Wer einen ganz bestimmten Arti- 
kel kaufen möchte - etwa einen 
H ometrainer unter 500 Mark oder 
Herrenschuhe, Größe 43 um 100 
Mark -, trägt diese Suchkriterien in 
eine M aske ein, woraufhin ihm das 
Programm die entsprechenden Pro- 
dukte zeigt. 

Auch geschmacklich nicht gefe 
stigten Käufern, die nicht wissen, 
welche Krawatte zu welchem H emd 
paßt, hilft das Programm. Darüber 
hinaus rechnet der interaktive O tto- 
K atalogK onfektionsgrößen aus- der 
Kunde braucht einfach nur seine 
Maße in die entsprechende Tabelle 
einzutragen. 

Ähnlich wie bei einem Einkaufs 
bummel legt der Otto-CD-ROM- 
Shopper die Artikel, dieihn interes- 
sieren in einen virtuellen Warenkorb. 
Bevor die Bestellung an das Ver- 
sandhaus losgeschickt wird, lassen 
sich dieArtikel dann noch einmal be 
gutachten und auswählen. Außer- 
dem kann der Kunde Finanzie- 
rungswünsche vermerken. 


IndieOtto-Zentralegelangen die 
Bestelldaten über einen eigenen Zu- 
gang im Daatex-] der Telekom. Die 
Kunden benötigen dafür nicht ein- 
mal eineeigeneTeilnenmerkennung 
für den Bildschirmtext, darüber hin- 
ausübernimmtOtto dieanfallenden 
Btx-O nlineG ebühren. D er externe 
Rechner desVersandhauses, dasbis- 
lang schon einen „dreistelligen M il- 
lionenumsatz“ über Btx gemacht 
hat, nimmt die Bestellung entgegen 
und teilt dem Kunden gleich mit, 
wann er mit der Lieferung der Wa- 
ren rechnen kann. 

Ottto bietet den interaktiven Ka- 
talog, der für eineSchutzgebühr von 
zehn Mark zu haben ist, bislang nur 
fürneuerelBM -kompatibleSysteme 
(ab 486/25-Prozessor, mindestens 4 
Megabyte Arbeitsspeicher sowie 
Windows 3.1.x) an. Der Katalog 
läuft auch unter SoftWindows auf 
dem Power-Mac, allerdings lassen 
sich bestimmte Funktionen, etwa 
Video, nicht ansprechen, da Soft- 
Windows nur einen 286er-DOS- 
Rechner emuliert. Otto bietet zum 
Katalog günstige postzugelassene 
Modems, etwa ein H ighspeed-M o- 
dem mit 14,4 Kilobit pro Sekunde, 
Faxversand und -empfang für 289 
Mark an. Christoph Dernbach 


Motorola unterstützt Windows NT auf PowerPC 


MM otorola stellte vor kurzem eine 
Reihe neuer Entwicklungswerkzeu- 
gefür Windows N T und Windows 
NT Advanced Server vor, mit denen 
Entwickler Programm-Codes auf 
Basis von x86-Prozessoren schnell 
auf die PowerPC-Architektur por- 
tieren können. 

Im Herstellerangebot befinden 
sich vier Software-Tools: Erstens das 
Windows-.N T-C/C H-C rosscompi- 
ler-System. Mit diesem Werkzeug 
können Programmierer PowerPC- 
Applikationen auf einer x86-Win- 


Knochenarbeit bei 


EM Ein neues Computerprogramm 
hilft Anthropologen, aus fossilen 
Knochenfunden die Körper unserer 
Vorfahren elektronisch zu rekon- 
struieren. Die Anwendung entwik- 
kalte Alan Kalvin vom „IBM Tho- 
mas]. Watson Research C enter“ auf 
Basis der Software „IBM Visualiza- 
tion Data Explorer“. 

Bisher gestaltete sich das Zusam- 
mensetzen fossiler Fundstücke für 
die M enschenkundler äußerst zeit- 
raubend und kompliziert, denn ent- 
weder war das Entdeckte unvoll- 
ständig oder es stammte von ver- 
schiedenen menschlichen Körpern. 
Dank des neuen Analyse und Vi- 
sualisierungsprogrammskönnen die 
Wissenschaftler ihre Fossilien nun 


dows-N T-Plattform erstellen, die zu 
allen Mitgliedern der PowerPC -Ar- 
chitektur hundertprozentig kompa- 
tibel sind. 

ZweitensdasD evice-Treiber-K it, 
mit dem H ardwarehersteller Geräte 
treiber auf PowerPC -Systeme unter 
WindowsNT portieren können. 

DrittensdasW indows-N T-Firm- 
ware-Kit, um Windows-N T-Boot- 
Firmware für PowerPC -Plattformen 
zu erstellen. 

Und schließlich das Windows- 
NT-„Hardware Abstraction Layer“- 


IBM 


digitalisieren, im Rechner dreidi- 
mensional spiegeln und duplizieren, 
mitderM ausgrößer oderkleinerzie- 
hen und schließlich auf dem Bild- 
schirm paßgenau zusammensetzen. 
Die Arbeit wird dann mit präzisen 
M eßdaten und der exakten Rekon- 
struktion menschlicher Körperteile 
belohnt. 

Die „Computer Assisted Surgery 
Group“ beschäftigt sich allerdings 
nicht nur mit Fossilien - siewidmet 
sich in erster Linie der Erforschung 
und Entwicklung computergestütz- 
ter Vorgehensweisen in der Chirur- 
gie, Der zukünftige N utzen dieser 
Arbeiten dürftesich im O perations- 
Saal zeigen. Tillmann Krenz 

> Info: IBM, Td.: 07 11/78 50 


Kit (Hal), das Funktionen des Be 
triebssystems von der H ardware un- 
abhängig macht. Esgenügt eineein- 
zige Version des W indows-N T-Ker- 
nels für alle PowerPC -Plattformen. 
Inklusive des Betriebssystems 
WindowsN T für PowerPC betragen 
dieK.osten für den Compiler und die 
Gerätetreiber-Kits jeweils 195 D.ol- 
lar, das Firmware-Kit geht für 995 
unddasH al-Kitfür1995D ollarüber 
den Ladentisch. Tillmann Krenz 
> Info: Motorola, 
Te.: 0 89/92 10 35 59 


Kostenloses Update für 
Mathematica 


ID as ab sofort in Version 2.2.2 erhältlicheM athe- 
maticafür Windows enthält jetzt das M athLink-In- 
terface, mit dem Anwender das M athematica-Front- 
end auf ihrem Rechner nutzen können, während der 
Remote-Kernel auf einer Workstation installiert ist. 
Weiterhin läßt sich M athematica mit anderen Ap- 
plikationen wie zum Beispiel Excel oder eigenen 
C/C H-Programmen verbinden. M athLink benötigt 
eine Koprozessorversion von M athematica. 

Für interessierte M athematica-Anwender gibt es 
zudem die1700D ateien umfassende „M athSource"- 
CD mit Beispielprogrammen, N otebooksund Pack- 
ages im Quellcode. Registrierte Anwender der Ver- 
sionen 2.2.0 und 2.2.1 erhalten dasU pdate gegen ei- 
ne Pauschale von 35 Mark. Die M athSource-CD- 
ROM kostet 115 Mark. Tillmann Kranz 
>Info: Additive Td.: 0 61 72/7 7015 
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Messen: Siggraph 1994 


Mekka für Graphiker 


In Florida fand auch dieses J ahr wieder die Siggraph statt - das 


weltweite Mekka interaktiver Medien. Zwischen Ausstellung, Konferenz 


und Messe beobachtete MACup Neuigkeiten und Trends vor Ort. 
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D ie „Special Interest Group on 
computer graphics and inter- 
active media“ findet alljährlich an 
verschiedenen Veranstaltungsorten 
der USA statt. DiesesJahr in Orlan- 
do, zogdieSiggraph vom 24. biszum 
29. Juli erneut fast 30 000 Besucher 
aus der ganzen Welt an. 

D as Rahmenprogramm bestand 
aus mehreren D utzend Konferenzen 
und ganztägigen Vorträgen, die das 
N euestein Sachen Computergraphik 
aus den Programmierer- und Ma- 
thematik-Labors an die Öffentlich- 
keit brachten, daneben präsentierten 
sich die rund 200 weltweit bedeu- 
tendsten Unternehmen der Branche. 

D ieopulentesten M esseständebe- 
wohnten selbstverständlich die 
großen Softwarehäuser mit ihren 3- 
D-Animationsprogrammen sowie 
dieWorkstation-H erstellerSGI,D ec 
und Sun. Kaum jemand wunderte 


sich allerdings darüber, daß Silicon- 
Graphics-H ardwareauf der Siggraph 
mit rund 70 bis 80 Prozent M ark- 
tanteil deutlich dieM acht übernom- 
men hatte. SGI selbst verkündete 
stolz, weltweit bereits 40 000 Indy- 
Systeme verkauft zu haben und pries 
derweil gleich dieN achfolger der ak- 
tuallen Indy-M odelle an. 


Neue Indy-Modelle. So &istiert 
nun neben dem normalen XL-Gra- 
phiksubsystem der Indy auch noch 
eines mit der Bezeichnung „XZ“. 
Letzteres verfügt über vier dezidier- 
te, Geometry-EnginesgenannteGra- 
phikprozessoren und einen in H ard- 
ware implementierten Z-Buffer, der 
die Indy im Bereich interaktiver 3- 
D-Graphik erheblich beschleunigt. 

Auch das neue „Indy-Presenter“- 
Paket konnte schnell überzeugen: 
Mit Tragetasche und LCD-Flach- 


„Media Composer“: Der Hersteller 
Avid portiert sein nicht-lineares 
Schnittsystem auf SGI-Hardware. 


bildschirm wird dielndy-Workstati- 
on zur portablen Präsentationsein- 
heit. Das von M itsubishi entwickd- 
te Indy-Presenter-Display rangiert 
technologisch ganz vorn: 12 Zoll 
Bildschirmdiagonale, 1024 mal 768 
Pixel Auflösung und 16 Bit Farbtie- 
fekennzeichnen dasdrei Zentimeter 
flache Gerät. D abei ist es wahlweise 
als transparentes Display zur Aufla- 
ge auf einen O verhead-Projektor 
oder als hintergrundbeleuchtetes, 
schräg gestelltesD isplay zum Aufbau 
auf dem Computer nutzbar. Soviel 
Technologie hat ihren Preis: Allein 
dasD isplaywird unter 20 000D ollar 
kaum den Besitzer wechseln. 

Prozessorseitigkann dielndynun 
neben den bereitseingeführten K ar- 
ten mit 100-M egahertz-R4600PC 
und 150-M egahertz-R4400SC auch 
mit einem in der Leistung dazwi- 
schen angesiedelten 133-M egahertz- 
R4600SC aufwarten. Letzterer er- 
setzt dasR4000SC -M odall: Bei glei- 
chem Preis gibt's also mehr Prozes- 
sor-Power. 


Neue SGl-Server. Für den Server- 
Markt hat SG zwei neueSystemeim 
unteren Preisbereich zu bieten: Die 
auf einer Indy ohne Graphik-Subsy- 
stem basierende „Challenge S“ (Ab- 
bildung 5, Seite 188) sowie die 
größere „Challenge DM“. Erstere 
bietet nun neben den internen 
Narrow/ SCSI-2- und Ethernet- 
Schnittstellen jeweils zwei Fast/W i- 
de-SCSI-2- und Ethernet-Buchsen. 

Die Challenge DM, unterge 
bracht im Gehäuse einer Indigo2, ist 
weit variabler konfigurierbar: Bis zu 
vierRisc-CPUsvom Typ R4400 sor- 
gen mit 100 M egahertz für eine ho- 
he Leistung von bis zu 108 SPEC- 
int92 und310SPECfp92.Hie > 
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Abbildung 1: „The Mask“ 

läuft noch dieses Jahr in 
Deutschland an und glänzt mit 
einer Vielzahl Comic-artiger 
Effekte, die mit dem Computer 
generiert und in Realfilm- 
aufnahmen integriert wurden. 
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Abbildung 3: Anleihen bei 
Cartoon-Altmeister Tex 
Avery führten zum 
Aussehen der Maske und 
verleihen dem Film 

seinen Comic-Charakter. 


wollteman wohl keiner anderen M a- 
schineimeigenenH auseK onkurrenz 
machen, denn der R4400 wird in al- 
len anderen SG I-Workstations mit 
150 M egahertz getaktet. 

Interessant ist dieC hallengeDM 
jedoch durch die Vielzahl der I/O- 
Anschlüsse. So finden in einem Gerät 
bis zu 12 FDDI-Schnittstellen, 19 
Ethernet-Ports und 23 Fast/Wide 
SCSI-2-Kaandle Platz. Damit eignen 
sich beideC hallenge-G eräte auch als 
Server für kleinebis mittlereM acin- 
tosh-N etze. 


Computer-Hochburg Hollywood. 
Wie und wozu all diese Hardware 
benötigt wird, zeigen eindrucksvoll 
diverse neue Kino-Filme, die es oh- 
neComputer gar nicht gabe. Diebe- 
eindruckendsten Effekte weist dabei 
ILM s neues Werk „The M ask“ auf 
(Abbildungen 1 bis 3). Ähnlich wie 
Spielbergs Fassung von „The Flint- 
stones" handalt essich bierbei um ei- 
nen realen Film im Comic-Stil. 

Die M otive zeugen - eineH om- 
magealalLM - von Anleihen auf 
den Stil des Comic-Altmeisters Tex 


Abbildung 2: Nachdem die Szene zuerst 
mit einem Schauspieler aufgenommen 
wurde, retuschierten die Animateure 
sich verändernde Körperpartien - hier 
den Kopf - aus den Vorlagen heraus. 


Avery. Auch die Zeichentrickfilme 
„Ihe Lion King“ und „Asterix in 
Amerika“ von Disney Pictures profi- 
tieren vom Einsatz des Kollegen 
Computer. Führend in diesem Be 
reich scheint die Lösung „Creative 
Toonz“ von Softimageauf SG I-Rech- 
nern zu sein. 

Im Zuge der wachsenden Com- 
puterorientierung der Filmbranche 
geht's den Animations-D esignern 
natürlich gold. Die gut 20 Q uadrat- 
meter große Job-Börse der Siggraph 
war übersät mit Angeboten und Ge 
suchen von Film- und Werbeindu- 
strie Museen oder wissenschaftli- 
chen Zentren. Dennoch liegt das 
durchschnittliche Einkommen eines 
Animationsdesigners in den USA 
weit unter dem deutschen M aß der 
Dinge: 36 000 US-Dollar Jahresver- 
dienstmüssen, so scheintes, den mei- 
sten CA-Designern in der Neuen 
Welt reichen. 


Günstige Animationssoftware. 
Preisbewußtsein macht auch vor der 
Softwarebranche nicht halt: Neben 
den aufwendigen, ständig verbesser- 


ten High-end-Animationsprogram- 
men Parallax, Wavefront, Alias, Soft- 
image/M icrosoft (Abbildung 6, Sei- 
te 188) und ElectroGig treten nun 
auch kostengünstige SG I-Software- 
lösungen zutage. „Caramba"von der 
kolumbianischen Softwareschmiede 
C amaleon und ArtStream der engli- 
schen M ediascape vermochten hier 
besonders zu beeindrucken. 

So enthält Caramba Hunderte 
von Digitaleffekten, ein einfaches 
Paint-System, einen Titler und vieles 
mehr, was dem Funktionsumfang 
weit teurerer Bildbearbeitungspro- 
gramme wie Eddie oder Pandemo- 
nium entspricht. Von Leuchteffek- 
ten, Wellen, perspektivischen Skalie- 
rungen und Schneefall-Simulatio- 
nen überfrei definierbareEffektfilter, 
M osaikdarstellungen und Schatten- 
generatoren bis hin zu Malt-, Pul- 
verize-, Nebel- oder D eform-R outi- 
nen bietet Caramba für etwa 2900 
Dollar eine bislang in dieser Preis- 
klasse unerreichte Vielfalt. 

Auch ArtStream dürfte der Kon- 
kurrenz ab seiner Markteinführung 
1995 miteinem Preisvon unter 3000 
D ollar extrem gefährlich werden, zu- 
mal das Layout-, Illustrations- und 
Retusche-Programm für SG I-Work- 
stations mit Ungewöhnlichem auf- 
wartet. So ist beispielsweise der Im- 
port kompletter PostScript-L evel-2- 
D ateien und deren vektororientierte 
Editierung möglich. 

Diverse Vorschaumodi erlauben 
eine Anpassung von Rechnerlei- 
stung, Bildschirm-U pdate-D auer so- 
wieK omplexität der Zeichnung. M it 
den Füllmodi vermag man an dieser 
Stelle nur eine der zahlreichen Be 
sonderheiten des Programms zu be- 
schreiben: Beliebige Flächen füllt das 
Programm nicht nur linear oder ra- 
dial, sondern auch anhand frei defi- 
nierbarer Linien. Mehrere solcher 
zuvor eingefärbten Linien zeichnet 
der Anwender quer über die zu fül- 
lendeFlächeund kann daraufhin be 
stimmen, daß nun Verläufezwischen 
Farben und Formen eben dieser Li- 
nien entstehen. 

D asBesondere daran ist, daß die- 
se „Stützlinien“ auch im Nachhinein 
editierbar bleiben: Sobald der An- 
wender die Farbe oder den Kurven- 
verlauf einer dieser Linien modifi- 
ziert, verändert sich auch de > 


Farbverlauf entsprechend. Nichtnur 
für Schmuckbuchstaben, sondern, 
durch dieAusgabemöglichkeiten der 
D aten als iff-D ateien, auch alsTex- 
turgenerator für Raytracing-Anwen- 
der stellt sich damit ein neues, hoch- 
interessantes Zeichenprogramm auf 
dem Markt vor. 


Macintosh-Bekannte auf Unix- 
Plattformen. Für die Zusammen- 
arbeitmitM acsoptimiertistdieneue 
Version derH igh-end-EBV-Software 
„Creator“ des belgischen Barco. Mit 
ihrer Opi-Kompatibilität stellt die 
Einbindung von Creator in Mac- 
N etze und M ac-orientierte Arbeitsa- 
bläufe nun kein Problem mehr dar - 
sofern derO pi-Serverund Ethershare 
von Helios auf der gleichen M aschi- 
ne laufen wie der Creator. 
Außerdem entdecken mehr und 
mehr M acintosh-orientierte Soft- 
ware-H äuser auch den SGI-M arkt. 
Stellvertretend für andere, soll hier 
nurdieVorstellungvon Equilibriums 
„D eBabelizer“ in der SG I/Unnix-Ver- 
sion sowie der Schritt von Vi- 
deoschnitt-Spezialist Avid auf den 
SGI-M arkt Erwähnung finden. 


Die „Media Suite Pro“ (Abbil- 
dung Seite 184) ist in der SGI-Ver- 
sion ein „software only product“. 
D iesesdigitale, nicht-lineareO nline 
Schnittsystem basiert auf einer Indy, 
deren Standard-Audio-Fähigkeiten 
im analogen und digitalen Bereich 
für maximal acht Spuren in Stereo 
ausreichen. Seitens der Videoverar- 
beitungverläßtsich Avid aufSGlIsiIn- 
dy-Video-Option mit FBAS- und 
Y/C-Ausgängen. 

D arüber hinaus ist das „Cosmo- 
Compress-Board“, SGls lang an- 
gekündigteund bisheutenoch nicht 
erhältliche Echtzeit-M otion-JPEG- 
Kompressions-K artefür Avid, unab- 
dingbar. Daher rechnet Hersteller 
Avid auch nicht damit, M ediaCom- 
poser, das in der SGI-Version übri- 
gens vorerst keineEDLs(Edit-D eci- 
sion-Lists) unterstützen wird, vor 
Frühjahr 1995 in Stückzahlen aus- 
liefern zu können. 

Ebenfalls ein alter Bekannter aus 
demM ac-M arktistdieFirmaASDG, 
diesich jüngst in Elastic Reality um- 
benannte. Das gleichnamige Pro- 
gramm, immer noch die führende 
M orphing-Lösungfür SGI- und Ap- 


pleSysteme, wurde in der Macin- 
tosh-Version 1.2 auf den PowerPC 
portiert und liegt nun in einer nati- 
ven Version vor. Des weiteren stellte 
dieFirmaeineW indows-Version des 
Programmssowie dessen Version 2.0 
für SGI-Rechner vor. Letztere unter- 
stützt nun BoolescheO peratoren mit 
Alphakanälen, kann Timelinesder A- 
und B-Rolls verarbeiten und darstel- 
len und bietet Farbkorrekturfunk- 
tionen, mit denen Elastic Reality 
langsam vom reinen M orphing- zum 
AlI-Purpose-Effektsystem avanciert. 


Schnelle Schnittsysteme und 
Spielkonsolen. Ein Videoschnitt- 
system auf Basis von Einzelbildse 
quenzen ist „Integrated Video“, das 
zum Beispiel H arddisk-Recorder von 
Accom, Abekas oder Oscom direkt 
ansteuern kann. D utzendevon mehr- 
fach parametrierbaren Ü berblendef- 
fekten gehen bei dieser Software mit 
derFähigkeiteinher, beliebigvieleSe- 
quenzen gleichzeitigmiteinander mi- 
schen zu können. Previews der be 
rechneten Sequenzen spielt das Pro- 
gramm aus dem RAM oder von lo- 
kalen respektiveauf entfernten Rech- 
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nern vorzufindenden Festplatten ab. 

Leider bietet das Schnittsystem 
noch keineAudio-Unterstützung, so 
daß eine konventionelle N achbear- 
beitung der so entstandenden ein- 
drucksvollen Trailer oder Clips un- 
umgänglich ist. 

Beeindrucken konnte jedoch die 
ATM -Verbindungam StanddesH er- 
stellers Integrated Research: Dort 
versorgte ein Serversystem die Edi- 
tierstationen viaATM mit Daten in 
einer konstanten Geschwindigkeit 
von gut 20 Megabyte pro Sekunde 
via Glasfaserkabel. 

N euesauch im preislich untersten 
Bereich der Unterhaltungselektro- 
nik, dem Markt der Video-Spiel- 
konsolen. SGIs Entwicklung der 
Nintento-UItra64-Konsole, die le 


Abbildung 4: In der 
Bundesrepublik wenig 
bekannt, wandert die 
Siggraph von Jahr zu Jahr 
an einen anderen Ort. 
1994 in Orlando, 1995 

in Los Angeles und 

1996 in New Orleans. 


Neaws 


Abbildung 6: Der Aufzeichnung 
von Bewegungsinformationen 
kommt ein immer wichtigerer 
Stellenwert zu. Softimages „4D 
Creative Environment“ bietet 

ab der Version 2.7 umfangreiche 
Funktionen, um entsprechende 
Eingabegeräte zu nutzen. 


Abbildung 5: Mit der „Challenge S“ senkt die Firma 
Silicon Graphics den Einsteigerpreis für SGI- 
Serversysteme. Ohne Graphik-Option bietet das Modell 
genug Platz für drei SCSI- und Ethernet-Kanäle. 
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diglich aus M ips-Prozessor und ei- 
nem weiteren Spezialchip besteht, 
aber dennoch H ardware-Texturing, 
-AntialiasingundandereSchmankerl 
für 250 Dollar bieten soll, schreitet 
stetig voran. Als Entwicklungsplatt- 
form favorisierten die Kooperateure 
die Indy als Hardware und Alias’ 
„PowerAnimatior 6.0“ als Soft- 
warelösung für den Animationsbe- 
reich. Die Spielkonsole soll N inten- 
do ab Mitte 1995 vertreiben - also 
kurz vor Beginn der nächsten Sig- 
graph. 

Wer nächstes] ahr selbst dabei sein 
möchte, finde sich im Convention 
Center, Los Angeles vom 6. biszum 
11. August 1995 ein. E-M ail-Infor- 
mationen erhalten Sieüber siggraph- 
95@siggraph.org. Ottmar Röhrig 


Buchtip für 


Unix-Anfänger 

u All jenen, die sich mit dem Be 
triebssystem Unix befassen wollen, 
sei das Buch „Absolute Beginners 
Guideto Unix“ von Lisa Stapelton 
empfohlen. Um die komplexe M a- 
terieauch Einsteigern zugänglich zu 
machen, geht dieAutorin Schrittfür 
Schritt vor. Am EndejedesK apitels 
findet sich dann eine Zusammen- 
fassung des behandelten Stoffs. 

Mit zahlreichen Anmerkungen, 
Beispielen, Anregungen oder Abbil- 
dungen führt Stapelton ihre Leser 
durch die Befehlsstruktur, die Ter- 
minologie und die Shell-Program- 
mierung zu den verschiedenen gra- 
phischen Benutzeroberflächen mo- 
derner Unix-Systeme. DieLeser be 
kommen - nützlich im Zeitalter der 
D atenautobahnen - gezeigt, wiesie 
N achrichten perE-M ail verschicken 
und sich in den Internet-N ews- 
Gruppen tummeln können. 

Leser, diesich nach nach derEin- 
führung des Buches für Unix-Vir- 
tuosen halten, können in besonde- 
ren Kapiteln, in denen estechnisch 
ans Eingemachte geht, ihr Wissen 
maximieren. „Absolute Beginners 
Guide to Unix“ kostet in den USA 
20 Dollar und ist unter der ISBN 0- 
672-30460-0 bei Sams Publishing 
erschienen. Tillmann Krenz 
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Chronometrische Transzendenz 


EB Armbanduhren liefern oft mehr als 
ihre verdammte Pflicht und Schul- 
digkeit, zuverlässig anzuzeigen, was 
die Stunde geschlagen hat: Sie stel- 
len M odebewußsein zurSchau - oder 
dieErhabenheit darüber -, dienen als 
Status-Indikator und dokumentie- 


ren guten Geschmack ... über den 
Sich freilich ausgezeichnet disputie 
ren läßt. Und dasalles - fast - unab- 
hängig von der Prallheit des Porte 
monnaies. Eine Swatch für 65 M ark 
zeigt dieZeit, kann hip und hübsch 
sein - und der Geldsack trägt eben 


jeden Tag 'neandere. O der das Spit- 
zenmodell ausderJubiläums-Editon 
von O megafür 24 000 Kracher. D as 
sagt auch, wie spät esist - und ent- 
spricht zufälligerweiseexaktdemGe- 
genwert einer Kollektion von Basis 
Swatchsfürjeden Tagdes]ahres. (sm) 


Jubiläums-Edition „Omega 1894“: Vor 100 Jahren entstand 
in der Uhrenmanufaktur Louis Brandt das Taschenuhrwerk 
„Omega 19""", in dem erstmals der Zusammenbau genorm- 
ter, austauschbarer Einzelteile für alle Werkkomponenten 
realisiert wurde. Zum Jubiläum trennt sich Omega - so 
heißt die Firma heute - von den letzten Exemplaren des 
nach dem 19'"'-Prinzip gefertigten Ambanduhr-Kalibers 
„30 mm“. In einem Gehäuse mit durchsichtigem Boden aus 


Olympia-Swatch „IOC 100 Chrono“: Bei der Olympiade ‘96 in 
Atlanta übernimmt Swatch die Verantwortung für die gesamte 


Zeitmessung - und würdigt schon mal den 100. Geburtstag des 


Internationalen Olympischen Komitees in diesem Jahr mit der 
IOC 100 Chrono. Die Serie ist unnumeriert und unlimitiert, ein 


kratzfestem Saphirglas gehen 1894 in Rosegold gefertigte 
Exemplare für 12 000 Mark, 100 Platin-Modelle für 18 000 
Mark und 100 richtig exklusive Stücke in Gelbgold- 
Ausführung mit emailliertem Zifferblatt für24 000 Mark 


Exemplar kostet 125 Mark. > H: Swatch, Fax: 0 61 96/20 42 06 


Armbanduhr mit PC-Aschluß: 
Der größte US-amerikanische 
Uhrenhersteller Timex stellt 
seine neue „Data-Link Watch“ 
vor, eine handliche Armbanduhr 
| mit 850 Byte Flash-Chip- 

Y-; Speicher, die innerhalb von 20 
Sekunden bis zu 70 Einträge 
aus Microsofts Zeitmanagement- 
Software,Schedule for Windows“ 
herunterlädt - Geschäftstermine, 

Telephonnummern, Datenbank- 
\ ra Informationen oder Reisepläne. 

Dazu bedient sich der Yuppie- 

Wecker drahtloser Timex- 
Technologie unter Windows 3.1 - keine Frage, daß auch Microsoft-Boß 
Bill Gates eine DataLink Watch besitzt. Sie kostet rund 130 Dollar und 
ist in den USA in Computerläden erhältlich, der Verkauf in Europa soll 
im Frühjahr 95 starten. > H: Timex, Fax: (0 01) 2 03/5 73 51 43 


42 ee 
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über den Ladentisch. > H: Omega, Fax: 0 61 96/20 42 04 


Fliegerchronograph „Mark XII“: 

Zehn Jahre, nachdem 1984 das letz- 
te Exemplar des kultigen 
Fliegerchronographen Mark XI die 
Schaffhausener IWC-Manufaktur 
verließ, legt sie die schwarze 
Schönheit, modernisiert, unter 

dem Namen Mark XIl wieder auf. 
Die Uhr mit Automatikwerk und Da- 
tumsanzeige gibt es in Stahl oder 
mit schwarzem Gehäuse 

aus bruchfestem Zirkoniumoxyd. 
Auf daß sich das Präzisions- 

gerät auch im Alltagseinsatz 
bewähre, versahen es die 
traditionsreichen Uhrmacher mit geschliffenem Saphirglas, verschraubter 
Krone, der berühmten Resistenz selbst gegen starke Magnetfelder und 
gebührender Wasserdichtigkeit. Piloten, Viel- und Überflieger erwerben die 
Mark Xl| für 3850 Mark. > H: WC, Fax: (00 41) 53/25 47 65 
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Mehrsprachige CD-ROMs von Voyager 


A] 


Den aufanglichen fiasieren 
Schlngen der Colli überlagert ©, 
dienen Enführeng = 
die durklerı [hesmamaerı 
chim Brut nc.hen und cher reigum, . 
die zum erden Ünecenılo 


EI Voyager, die US-amerikanische 
CD-ROM -Schmiede, hatihreersten 
mehrsprachigen Produkte auf den 
Weltmarkt gebracht: „CountD own“ 
und „The Dissonant“ - in französi- 
scher, englischer, deutscher, italieni- 
scher und spanischer Sprache. 

The Dissonant beschäftigt sich 
mit M ozartsunter dem N amen „Dis- 
sonanzquartett“ bekannten Werk für 
vier Streicher in C-Dur, Köchel-Ver- 
zeichnis 465. Neben der rein musi- 
kalischen Analyse und Interpretati- 
on des Stücks erfährt der interaktive 
Benutzer einiges über die verwende 
ten Instrumente, die Grundlagen 
klassischer M usik und wiesiein M o- 
zartsWerkzum Tragenkommen.D er 
Überprüfung des erworbenen Wis 


„Pirates Gold“: Eine gelungene graphische 
Aufmachung sowie kleine Animationen und So- 
unds veredeln den Strategie-Klassiker. 


mans 


sensdientein „M ozart-Spiel“, indem 
Q uiz-mäßig Fragen zu beantworten, 
Musikstücke zusammenzusetzen so- 
wie richtig zu analysieren sind. 
Dasessich bei TheDissonant um 
einehybrideD aten-/Audio-CD han- 
delt, erhöhen Aktivboxen den H ör- 
und Spielgenuß beträchtlich. 
Kindern ab fünf Jahren „arithme- 
tische Ideen und mathematische In- 
tuition“ näherbringen will „Count- 
Down“. Die Aufgaben sind einfach 
gehalten: Auf dem Monitor erschei- 
nen H aufen von M urmaln, O rangen, 
Bällen, Nudeln etc., per Eingabe auf 
dem N ummernblock sind dieseH au- 
fen um jeweils ein bis neun Teile zu 
reduzieren, bis keines mehr übrig 
bleibt. Gut gelungene Graphik und 


Hit und Niete von Voyager: 
„The Dissonant“ (links) 
vermittelt erfolgreich neben 
Wissen um und über W. A. 
Mozarts berühmtes Quartett 
musikalische Grundkenntnis- 
se. „CountDown“, 

ein simples Kinderspiel, 
dagegen verblaßt eindeutig 
hinter der Konkurrenz. 


Animation können jedoch ebenso- 
wenig wie die im Handbuch doku- 
mentiertewohlwollendeZustimung 
einer gewissen H ooper Woosley von 
Apple Computer den ob der dürfti- 
gen Aufgabenstellungetwasmageren 
CountD own-Eindruck verwischen. 
Im M acintosh-Bereich existieren 
inzwischen bessere Kinderspiele - 
auch und gerade zur Förderung ma- 
thematischer Intuition. Genanntsei- 
en an dieser Stelle Sierras „Castle of 
Dr. Brain“ (M ACupExtra2/93) und 
„Yearn 2 Learn Peanuts“ von Image 
Smith (M ACup 8/94). (aw) 
> D: Rowohlt Systhema, erhältlich 
im Buchhandd; TheD isonant zir- 
ka 98 Mark, Count down zirka 
69M ark 


Neue Pirates-Version 


Sail Ho! 


EIN ach langer Wartezeitbegann jetzt 
endlich die Auslieferung der neuen 
Version des M icroprose-K lassikers 
Pirates: „PiratesG old“. DieSpielidee 
blieb unverändert, neu sind die hüb- 
schen Graphiken und Sounds. Das 
Spiel macht einen ausgezeichneten 
Eindruck und verspricht lang anhal- 
tenden Genuß, doch leider gehörten 
gelegentliche Systemabstürze in ver- 
schiedenen Spielsituationen bei un- 
serer Testversion zur Tagesordnung. 
Störend auch, daß der Szenarien- 
Wechsel ebenso wie das Laden eines 
neuen Spiels den N eustart des Pro- 
gramms erfordert. M öglicherweise 
sind diesekleinen Kinken auf der an- 
gekündigten CD-ROM -Version be 
reits bereinigt. Felix Segebrecht 

> D: dassoftwarehaus 

Te.: 05 11/95 86 30, 120 Mark 
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„U96 interactive“: Unter diesem Arbeitstitel arbeitet U96 alias 
Alex Christensen derzeit mit Pixelpark an einer hybriden Daten- 
Audio-CD für Windows - Erscheinungstermin voraussichtlich im 
November -, deren Oberfläche mit zum Besten gehört, was das 
junge Genre Pop-CD-ROM derzeit zu bieten hat. Die Handlung 
spielt in einer Art unterirdischer Techno-Disco, die man durch 
einen Gullideckel betritt. Den Höhepunkt bildet die Steuerung 
eines Musikvideos per Tastatur - und zwar auf der DOS-Ebene. 
Die zusätzliche Besinnung auf die nahezu in Vergessenheit 
geratene Tugend der Assembler-Programmierung läßt hier die 
Wutz richtig abgehen (Motor Music, Tel.:0 40/ 3 08 76 29). 


PopKomm - die Messe für Popmusik und Entertainment 


Kölner Klüngel 


Vom 18. bis zum 21. 8. fand in Köln zum sechsten Mal die PopKomm 


statt, die neuerdings als „Messe für Popmusik und Entertainment“ 


firmiert. Der Namenszusatz soll einem veränderten Markt Rechnung 


tragen - der gleich mit Aussteller- und Besucherrekorden reagierte. 
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ete Townshend, musikalischer 

Kopf von „TheW ho“ sagteein- 
mal: „Ich mache die Musik, die mir 
gefällt. Die Typen die zuhören, in- 
teressieren mich eigentlich nicht. Ich 
bin kein Entertainer, sondern Künst- 
ler!“ M it dieser Einstellung käme er 
heute nicht mehr allzuweit in der 
Gunst des Publikums. Die M arkt- 
entwicklung zeigt, daß sich M usik, 
Entertainment und selbst Werbung 
nicht mehr in verschiedene Schubla- 
den stecken lassen - wie die Kölner 


PopKomm wieder einmal auf ein- 
drucksvolle Weise bestätigte. 

462 Aussteller aus ganz Europa 
präsentierten nicht nur neue M usi- 
ker, Equipment oder D ienstleistun- 
gen, sondern auch ihr Entertain- 
ment-Programm, die Kultur rund 
um die populäre M usik. Jeans-Pro- 
duzent M ustang, Großkonfektionär 
C&A und Fainschnitt-M anufakteur 
Drum erläuterten, was sie sich von 
modernem Musik-Marketing ver- 
sprechen, Grundig vermeldete Sup- 


port für dasvon Paul M cC artney ini- 
tiierte „Liverpool Institute For Per- 
formingArts“, und diedeutscheDis- 
ney-D ependance Buena Vista nutz- 
te diePopKomm, um den Verkaufs- 
start der Home-Video-Version des 
erfolgreichen Zeichentrickstreifens 
„Aladdin“ bekanntzugeben. 

D as renommierte M usikmagazin 
„Spex“ war mit seinem Layout-Re 
launch rechtzeitig zum Event fertig, 
stellte das Projekt einer Geschichte 
desPopaufCD-ROM vorundmuß- 
te gleichzeitig die neue Konkurrenz 
einer deutschen Lizenzausgabe des 
noch renommierteren U S-amerika- 
nischen „Rolling Stone" zur Kennt- 
nisnehmen. 

Und immer mittendrin: Der um- 
triebige Dieter Gorny, PopKomm- 
Gründer und jetziger Geeschäftsfüh- 


Locker, flockig, digital: Sechsmal pro Woche - immer ab 15.35 
Uhr, samstags ab 15.45 Uhr, sonntags nie - will die „alte Tante 
ZDF“ (Selbstauskunft) vom 3. Oktober an die Sendung „X-Base - 


Computer Future Club“ ausstrahlen. Im Mittelpunkt stehen 
Game-Contests, bei denen Tages- und Wochensieger ermittelt 
werden, und Magazin-Elemente wie CD-ROM -Testecke, aktuelle 
Technologie-Infos oder „Star World“-Spiele, etwa „Backstage 

bei den Toten Hosen“ oder „Tennis gegen Boris Becker“. 

Durch das ambitionierte Projekt führen drei Moderatoren: der 
Silicon-Graphics-beseelte Eddy HiScore (Abbildung), die von 

der Straße weg engagierte „Technobiene“ (Selbstauskunft) Tanja 
Moldehn, 23, und „Großstadtindianer“ (Pressemitteilung) Niels 


Ruf, 21, (ZDF, Tel.: 0 61 31/ 70 21 20 21). 


rer des ersten deutschen M usik-T V- 
KanalsViva. SeineAllgegenwart ließ 
viele Besucher glauben, daß er min- 
destens mit zwei Doubles auf der 
M esse vertreten war. N ur einer kam 
nicht: Neil Young - aber der Un- 
beugsame hat schließlich noch im- 
mer keinen einzigen Takt für Wer- 
bezwecke freigegeben und lehnt so- 
gar beharrlich jeden Interview- 
Wunsch zu seinem neuen Opus ma- 
gnum „Sleeps With Angels“ ab. 

„Vom M usikgeschäft zum Enter- 
tainment-M arkt“ lautete der Titel 
eines Workshops, in dem hochran- 
gigeVertreter von SonyM usic, BM G 
Ariolaund BuenaVistaH omeVideo 
ihreG edanken und Konzeptezu die 
ser Entwicklung diskutierten. Im 
Zeitalter von Computer einerseits 
und Kommunikation andererseits 
steht die Synthese „digitale Kom- 
munikation“ in zentraler Trend-Po- 
sition. Kaum ein Aussteller auf der 
PopKomm, der nicht entsprechende 
KonzeptealsStützpfeiler für zukünf- 
tige Erfolge sähe. 

So massiv wie zuvor nur in der 
Woodstock-Ära geht es nicht aus- 


schließlich um Musik, sondern um 
einen Lebensstil. Kleidung, Sprache, 
Freizeitgestältung und vieles mehr 
spiegeln die Angehörigkeit zu einer 
bestimmten „M usikgesallschaft“ wi- 
der - auf der PopKomm ging eszait- 
weise, speziell nach 15 Uhr, wenn 
Red Bull und die ersten Kölsch flos- 
sen, denn auch wiein einer Techno- 
Disco her. 


Begeisterung und Ablehnung. 
Nachdem sich die Musiker dieser 
Welt in den vergangenen Jahren auf 
dem M arkt für M usikvideos austob- 
ten, heißt das neue Zaubersalz: Di- 
gitaltechnik. Die M usikbranche, ei- 
gentlich die ganze M edienwdlt, be- 
findetsich im Umbruch. N eueK om- 
munikationsnetze, das steigende In- 
teressean M ultimedia-Produktionen 
und digitale Produktionstechnik für 
den H ausgebrauch sind dieEckpfei- 
ler dieser N eustrukturierung. D ieei- 
nen freuen sich über die neuen 
Betätigungsfelder und Zielgruppen, 
dieanderen winden sich in Schmer- 
zen, denken siean Urheberrechte, Li- 
zenzgebührenundH itparaden- > 
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Messen: PopKomm1994 


15 Jahre Walkman: Im Jahre 1979 gingen die ersten 

60 000 Exemplare in den japanischen Handel, nach vier 
Monaten waren sie restlos ausverkauft. Seither setzte 
allein Erfinder Sony weltweit knapp 120 Millionen 
Walkmen - über zehn davon in Deutschland - ab: Eine 
Erfolgsstory, die, von einem motorisierten Krabbeltier 
einmal abgesehen, ihresgleichen sucht. Ob andere mobile 
Musikanten - CD- oder Minidisc-Player - jemals den 
Sex-Appeal des auch unter Design-Aspekten dankbaren 
Walkman erreichen, darf zu Recht bezweifelt werden. 

Der klobige „TPS-L 2“ (oben) kostete vor anderthalb 
Jahrzehnten harte 450 Mark - das neue High-end-Modell 
„WM-EX 808 HG“ geht, durchgestylt wie es ist, für 
empfohlene, inflationsmüde 399 Mark über den Tresen. 


tainment 
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Kontrolle. Von den 24 Workshops 
des die PopKomm begleitenden 
Kongresses befaßte sich die Hälfte 
mit den neuen Medien und Kom- 
munikationswegen. 

Diese zentrale Thematik war be- 
reits im Vorfelde, auf der Folie des 
wieder einmal strapazierten M ulti- 
media-Begriffs, Gegenstand recht 
kontroverser Diskussionen. Der 
Meinungsfächer reichte dabei von 
Ahnungslosigkeit über Interesseund 
Begeisterung bis hin zur absoluten 
Ablehnung: Während die anwesen- 
den M usikverlage, Vertriebsorgani- 
sationen und Medienanstalten die 
absatzfördernde Wirkung multime- 
dialer Produkte lobpreisten, be 
fürchteten zahlreiche Künstler eine 
Verfremdungihrer Kreationen durch 
und mit M ultimedia-Produktionen. 

Bei einem vom M ACup-Schwes- 
termagazin „Screen M ultimedia" or- 
ganisierten M eeting von M edienver- 
tretern, PopKomm-R epräsentanten 
und Künstlern sagte „Sisters of M er- 
cy“-Vorsteher Andrew Eldrich: „Das 
ist ja alles ganz nett, was Peter Ga- 
briel, Symbol & Co. auf CD-ROM 
fabrizieren. Aber, erstenssind 15 Bil- 
der pro Sekunde nervtötend und 
zweitens will ich nicht, daß jemand 
in meiner M usik rumfummalt. Das 
bedeutet aber nicht, dieser Markt 
hättekeineZ ukunft - im Gegenteil!“ 

Ü ber dieneuen Technologien, ih- 
reM öglichkeiten und Auswirkungen 
denken weniger die Künstler selbst, 


Yello-Samples für Freunde des 
Home-recordings: Das Schweizer 
Duo veröffentlicht zehn Mixe 
seines neuen Songs „How How“ 
auf vier Mini-CDs - die vierte, 
„Breaks, Beats & Loops - The 
DJ/ Musician Edition“, enthält 
zusätzlich 50 in den Song- 
Versionen verwendete Samples 
von Boris Blank (Phonogram, 
Tel.:0 40/ 30 87 03). 


als vielmehr Verlage, Anbieter und 
Institutionen nach. D abei geht esal- 
lerdings weniger um die Realität in 
Gestalt von CD-ROM -Produktio- 
nen (siehe „Pop sei Dank“, Seite 
207), sondern um zukünftige Tech- 
nologien und N utzungsweisen. 


Realität und Zukunft. Wenn die 
Entertainment-Branche heute von 
Multimedia spricht, meint siein 90 
ProzentallerFälleCD-ROM s.Inder 
Regel entscheiden Künstlerselbst, ob 
sie am multimedialen Treiben teil- 
nehmen oder nicht: Wenn keinever- 
traglichen Bindungen es verlangen, 
geben persönliche Präferenzen den 
Ausschlag. Die PopKomm machte 
jedoch deutlich, daß die Entertain- 
ment-Branche bereitsin ganz ande- 
ren Dimensionen denkt. 

D as Stichwort heißt „Informati- 
on Super Highway“: interaktives 
Entertainment on demand für zu 
H ause und unterwegs, der Verbrau- 
cher als eigener Programmdirektor. 
Bestehen ersteinmal dietechnischen 
Voraussetzungen für den Transport 
großer D atenmengen in ausreichen- 
der Geschwindigkeit und Flächen- 
deckung, naht unaufhaltsam dasEn- 
de herkömmlicher Radiostationen 
und Fernsehsender - aus dem reich- 
haltigen Angebot der Informations- 
dienstleister stalltsich derKundesein 
Enter-, Info- und Edutainment-Pro- 
gramm selbst zusammen. 

An Info-Terminalsin Gestalt sta- 
tionärer und mobiler Fernseher, Ra- 
diosund M edia-Player erfolgen Aus- 
wahl und Ausstrahlung: N achrich- 
ten, gefolgt von der Hobbythek, 
anschließend eine halbe Stunde Vi- 
vaoder MTV und zum Schluß Tom 
& Jerry. DieKultur desZappensent- 
puppt sich als kurzes Intermezzo, 
denn bald gibt es nur noch > 


Messereport: PopKomm 1994 


Stereo plus Video-CD: Panasonic war auf der PopKomm 
mit einem neuen Hi-Fi-Turm vertreten - Kassettendeck, 
Tuner und CD-Player, in dem sich auch Video-CDs 
abspielen lassen. Die Anlage kostet inklusive Boxen 

und Karaoke-Funktion, doch ohne Fernseher, empfohlene 
1998 Mark und wird in Deutschland von NewMedia- 
World (Tel.:0 89/ 35 65 15 40) vertrieben. 


einen Kanalknopf auf der Fernbe 
dienung. Werbungbittenurnoch für 
Waschmittel und zur Belustigung 
einmal am Tag von Bettina Schmitz, 
Journalistin, der es wichtig ist, für 
OB zu sprechen. 

Die Realisierung diesesKonzepts 
liegt in nicht allzu ferner Zukunft, 
die unterschiedlichen Facetten die 
ses Themas werden nicht mehr un- 
ter dem Ob-, sondern unter dem 
Wie-Aspekt diskutiert. 


Aufatmen und Abhotten.Dashel- 
le digitale Leuchten in aller Augen 
konnte, den Göttern sei Dank, die 
M usik aber auch in Köln nicht an- 
nähernd verdrängen. Trotz der Vir- 
tual-C yber-RealitygibtesnochM en- 
schen, die auf echten Instrumenten, 


mit echten Stimmen, wirklicheM u- 
sik machen. Von Jazz bis HipH op 
und von BluesbisPop gab esfür je 
den Geschmack etwas zu hören. 

Auf zahlreichen Partiesund Kon- 
zerten, die sich mit einem Gratis 
Shuttle Service bequem erreichen 
ließen, demonstriertedieBrancheih- 
re Kompetenz in Sachen guter Mu- 
sik und Interpreten. D iePopKomm 
gilt auch international als Trendset- 
ter und -spiegel. Die vorgestellten 
Actsbewiesen, daß man immer noch 
oder schon wieder im Trend liegt, 
wenn man „Somewhere over the 
rainbow“, gesungen von Judy Gar- 
land auf der Yellow Brick Road, der 
Techno-Version einer gewissen 
M arusha, gemixt auf der 64-Bit-Da- 
tenautobahn, vorzieht. I (fbi/bl) 


„Larry präsentiert 
die Music Mega- 
ROM“: Die 

aus Bravo-TV 
bekannte Comic- 
Figur Larry 
geleitet künftig 
zweimal im 

Jahr durch ein 
interaktives 
Musikmagazin ... 


„.„.von Sony Music Entertainment - Rio Reiser fordert 
die Krönung des wahren Königs von Deutschland, 
der fügsame Untertanen mit pfälzischem Rap belohnt 
(Sony Music Entertainment, Tel.:0 69/ 13 88 80). 


edu-info-enter- 
tainment 


Digitales Zweimonats-Periodikum „world clip“: 
Informationen zu aktuellen Filmen, 
Musikvideos, Sport- und Reisetips auf CD-ROM 
(Digital World, Tel..0 40/ 68 86 06 50). 


Interaktive Audio-Video-) ukebox „Hyperemix“: Auf Basis ihrer 
für Philip Morris entwickelten Event-Marketing-Engine 
produzierte die Firma Medialab in Zusammenarbeit mit der 
Dancefloor-Formation „Doop“ eine hybride Daten-/ Audio-CD 
für Mac und Windows. Sie kostet zirka 30 Mark, soll noch in 
diesem Monat erscheinen und stellt eine Kreuzung aus 
Musikbox und Computerspiel zum Mixen eigener Videos dar. 
Mit anderen Musik- und Videodaten bestückt, kann der 
Hersteller die Hyperemix-Engine bequem für vergleichbare 
Produktionen nutzen (Medialab, Tel.:0 89/ 6 12 10 68). 
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CD-ROM vor dem Durchbruch 


Pop sei Dank 


m Was sich bereits seit einem Jahr andeutet, kann nach 
der diesjährigen PopKomm getrost als Gewißheit be 
trachtet werden: Die kommerzielle Potenz des M usik- 
busineß wird der CD-ROM im Consumer-Bereich zum 
Durchbruch verhelfen, nicht nur, weil sie neue, erfolg- 
versprechende Möglichkeiten künstlerischen Ausdrucks 
eröffnet, sondern auch aufgrund unbestrittener klassi- 
scher Q ualitäten als D istributor und M ultiplikator. 

DieH amburger Digital World präsentierte dieN ull- 
nummer des zukünftig alle zwei M onate erscheinenden 
Trendmagazins „world clip“, das Infos zu aktuellen Fil- 
men, M usikvideos, Sport- und Reisetipsenthält.D er Ver- 
trieb der M ac- und W indows-kompatiblen Scheibe- Ko- 
sten pro Ausgabe: 29,80 M ark - erfolgt neben dem Fach- 
handel vornehmlich über die etablierten Pressekanäle. 

Sony M usic Entertainment stellte mit „Larry präsen- 
tiert die Music Mega-ROM “ den Prototypen eines in- 
teraktiven Werbeträgers für M ac und Windows vor, der 
zum Preis einer Audio-CD jeweils im Frühjahr und 
Herbst den aktuellen Firmen-O utput zu Aug’ und ‘Hör 
bringen soll. Die bei Sony M usic unter Vertrag stehende 
Schweriner Band „Das Auge Gottes" brachte ihr gleich- 
namiges erstes Album jetzt auch alshybride D aten-/Au- 
dio-CD fürWindows-PC sheraus, dieeinen zusätzlichen 
Track mit animierten Infos zur Gruppe enthält. 

Die diesjährige PopKomm diente nicht nur als Büh- 
nefür diverseCD-ROM -Projektein unterschiedlichsten 
Entwicklungsstadien, sondern auch als Tauschbörse für 
ebensolcheG erüchte. Fest steht nunmehr, daß Ion, Pro- 
duzent der ersten Bowie CD-ROM (M ACup 9/94), in 
diesem Monat mit „H eadcandy“ auch Brian Enos Pre 
mierein diesem M etier auf den Markt bringen wird. Ein 
Studioaufenthalt von Bowie und Eno vor einigen Wo- 
chen in London gilt ferner als starkes Indiz für ein ge- 
meinsames CD-ROM -Projekt. 

Gut unterrichteK raisekolportierten auch, daß Bowie 
und sein Software-D esigner Ty Roberts, während sie auf 
einer Karibikinsel letzteH and an „Jump“ legten, Besuch 
von N achbar M ick Jagger erhielten, den sie auf die Fra- 
ge „M acht ihr'n da?" anhand des Residents-O pus Freak 
Show über das Genre aufklärten. Jetzt will Jagger selber 
- ineCD-ROM der Stones soll im Januar erscheinen. 

DieG eburtshalfer von den Residentsplanen mit „The 
Gingerbread M an“ zunächst einefür den Herbst avisier- 
te hybride D aten-/Audio-CD, im nächsten Jahr sollen 
dann dieneueCD-ROM „Bad Day On TheM idway“ 
und ein gleichnamiges Album folgen. D em Vernehmen 
nach digitalisiert's auch bei Woodstock-Veteran Carlos 
Santana - sein „River of Colors“ sprudelt wohl 1995 -, 
Ex-Police Sting - nichts Genaues weiß man nicht -, 
Pete Townshend - „The Who's Tommy“ - und den 39 
C locks- spätestensnach dem neununddreißigsten Wod- 
ka will zumindest die bessere Hälfte der deutschen Vel- 
vet-Underground-H offnung, CH 39, „denen da oben“ 
immer zeigen, „wieman esrichtig macht“. 
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The Dream Machine: Dieses neue Werk aus dem Hau- 
se Interotica, vor drei Jahren mit „Nightwatch“ Vorreiter 
in Sachen interaktiver Lustoptimierung, kommt als hoch- 
technisch anmutendes Bedienpult mit zwei Fenstern da- 
her. Im kleineren kommentiert eine Ansagerin im 
Hauptfenster laufende Filme und stellt artig Fragen 
nach den libidinösen Vorlieben des Betrachters. Dessen 
Antworten ergäben, so der Anbieter, ein „individuelles 
Lustprofil“, das als Vorgabe für das Filmangebot der 
Dream-M achine-Sammlung diene. Das ist natürlich 
Quatsch, denn das dünne Frage-Antwort-Spiel hat deut- 
lich mehr mit einem Alibi, denn mit realer Statistik zu 
tun: Der Betrachter bewegt sich relativ unbehelligt von 
der Erfüllung spezieller Wünsche durch die - ganz an- 
sprechend gestalteten - virtuellen Räume, bestimmt be- 
darfsweise zumindest die Geschwindigkeit der Movies selbst und sieht bei Betätigung des „Ma- 
chine Buttons“ die schärfste Szene der jeweiligen Episode sofort. Dank dieser Zielgenauigkeit 
trifft The Dream Machine sicherlich ausgezeichnet Sinn und Zweck interaktiver CD-Pornos, zu- 
mindest jedoch den Gusto arg streß- und zeitgeplagter Lüstlinge. (sm) 

> D: Geosoft, Tel.: 0 62 02/2 10 98; CDV-Software Tel.: 07 21/9 72 24; ab 99 Mark 


Je 


Knackarsch zum Klicken 


Entertainment: Porno-CDs. Seit die Pornobranche den properen Mac entdeckte, reißt der Strom 


einschlägiger Silberlinge nicht mehr ab; Monat für Monat lassen sich mehr dralle Deerns und 


fo-enter-tain 


stramme Jungs bei intimsten Verrichtungen über die - kann man es so sagen? - Schulter gucken. 
Wohl dem, der sich in diesem verschwitzt-bedrängten Markt qualitativ einen Namen macht, wer 


nicht nur williges Fleisch, sondern 


edur-i 


auch technische Innovation bietet. 


The Interactive Adventures of Seymore Butts: 
Ungleich spritziger als „Immortal Desire“ (siehe Seite 
210), weil mit weniger hehrem Anspruch, dafür 

aber mit sehr viel mehr Spaß, kommen „The Inter- 
active Adventures of Seymore Butts“ von Altmeister 
Interotica auf den Mac-Schirm. Der unermüdliche 
Steher Seymore Butts erobert - offensichtlich frei 
von jeglichem Arbeits- und Zeitdruck - aus seinem 
„Buttmobil“ an jeder Straßenecke mindestens ein 
dankbares Mädel. Die kurzen Clips kommen ziemlich 
schnell auf den G-Punkt, sind erfrischend direkt und 
sorgen im schlimmsten Fall lediglich für Amüsement: 
Das Buttman-Team ist sicherlich eines der vergnügtesten in der sonst eher schwülstig-ernsten 
Pornowelt, die Benutzeroberfläche einfach und gutgelaunt poppig. Interaktion jedoch schreibt 
Gierhals Buttman klein: Allenfalls gelegentlich fragt er den Zuschauer nach Meinung oder 
Wegbeschreibung oder bittet ihn, einen verlorenen Autoschlüssel zu lokalisieren. Den Rest, das 
läßt sich unschwer erkennen, kann er alleine. (sm) 

> D: Geosoft, Ta.: 0 62 02/2 10 98; 99 Mark 
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Entertainment: Porno-CDs 


Deception: Auch Interotica-Konkurrent StarWare scheint von 
Nightwatch beeindruckt gewesen zu sein, zumindest setzen seine 
Schweinigeleien „Deception“ (Abbildung), „The other Side of Chelsea“, 
„Murphie’s Brown“ und „Wire Desire“ ebenfalls auf die einfache 

und wohlbekannte Bedienungstrinität Videorecorder, Fernseher und 
Fernbedienung. Nun gut, das ist nicht mehr originell, aber wunderbar 
simpel! Innerhalb aufwendiger Rahmenhandlungen kann sich der 
Betrachter an relativ soften Pornos delektieren. (m) 

> H: StarWareEurope, NL, Td.: (00 31) 10/4 32 14 38; ca. 80 Mark 


Immortal Desire: Recht soft geht es auch auf der CD-ROM „Immortal 
Desire“ von Vivid Interactive zu: Hilflos in „unsterbliches Verlangen“ 
verstrickt, erleben die Helden ganze „Jahrhunderte der Lust“, immer 

in anderen Kostümen - oder eben ohne - und vor verschiedenen 
historischen Hintergründen. Den qualitativ hochwertigen Filmchen muß 
der Historienliebhaber hin und wieder per Mausklick einen Anstoß 
geben, die einfache Benutzerführung lenkt ihn wenigstens nicht vom 
leidenschaftlich-dramatischen Geschehen ab. Mit ähnlichem Strickmuster 
bringt Vivid Interactive auch „The Coven“ und „Mask“ an den Mann. (m) 
> D:Betel hs, Ta.: 04 61/9 96 60; Praäsauf Anfrage 


Photo-CD „LAFAM“: Looking at Female ... 


Hauptsache irgendwo steht auch mal ein Mac rum. Na ja, in der Dusche 
nehmen wir wohl besser ein Werbehandtuch von Apple. Vielleicht kann 
sich eineja auch mal die Tastatur vorhalten, oder so.“ 

„Mensch, Chef, klasse Idee, das! Meine Freundin würd’ da bestimmt 
mitmachen. Wir sollten sowieso nicht so aufgedonnerte Elsen 
nehmen, mehr so Leute wie Sie und ich ... 

„Machen wir, das kommt bestimmt an. Und dieCD nennen wir dann La 
Femme, geschrieben LAFAM. Das sind zwei Fliegen mit einer Klappe: 
Der Boche spricht's richtig aus und wir haben auch gleich ein Akronym - 
Looking at female and Macintosh.“ 

„solche Sprachmächtigkeit aber auch!“ 


M q U S Vo r d e r M U S C h | So oder ähnlich muß es wohl gewesen sein. (bl) 


> H:M activity, B, Fax: (00 32) 80/64 22 85, 99 Mark 


tainment 


h 
i 
; 


m Was mag in den Köpfen der Entscheidungsträger der belgischen 

Firma Mactivity vorgegangen sein, bevor sie ihr O.K. zur Produktion 

der Photo-CD „LAFAM“ gaben? Vielleicht folgendes? 

„Der Macintosh-Anwender ist ja irgendwie ein ganz besonderer Mensch.“ 

„Wie Sie komplizierte Sachverhalte immer so einfach auf den Punkt 
bringen, Chef!“ 

„so eigen und wählerisch in Angelegenheiten, die Fragen guten 
Geschmacks und seinen Rechner betreffen.“ 

„Mit Verlaub, ich hätte es nicht besser ausdrücken können.“ 

„Gibt es eigentlich schon was Erotisches, auf, na, Sie wissen schon, 
auf CD, speziell für diese Mac-Leute?“ 

„Nööööh, nicht daß ich wüßte.“ 

„Na, dann machen wir doch mal was. Nackte Weiber, irgendwo in einem 
billigen Hotel. Oder im Fitneß-Studio. Vielleicht auch in der Dusche, „.and Macintosh - insgesamt hundertmal. 
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Allein und in der Masse 


Spiele: L-Zone, Gadget. Die virtuellen Welten des in 


Deutschland weitgehend unbekannten Designers 


Haruhiko Shono gelten in Japan und den USA längst als 


Meisterwerke - egal, ob sie in einer menschenleeren 


Kuppelstadt oder einem bevölkerten Zug angesiedelt sind. 


luchtmöglichkeiten ausder Rea- 

lität suchte der Mensch schon 
immer - zu den herkömmlichen, zu- 
meist aus dem Arzneischrank stam- 
menden Hilfsmitteln gesellt sich un- 
ter dem Stichwort Virtual Reality in 
letzter Zeitimmer öfter der Compu- 
ter. Da sich komplexe Cyberspace- 
Installationen bis heute noch nicht 
für den breiten Consumer-M arkt 
eignen, bleibt den Rückzugswilligen 
nur das Jedermanns-M edium CD- 


ROM, auf dem begabte D esigner 
Möglichkeiten zu interaktiven Er- 
lebnisreisen und Spielen in phanta- 
stischen Paralleluniversen erzeugen. 

H aruhiko Shono ist so ein Schöp- 
fer virtueller Welten, in Deutschland 
noch nahezu unbekannt, doch in den 
USA und Japan längst ein Synonym 
für M ultimedia-Q ualität. Der japa- 
nische Computer-D esigner gründe 
te bereits während seiner Schulzeit 
die „creativegroup Radical TV“, die 


auf der „Tsukuba'85 Exposition“ zu- 
sammen mit der Elektro-Formation 
YMO eineLive-Performancehinleg- 
te, die noch heute japanische Tech- 
no-Kidsin Begeisterung versetzt. 

N ach der Auflösung seiner „crea- 
tivegroup“ machteShono allein wei- 
ter und experimentierte mit Video, 
High-D efinition-T V, Computergra- 
phik und -spielen. Für sein erstes 
CD-ROM -Projekt, ein interaktives 
Museum, das die Vorstellungswelt 
des KünstlersKuniyoshi Kaneko re 
konstruierte, erhielt er 1991 den 
„Multimedia Grand PrixMITI”. 

MitderCD-ROM „L-Zone“ de 
monstrierteShono ein Jahr später er- 
neut seine Talente bei der Generie 
rung künstlicher Welten am Com- 
puter und heimsteprompt den Preis 
für das beste M ultimedia-Projekt 
1992 ein. MitL-Zonelieferte der ja- 
panische Designer gleichzeitig > 


Spiele: L-Zone, Gadget 
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Abbildung 4: 
.„. während der 
Held weiter seinen 


Optik: a 


Sound Ba 
Idee: aa ai 


Weg zum Planeten 


Spaß: ra 
Grips: Aa a 
Gesamturteil: \anana man 


> D: Pandasoft 


(D: 0 30/315 91 30) 


Pras 158 Mark 
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63% =Verbesserungsfähig 


Abbildung 2: ...wo er nur einem einzigen 
Wesen, einem Androiden, begegnet, der 
ihm den Weg in die Schaltzentrale weist ... 


der Hoffnung sucht. 


590359 =Netter Versuch 


einen kleinen Vorge- 
schmack auf das in- 
teraktiveAbenteuer- 
spiel „Gadget“, das 
1993 dann wiederum beim M ulti- 
media Grand Prix ganz vorne lag. 


L-Zone, die Spielbeschreibung. 
„Wach! Eine Vorstellung erscheint 
plötzlich auf dem Monitor: ein Li- 
nearmotorzug wartet auf Reiter. L- 
Zone- einesurrealistische Stadt, die 
von einem wahnsinnigen Wissen- 
schaftler erschaffen wurde. Ein blin- 
kendes Kontrollpaneel, Raboter in 
Aktion, der Windstoß einer Panzer- 
faust, Lärm, Weißlärm, Lärm, Ma- 
schinenlärm, Lärm. Klären die Fal- 
len gelegene für Sie auf, passieren 
durch alleZonen, wird dann derWeg 
zum grünen Planeten entschleiert.“ 
So etwas kann schon mal passieren, 
wenn Japanisch zuerst ins Englische 
und von dort insD eutsche übersetzt 
wird: Eine simple Beschreibung er- 
scheint plötzlich alsreine Poesie. 

In L-Zone durchstreift der Spie 
ler hervorragend gerenderte Labors 


Gran = Passable Geldanlage 


Abbildung 3: ...in der er dann freiwillig bei einem 
Probeschießen mit der Bazooka seinen Geist aufgibt ... 


an = Fast perfekt 


Abbildung 1: L-Zone spielt in einer 
menschenleeren Kuppelstadt, in der 
der Abenteurer Informationen über 
den Weg zum grünen Planeten sucht ... 


aaaaaa . _ ni 
-..-— 


in einer Kuppelstadt, um Informa- 
tionen über den grünen Sonnentra- 
banten - Japaner empfinden unseren 
H eimatplaneten offensichtlich nicht 
als blau - zu erhalten. Sein Ziel be 
steht darin, dieses gelobte Land 
schließlich zu erreichen. Mit akzep- 
tablem Zeitverhalten und psychede- 
lichen QuickTime-Filmen ausge 
stattet, erschien L-Zoneein Jahr vor 
The Journeyman Project (M ACup 
8/94) - wer beideSpielekennt, könn- 
te schon auf eineldee kommen, wo 
sich die Schöpfer des vielgelobten 
Journeyman inspirieren ließen. 

H aruhiko Shono legt bei all sei- 
nen Arbeiten großen Wert auf &x- 
quisiteSounds, in L-Zoneherrschen 
Industrial-Klänge vor, die der Spie 
ler zum Teil selbst beeinflussen kann. 
Entrinnen läßt sich diesen Sounds - 
in oben zitierter Übersetzung mit 
„Lärm, Weißlärm, Lärm, M aschi- 
nenlärm, Lärm“ gar trefflich charak- 
terisiert - nur durch Einpegeln des 
SchiebereglersimK ontrollfeld „Ton“ 
auf dieN ullposition. Sollteman aber 
nicht, denn sie sind wesentlich > 
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Spiele: L-Zone, Gadget 


Abbildung 5: Anders als in der 
L-Zone-Einsamkeit will in Gadget 
jeder den Protagonisten beeinflussen. 
Nur nicht der zuvorkommende 
Schaffner des stimmungsvoll per 
QuickTime in Szene gesetzten Zuges. 


We're bound or East Em 
Will vou come al 


Abbildung 6: Neben diesem 
Flugapparat zur Durchquerung 
eines Canyons kommen auch 

U- und Schwebebahn zum Einsatz. 


DAL first listen to 


tainment 


Optik: aaa 
Sound: aaa a 
Idee: aaa a 
Spaß: aaa a a 
Grips: aa 
Gesamturteil: anal ananaıa 
> Hersidler: Synergy 
Fax: (0 01) 4 15/2 214715 
Preis 80 Dollar 
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As 


Some people think we're crazy 


Abbildung 8: .... doch 


stets nagt der Zweifel, 


ob Menschen, die 
solche Apparaturen 
einsetzen, auf der 
richtigen Seite stehen 
- verläßliche Gefühle 
sind hier Trumpf. 


what | have to sa 
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für die überzeu- 
gende Stimmung 
dieses Spiels ver- 
antwortlich. 


Zugnachnirgendwo.AuchinGad- 
get wurden dieSoundshervorragend 
als Stilmittel eingesetzt. Siestammen 
von Koji Ueno, Gründungsmitglied 
der Experimentalgruppe „G uernica“ 
und in Japan als M usiker und Kom- 
ponist von Filmmusiken bekannt. 
Die flüssig animierten Sequenzen 
dreidimensionaler Welten erwecken 
manchmal den Eindruck, bei G.ad- 
get handle es sich gar nicht um eine 
normaleCD-ROM,, sondern um ei- 
neinnteraktiveVideo-CD.DieSpiel- 
handlung ist in einer Welt angesie 
delt, die einem Brainstorming Jules 
Vernes, FranzK afkas, FritzLangsund 
der Protagonisten der japanischen 
Zeichentrickserie Transformers ent- 
sprungen sein könnte: eine äußerst 
düstere Zukunftsvision ausden 20er 
Jahren. 

Der Spaß beginnt, als in einem 
Aufzug der Koffer des Spielers ver- 


Gran =Passable Geldanlage 


Abbildung 7: Wieder auf einem Bahnhof 
eingetroffen, begegnet der Abenteurer einem 
Professor, der ihn auf seine Seite ziehen will ... 


Bahh= Fast perfekt 


tauscht wird und ihn im Foyer der 
geheimnisvolle Slowslop auffordert, 
Kontakt mit Professor H orslever auf- 
zunehmen. Horslever und seine 
Gruppe von Wissenschaftlern war- 
nen vor einem drohenden Weltun- 
tergang durch einen auf dieErdezu- 
rasenden Kometen. Auf der Suche 
nach H orslevertrifft der Spielerin ei- 
nem Zugeindrucksvoll computerge- 
neriertePersonen, dieversuchen, ihn 
auf ihre Seite zu ziehen und ganz of- 
fensichtlich wirresZeug daherreden. 
Doch sind wirklich sie es, die ver- 
rückt sind? 

Mit Gadget gelang dem Japaner 
H aruhiko Shono ein sehr spannen- 
desAbenteuer. Erfreulich ist dieLie 
be des Designers zum Detail, zu- 
kunftsweisend das M ix-Konzept aus 
Filmelementen und Spielhandlung. 
FürdiekommendeZeitbleibtzu hof- 
fen, daß für diese Art von Compu- 
ter-Unterhaltung die Preise fallen: 
Anzustreben wäre sicherlich dieRe 
gion unterhalb von 50 Mark, in der 
auch bespielte Videocassetten ange- 
siedelt sind. I Felix Segebrecht 
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& File Library 


Options 


ua Aquariumssimulation Aquazone: 


u 


Toter Fisch 


Simulation: Aquazone. Aquarien sind langweilig! 


Daß sich diese Erkenntnis jetzt virtuell vermitteln 


läßt, könnte den Leiden realer Einwohner ungeliebter 


Schüleraquarien ein willkommenes Ende bereiten. 


Fish Naming 


De] Species NeonTetra 
Sex BE 


| Mother : Amazon Mama 
Father : Amazon Papa 
Egg Name : Bubble Bubble 


Name of new fish: 


Lcanes 0} 


Taufen im Akkord: Auch Fischbabies wollen 
einen Namen haben - bei gattungsüblichen 


Massengeburten von bis zu 60 Exemplaren kann 


die Prozedur gut eine halbe Stunde dauern. 


A fin bs led, 
a 


Abaair: i ie 
Spezies Heon Teire 
Age: ? 


„ls de dod?“ - „Nee, he slöpt bloß!“: Tote Fische darf 
der Aquazonier bedächtig einzeln aus dem Kiesbett 
polken - das hat wahrscheinlich pädagogische Gründe. 


Y oshimi isttot! D eutlich zeigt der 
erste Blick in mein Aquarium 
den leblosen N eonfisch auf dem Bo- 
den dümpeln, der zweite seine fünf 
Mitbewohner. Na primal Jetzt darf 
ich also mühsam einen toten Exoten 
nach dem anderen ausdem Kiesklau- 
ben, zeitaufwendig entsorgen und 
durch frischen Fisch ersetzen. 

M ittlerweileweiß ich, wieman so 
etwas macht, denn gestern und vor- 
gestern ergingesmir genauso. Fürje- 
manden, der Fische mag, ein echtes 
Trauerspiel, undsokommtesmirgut 
zupaß, daß ich dieklammen Viecher 
eigentlichnoch niebesondersschätz- 
te. N och kälter läßt mich ihr digita- 
lesEbenbild: Denn mein Aquarium, 
Stätte unappetitlichen Siechtums, 
existiert lediglich auf meinem Mac. 

„Aquazone“ heißt diese wäßrige 
SoftwarevonLitsCompute, dieGup- 
pies in aller Welt qualvolles Leiden 
in Schüler- oder Lernaquarien er- 


Der Fischfreund sieht, wo sich seine 
Kreaturen aufhalten, und das ist 

gut so - nur allzu gern verstecken 

sich die beiden im Lieferumfang 
enthaltenen Spezies in Kies und Kraut. 


spart. Das digitale Aquarium simu- 
liert alle Vorgänge, an denen heimi- 
sche Zierfische sonst in echt zu ver- 
enden pflegen: unpassende oder feh- 
lendeM edikament- und Futterratio- 
nen, verdreckte Filter, unbekömmli- 
cheW assertemperatur und/oder -zu- 
sammensetzung, zu grober Kies, zu 
weicher Boden, faulige Pflanzen ... 
Ein Aquarium, so lehrt uns Aqua- 
zone, stellt stets einen Versuch dar, 
den höchst komplexen Vorgang 
natürlichen Gleichgewichtszu simu- 
lieren. Daß Ignoranten und Unge 
duldige dabei sehr viel Schaden an- 
richten können, ist bekannt; und daß 
sie diesfortan auch virtuell tun kön- 
nen, ein wahrer Segen. 

Denn schließlich rührt es auch 
den drögsten Aquarier, neugeborene 
Fischlein zu taufen oder festzustellen, 
daß alle Tankbewohner - wider Er- 
warten - zumindest zwischenzeitlich 
auch mal prächtiggedeihen. D aspas- 
siert übrigensvor allen Dingen dann, 
wenn sich die - veränderbare - Si- 
mulationszeit so gemächlich dahin- 
schleppt, daß sie zumindest den re 
gelmäßigen Filter- und Wasserwech- 
sel erlaubt. Sind nämlich erst einmal 
hundert und mehr Simulationstage 
eingestellt, überschlagen sich dieEr- 
eignisse beim Laden unseres kleinen 
Ökosystems, erliegen alte wie auch 
neugeborene - und gerade erst auf- 
wendigbenannte- Wassertierein Se 
kunden ihrer durch Unpflege vergif- 
teten Umgebung. 

Geduld und U msicht, so dieM o- 
ral von der Geschicht', sind unver- 
zichtbareBegleiter desAquazoneBe 
sitzers. Zugegeben: Dasist nicht be 
sonders spannend, aber wenigstens 
tut es niemandem weh. I (sm) 
> Erhältlich ba: Amakumo 
Software, Fax: (00 33) 88 94 13 16, 
zirka 149 Mark, deutsche Verdon ab 
Oktober erhältlich 
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Photo: Klaus Westermann 


Stein auf Stein 


Unterricht: Lego Dacta Control Lab. Der bekannte 


dänische Spielzeughersteller Lego entwickelte jüngst einen 


Soft- und Hardwarebaukasten zur Konstruktion Macintosh- 


gesteuerter technischer Objekte und physikalischer Abläufe. 


Abbildung 1b: Die Setup-Ebene der „Lego Dacta Control 
Lab“-Software zeigt die Verbindungen der Input-Sensoren 
und der Funktionselemente zur Steuerung eines Modells 
durch den Macintosh mit dem Lego Dacta Interface. 
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elches Kind kennt sie nicht, 
die bunten Lego-Bausteine 
aus Kunststoff? D as System, das an- 
fangs dem spielerischen N achbau 
netter Einfamilienhäuschen huldig- 
te, später auch von Elektromotoren 
angetriebeneH igh-Tech-Konstrukte 
wieRennwagen gestattete, zolltnun- 
mehr mit „Lego DactaControl Lab“ 
dem Zeitalter der Bitsund BytesTri- 
but - ohne deshalb das Prinzip des 
„Begreifens“ aufzugeben. 
Die Computerknirpse können 
sich nun in Bereichen wieN achrich- 


Abbildung 1a: Mit „Lego Dacta Interface“ 
sind Roboterarme jedem Macintosh- 
Anwender zu Willen. Die dazugehörige 
Software bildet das Interface original- 
getreu ab (siehe Abbildung 1b). 


tentechnik, industrielle Fertigung, 
Transportwesen und Umweltschutz 
austoben, erlernen diespeziell fürih- 
re Altersgruppe entwickelte Pro- 
grammiersprache Logo, die compu- 
tergestützteSteuerungvon M odellen 
sowie dieM ethodik der Auswertung 
und Darstellung von Versuchser- 
gebnissen. 

Lego hat sein Control Lab für den 
Einsatz im Informatik-, Physik- und 
Biologieunterricht konzipiert, das 
gesamte Material in Zusammenar- 
beit mit Fachdidaktikern entwickelt 
und vor Ort, also im Unterricht, ge 
testet. D as Vorgehen gliedert sich in 
Problemdefinition, Entwicklung der 
Lösungswege, Ausführung, Auswer- 
tung und abschließende Interpreta- 
tion der Ergebnisse. 


Bestandteile. Lego Dacta Control 
Lab besteht aus vier Teilen: „Starter 
Pack“, „Lego Dacta Interface“, der 
Steuerungs- und Programmierungs- 
software sowieeinem Anschlußkabel 
für den seriellen Port. Den Tag nach 
dem Kauf verbringt man ganz spie 
lerisch mit dem Sortieren und Ken- 
nenlernen der 555 Einzateile, der 
Software-nstallation und dem Stu- 
dium des umfangreichen englisch- 
sprachigen Begleitmaterials für 
rechnergesteuerteRoboterarme oder 
temperaturgeregelteG ewächshäuser. 

Starter Pack enthält neben vielen 
mechanischen Teilen auch > 


Unterricht: Lego Dacta Control Lab 
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Abbildung 2: Die Prozedur-Ebene dient der 
Programmierung von Steuerungen in der 
kindergerechten Sprache Logo; während eines Pro- 
grammablaufs erscheinen Hinweise auf 

Fehler im „Command Center“-Fenster (unten). 


Lego Dacta Control Lab Profil 
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Abbildung 3: In der Steuerungs- und Analyseebene 
werden Logo-Programme gestartet. Die frei gestaltbare 
Oberfläche dieser Ebene spiegelt den aktuellen Stand 
der Versuchsanordnung wider, eine Auswahlpalette 
(rechts) enthält alle möglichen Gestaltungsoptionen. 


Temperatur-, Winkel- und Rota- 
tionssensoren sowie eine Infrarot- 
Lichtschranke und einen Druck- 
schalter. Lego D actalnterfaceund se- 
rielles Kabel leiten eingehende Da- 
ten an den M aczur Darstellung und 
Verarbeitung weiter; ein salbstgefer- 
tigtes Logo-Programm steuert an- 
hand dieser Informationen Elektro- 
motoren, Leucht- und Sound-Bau- 
steine. Durch dieacht mitgelieferten 
Bauanleitungen ergeben sich noch 
mehr Konstruktionsmöglichkeiten. 


Software. Diebesondersgelungene 
Software - sielief auf unserem Test- 
rechner, einem PowerBook 100 un- 
ter System 7.1, einwandfrei - gliedert 
sich in drei Ebenen. Die O berfläche 
der Setup-Ebene stellt das Interface, 
dieeinzalnenInput-Sensoren unddie 
Funktionselemente der O utput-Sei- 
te graphisch dar (Abbildungen la 
und 1b, Seite 242). In- und Output 
lassen sich per Drag-and-drop ein- 
fach mit dem Interface verbinden. 

In der Prozedur-Ebene entstehen 
mittels einer speziell an Lego Daacta 
Control Lab angepaßten Logo-Ver- 
sion eigene Simulationsprogramme, 
die auch sehr komplexer N atur sein 
können. Die Fehlermeldungen des 
„Command C enter“-Fenstersweisen 
während des Simulationsablaufs auf 
eventuelle Programmierfehler hin 
(Abbildung 2). 


Die Oberfläche der Steuerungs- 
und Analyseebene läßt sich indivi- 
duell vom Anwender gestalten (Ab- 
bildung 3). Textfenster dienen der 
Protokollierungvon Versuchen, Gra- 
phikfenster der Darstellung und Be 
arbeitung eingehender M eßwerte, 
beispielsweiseder auftretenden Tem- 
peraturschwankungen innerhalb ei- 
nes festgelegten Zeitraums. M oni- 
torfenster zeigen die aktuellen Wer- 
te der Sensoren - Temperatur, Win- 
kel, Umdrehungen und Lichteinfall. 
Mit 28 Tasten und Schiebereglern 
lassen sich einzelne Funktionsdle 
mente direkt ansprechen, Program- 
me starten, Texte drucken oder Sei- 
ten umblättern. 


Fazit. Die Verknüpfung der frei ge 
staltbaren graphischen Bedienungs- 
oberfläche mit der Programmie 
rungsebene beschert selbst Anfän- 
gern schnelle Erfolgserlebnisse und 
bleibt durch die Vielfalt der Mög- 
lichkeiten dennoch längerfristig in- 
teressant. Mit dem Dacta Control 
Lab gelangLego ein großer Wurf, der 
auf spielerische Weise physikalische 
Zusammenhänge verdeutlicht und 
Programmierkenntnisse vermittelt - 
wenn Eltern und Erzieher ihre Zög- 
linge denn auch wirklich ranlassen 
und nicht selbst der Faszination die 
ses Soft- und H ardwarebaukastens 
erliegen. I Rattana Schicketanz 
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Große Klappe 


Kultur: „She Loves It, She Loves It Not“. Der Künstlerin 


Christine Tamblyn gelang eine ebenso interessante wie 


unterhaltsame CD-ROM zum Thema „Frauen und Technik“. 


D as Medium CD-ROM fristet 
eine Art Doppalxistenz, mit 
der niemand, so oder so, recht zu- 
frieden scheint: Hier der handliche 
M assenspeicher - ein bisserl langsam 
zwar, doch wie könnte man große 
D atenmengen derzeit bequemer ar- 
chivieren? -, dort der physikalische 
Träger dessen, was gemeinhin „M ul- 
timedia“ heißt. Dasselbe Zu-lang- 
sam-Genöle und keine Chance, die 
unausweichlichen Bit-BergeausTon 
und Text, aus Still und M otion an- 
ders als auf den 600-M egabyte- 
Scheiben unters Volk zu bringen. 
Doch was für Bit-Berge? „Krieg 
und Frieden“ wird gedruckt immer 
die Nase vor einer digitalen Varian- 
te haben. Schwer vorstellbar auch, 


daß im öffentlichen Personennah- 
verkehr jemals Readboys das Boule 
vard-Blatt ablösten, daß selbst Info- 
Junkies, diesich ihren Spiegel-Schuß 
wochenends schon online setzten, 
Montag früh in der U-Bahn nicht 
wenigstens noch mal die hübschen 
bunten Anzeigen in ihrer Leib-und- 
M agen-Lektüre studierten. 

Was also? Viele gescheiterte, vie 
le gutgemeinte und ein paar gelun- 
gene Experimente, nämlich die, de 
ren M acher begriffen, daß „M ulti“- 
Media genauso ein „Uni“-M edia ist 
wie alle anderen auch - insofern es 
seine Existenzberechtigung dadurch 
unter Beweis stellen muß, daß esIn- 
halte transportiert, die kein anderes 
auf dieselbe Weise transportieren 


She Loves It, She 
Loves It Not: Die 
Reise zu „Nomen 
and Technology“ 
beginnt mit einem 
Klick in den Mund 
der Produzentin 
Christine Tamblyn ... 


könnte; weder Druck, noch Radio, 
noch Video. 

In die Kategorie „gelungen“ 
gehören Spiele wie Myst (M ACup 
2/94), die ein halbes Jahr nach Ver- 
fügbarkeit plötzlich aus dem Kreise 
der Aficionados in die Feuilleton- 
Spalten hypen, gehören die Produk- 
te von „The Residents" (M ACup 
4/94) und & (M ACup 9/94) - die 
Verbindung von Pop undCD-ROM 
wird ihre Akzeptanz beim Consu- 
mer-Publikum in ungeahnte H öhen 
treiben -, gehören aber auch selbst- 
produzierte Scheiben in 200er-Auf- 
lage wie „SheLoves It, SheLovesIt 
N ot“ von Christine Tamblyn. 

Der Künstlerin, Dozentin und 
Autorin ausSan Francicso glücktedie 
multimedialeU msetzungdesauf den 
ersten Blick drögen, akademischen 
und nicht zuletzt aufs heftigste ideo- 
logiebesetzten Themas „Frauen und 
Technik“ ebenso unterhaltsam wie 
lehrreich - ohnejebelehrend zu wir- 
ken. DieVerbindung abwechslungs- 
reich ausgewählter M aterialien mit 
konsistenter Benutzerführung und 
überlegt integrierten M edien eröff- 
net dem Betrachter ein M usterbei- 


Click on we Fu i 
pexal co ” 
Investinace [zZ 
aropie 5 

N 


_ EEE 5. 


EEE WE DE BEE 


... der zu den in Form einer 
Blüte angeordneten einzelnen 
Kapiteln - Interaktivität, 
Macht, Gedächtnis etc. - führt. 


spiel digitalen Publizierens in der 
Sparte Kunst und Kultur. 

Elf voneinander unabhängig an- 
sehbare Kapitel kreisen um Themen 
wie den Einfluß traditioneller auf 
moderne Speichermedien, die Ge 
heimnisse des Programmierens, den 
Zusammenhang von Technikgläu- 
bigkeit und Schicksalsglauben in der 
US-Kultur oder die Möglichkeit 
frauenspezifischen Designs von Be 
nutzerschnittstellen - nicht gerade 
anspruchsloser Stoff also, der sich 
flink klickend abhaken ließe. 

Die insgesamt 84 Seiten enthal- 
ten jeweilseinekurzeE inführungaus 
soziologischer, kultur- und filmhi- 
storischer Sicht sowie eine charakte- 
ristischeAbbildung ausC omics, An- 
zeigen oder Katalogen. U nterschied- 
licheanimierteButtonsführen zu er- 
gänzenden Fußnoten, persönlichen 
Kommentaren von Christine Tamb- 
Iyn und Filmdokumenten: Klassiker 
wie „Metropolis“ und Kultstreifen 
wie „Bladerunner“ sind ebenso ver- 
treten wie die H ollywood-K nüller 
„Star Wars“ und „Terminator“ oder 
hierzulande unbekannte B-M ovies 
und Commercials. 


Kunstmenschen: 

Die Kapitel - hier: 
„Homunculus“ - 
beginnen mit 

einer prägnanten 
Titelabbildung; der 
„Continue“-Klick auf 
den herzallerliebst 
animierten Steuer- 
Button oben links ... 


f m EEE I HE EEE 


Für Anwender, die sich für das 
Thema „Frauen und Technik“ inter- 
essieren und an der Art und Weise, 
wie es auf SheLovesIt, SheLovesiIt 
N otbehandelt wird, G efallen finden, 
besteht dieM öglichkeit, aufihreviel- 
leicht ersteCD-ROM zu stoßen, bei 
der die Langsamkeit des M ediums 
kaum insG ewicht fällt: Dieohnehin 
kurzen Ladezeiten überbrückt der 
N achhall des gerade zuvor Gesehe- 
nen mühelos. I (bl) 


... blättert zur nächsten 
Seite weiter. Sie enthält 
ein kurzes Statement aus 
soziologischer, kultur- 
oder filmhistorischer Sicht 
und eine Schaltfläche, 
über die sich das 
integrierte Filmdokument 
- hier aus „Metropolis“ - 
aufrufen läßt ... 


während der animierte Roboter ergänzende 
ßnoten vorträgt und der Brief-Button zu 


rsönlichen Kommentaren der Autorin führt. 
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She Loves It, She Loves It Not profil 


I Kategorie Infotainment 


I Voraussetzung Farbmonitor, Stereolautsprecher, 8 Megabyte 
RAM, gute Englischkenntnisse 

Digitale Publikation zum Thema „Frauen 
und Technik“ aus soziologischer, kultur- 

und filmhistorischer Perspektive, die die 
Möglichkeiten des Mediums CD-ROM auf 
kreative und originelle Weise verwendet 


u Steckbrief: 


I Hersteller: 
u Bezugsquelle: 


Christine Tamblyn 


Miami, Florida 33199 
35 Dollar 


Christine Tamblyn, Art Department, Florida 
International University, University Park Campus, 


> Idee: 
> Ausführung 
Benutzeroberfläche: 
Bedienung: 
Interaktivität: 
Zeitverhalten: 

> Medienintegration 
Sound: 

Video: 


II 


000) 
Animation: GOOD 
Graphik: 
Photo: - 
> Gesamturteil: XS 
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tips etricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


Einstellungen 
N eue Schraibtischmuster 
@peichern 


Selbst altgediente W eggefährten wie 
etwa das Kontrollfeld „Einstellun- 
gen“ können noch Überraschungen 
bereithalten. O der wußten Sie, daß 
sich mit dessen Hilfe nicht nur das 
aktuelleSchreibtischmuster, sondern 
auch dieListeder gespeicherten M u- 
ster verändern läßt? 

Im Prinzip geht das ganz einfach: 
W ählen Siemit den Pfeilen über dem 
M iniaturschreibtisch ein passendes 
Muster aus und verändern es in der 
Vergrößerung links daneben. Statt 
aberanschließendeinmal aufden M i- 
niaturschreibtisch zu klicken - wo- 
mit der Schreibtischhintergrund das 
überarbeitete M uster erhielte- dop- 
pelklicken Sie an diese Stelle. 


=: Einstellungen 


Blinkfrequenz der 
Einfügemarke 


Uhrzeit & 
16:06:39 Uhr 
Datum Er 

30. 7.1994 


Damit wird das ursprüngliche M u- 
ster in der Vorschlagsliste durch die 
veränderte Fassung ersetzt. Um die 
ses M uster dem Schreibtischhinter- 
grund zuzuweisen, müssen Sie noch 
einmal auf den M iniaturschreibtisch 
im Kontrollfeld klicken. 


Menü 
Blinkfrequenz 


E 


000@ 
12: 3 


Aus 


Denken Sie daran, daß sich ein 
geändertes M uster nicht mehr in die 
Listespeichern läßt, sobald Sieesein- 
mal dem Schreibtischhintergrund 
zugewiesen haben - das klappt nur 
vorher. 


Ei Startvorgang 
R i) Sygtemberaitschaft 
akustisch melden 


Es kann schon etwas dauern, bisein 
mit Systemerweiterungen gut ausge- 
statteter Macintosh nach dem Ein- 
schalten betriebsbereit ist - unter 
Umständen so lange, daß Sie nicht 
immer zusehen möchten. Um trotz- 
dem mitzubekommen, wann der 
Computer einsatzbereit ist, können 
Sie sich von System 7 akustisch be 
nachrichtigen lassen. 

Legen Sie dazu einfach eine ge- 
eignete Klangdatei - beispielsweise 
eine aus dem Systemkoffer - in den 
Startobjekte-O rdner im Systemord- 
ner. Falls dort schon andere O bjekte 
liegen, sollten Siedarauf achten, daß 
dieKlangdatei den alphabetisch letz- 
ten N amen hat, damit Sieauch wirk- 
lich erst gerufen werden, wenn alle 
anderen D ateien offen sind. 

AnsprechendeK längekönnen Sie 
übrigens über die üblichen Share 
ware oder Public-Domain-K andle 
bekommen. Verfügt Ihr M acintosh 
über ein Mikrophon, lassen sich da- 
mit auch ohne weiteres bis zu zehn 
Sekunden lange Audioclipserzeugen 
- Näheres erfahren Sie im M acin- 
tosh-H andbuch. 


Ei Warntöne 
=D) Lautstärke individuell 


anstalen 


Neuere Versionen des „Ton“-Kon- 
trollfelds erlauben es, die Lautstärke 
derWarntöneseparatzuregeln. Die 
se lassen sich ganz abschalten, wäh- 
rend der Mac andere L autäußerun- 
gen normal wiedergibt. Diese M ög- 
lichkeit erweist sich gerade in Ge 
sellschaft anderer als praktisch: Der 
M acintosh stört nicht dauernd durch 
irritierendes Piepen, aber die müh- 
sam erzeugten Toneffekte etwa einer 
Präsentation wirken immer noch. 
Wollen oder können Sienicht auf 
die neueste Version der Systemsoft- 
ware umsteigen, läßt sich eine ver- 
gleichbare Wirkung erzielen. Dazu 
bedarf esnur eineskurzen Warntons, 
der absolute Stille enthält. Falls Ihr 
M acübereinen M ikrophonanschluß 
verfügt, können Sie einen solchen 
Klang im „Ton“-K.ontrollfeld leicht 
selbst aufnehmen - am besten ohne 
angeschlossenes M ikrophon. Unter- 
stützt Ihr Mac keine Tonaufzeich- 
nung, müssen Sie sich an einen Be 
kannten mitaudiofähigem M acwen- 
den oder ein geeignetes Audio-Bear- 
beitungsprogramm einsetzen. 


bi. 


Offenbar hat sich in Apples Power- 
PC-Enabler1.0.1und 1.0.2 - derbei 
Redaktionsschluß aktuellen > 


Power Macintosh 
Fehler im Enabler 
reparieren 
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Version - ein obskurer Fehler einge- 
schlichen, der unter ebenso obsku- 
ren Umständen zu unerklärlichen 
Abstürzen führen kann. 

Ein Enabler - fallsSie mit diesem 
relativ neuen Begriff nicht vertraut 
sein sollten - ist eine Datei im Sy- 
stemordner, die das Betriebssystem 
an dieEigenheiten bestimmter Gerö- 
teanpaßt. Alleneueren M ac-M odel- 
le benötigen einen solchen Enabler, 
im Falle des Power-M acs eben den 
PowerPC -Enabler. 

Zur Behebung dieses Fehlers be- 
steht die Wahl zwischen zwei M ög- 
lichkeiten: Entweder Version 1.0 des 
PowerPC -Enablers installieren, wo- 
durch allerding einige andere Fehler 
auftauchen, diein den neueren Ver- 
sionen behoben wurden, oder den 
Enabler mit ResEdit ändern. 

Beachten Sie aber, daß der Power 
M acintosh ohne den Enabler nicht 
starten kann und der Enabler sich 
beim Start auch nicht - wienorma- 
le Erweiterungen - unterdrücken 
läßt. Sollte etwas schiefgehen, kön- 
nen Sie Ihren Mac nicht mehr von 
jener Festplatte starten, auf der sich 
der Enabler befindet (siehe „Startvo- 
Iume: Starten bei defektem System“). 

Um den Enabler zu ändern, star- 
ten Sieihn mit ResEdit und öffnen 
die Ressource vdpm 12, die dieein- 
zige Ressource dieses Typs sein soll- 
te. Falls Sie eine Meldung erhalten, 
daß diese Ressource zum Bearbeiten 
dekomprimiert werden müsse, klik- 
ken Sie „OK“. Scrollen Sie ansch- 
ließend ganznach unten. In der dritt- 
und vorletzten Reihe der Ressource 
finden Siein der mittleren Spalteden 
Text „205F AO2A AFEF 003E“: 


== ydpm “.Display_Video_Apple_So = 


000370 
000378 
000330 
000333 
000390 
000398 
O00SAO 
O00SAS 
0003B0 
000383 
O003SCO 
000365 
0003D0 
0003D8 


3139 424A 525A 6366 19BJRZck 
737B 8450 9490 ASAD s{Nälies 
ESED C6CE DEDE E?EF pOae+00D 
F7FF 2065 0016 2050 DO hOO P 
2068 O02A A029 2FÜOS ho*t >70 
2250 9EFC 0032 264F "PÜD028&0 
gEFC 000C 244F 426A ÜDD0$OBj 
0004 3569 0006 0006 00510000 
43E9 0008 2489 204B COD0$ä K 
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Wählen Sie diesen Text aus und ge- 
ben statt dessen „AFEF 003E 205F 
AO2A" ein - ohnedie hier zu besse- 
ren Lesbarkeit eingefügten An- 
führungs- und Leerzeichen. 

Beenden SieResEdit und sichern 
dabei die Änderungen. 


s Startvolume 
Starten bei defektem 

„I 

System 


Normalerweise laßt sich das ge 
wünschte Startvolume problemlos 
festlegen: Sie öffnen das Kontroll- 
feld „Startvolume“, klicken das ge- 
wünschte Symbol an und schließen 
das Kontrollfeld wieder. 

Beim nächsten N eustart prüft der 
M ac zunächst, ob eine Diskette ein- 
gelegt ist, von der er starten kann. Ist 
dies nicht der Fall, versucht er, von 
derimK.ontrollfeld festgelegten Fest- 
platte zu starten. Sollte dies auch 
nicht möglich sein - etwa, weil die 
Festplattenicht eingeschaltet ist oder 
keinen Systemordner enthält - geht 
er alle verfügbaren SCSI-Geräte in 
absteigender Reihenfolge ihrer ID- 
N ummern durch, beginnend mit 7. 

Er versucht also, auf dem Gerät 
mit der SCSI-N ummer 7 einen Sy- 
stemordner zu finden - klapptnnicht, 
da 7 immer der Macintosh ist -, da- 
nach auf Gerät 6 und so weiter. 

Schwierig wird es, wenn das ei- 
gentlich vorgeseheneStartvolumeei- 
nen defekten Systemordner enthält: 
Dann beginnt der Mac, von dieser 
Festplatte zu starten, weil er dort ei- 
nen Systemordner vorfindet. Aber 
bei jedem Versuch stürzter wegen des 
D efekts wieder ab. Eine solche Si- 
tuation kannsich etwaergeben, wenn 
Sie sich beim vorausgehenden Tip 
verschreiben (siehe „Power M acin- 
tosh: Fehler im Enabler reparieren“). 

Geraten Sieohne Vorwarnung in 
einesolcheFalle, bleibt nur noch der 
Start über Diiskette- am besten eig- 
net sich diemit der jeweils aktuellen 
Systemversion gelieferte D ienstpro- 
gramme-D iskette. 

Nehmen Sie Veränderungen an 
Ihrem System vor, empfiehlt sich, als 
Präventivmaßnahmeeinealternative 
Startplattemit Ihrem gewohnten Sy- 
stem anzulegen. EineWechselplatte, 
falls vorhanden, eignet sich beson- 
ders für diesen Einsatz. 

Aktivieren SiediesesVolumedann 
und wählen esimK.ontrollfeld „Start- 
volume“ aus. Ziehen Siedas Volume 
anschließend in den Papierkorb und 
schalten das entsprechende Gerät - 
Wechsel- oder Festplatte- aus. Ach- 
ten Sie auch darauf, daß von allen 
verbleibenden Fest- und Wechsel- 


platten dasnormaleStartlaufwerk die 
höchste SCSI-ID hat. Nun können 
Siediegewünschten M anipulationen 
vornehmen und neustarten.DeerM ac 
versucht jetzt, vom üblichen Start- 
volume hochzufahren. 

Wenn alles gutgeht, wählen Sie 
wieder das eigentliche Startlaufwerk 
im „Startvolume“-Kontrollfeld aus. 
Falls allerdings der Mac beim Ver- 
such, von diesem Volume zu starten, 
abstürzt, schalten Sieden Computer 
aus und das vorher vorbereitete, al- 
ternative Startlaufwerk ein. Handelt 
es sich hierbei um ein Wechselplat- 
tenlaufwerk, denken Sie daran, die 
Cartridge einzulegen. Starten Sieda- 
nach neu. Jetzt bootet der M acintosh 
vom Alternativlaufwerk, so daß sich 
dasnormaleStartlaufwerk bei Bedarf 
reparieren läßt. 


= PlainTalk 
Ü,E| EngisheBedhlerichtig 
aussprechen 


Besitzer eines AV- oder Power-M acs 
können sich im historischen Be 
wußtsein sonnen, über den ersten PC 
zu verfügen, derohneZ usatzvonSpe- 
zialhardware- siehtman einmal vom 
erforderlichen und nicht immer mit- 
gelieferten M ikrophon ab- durch ge- 
sprochene Befehle steuerbar ist. Al- 
lerdings wird vielen M ACup-Lesern 
die etwa hierüber empfundeneFreu- 
de durch eine rein anglo-amerikani- 
sche Auslegung der hierfür zuständi- 
gen PlainTalk-Software getrübt: D er 
M ac versteht nur Englisch. 

Selbst die oder der Anpassungs- 
willigesieht sich mit Fußangeln kon- 
frontiert: Der Computer führt einen 
Befehl nur aus, wenn man ihn kor- 
rekt - also U S-englisch - ausspricht. 
Bei der recht beliebigen Zuordnung, 
die die amerikanische Sprache zwi- 
schen geschriebener und gesproche- 
ner Form eines Wortes pflegt, sind 
selbst geübte Englischsprecher hier 
oft überfordert. 

Aber der M acbietet in diesem Fall 
selbst ein Hilfsmittel an. Das Pro- 
gramm SimpleText, N achfolger von 
TeachText, kann Texte vorlesen, so- 
fern PlainTalkinstalliertist. Solltelh- 
nen die Aussprache eines Wortes 
nichtklar sein, so schreiben Sieesein- 
fach in ein ansonsten leeres Simple- 


Te&xt-D okument und hören sich mit 
H ilfedesBeefehls „Alleslesen“ ausdem 
Ton-Menü an, wie der Macintosh 
meint, daß dieses Wort ausgespro- 
chen werden müsse. 

Sollte irgendwann einmal eine 
deutsche Version von PlainTalk er- 
hältlich sein, so wird dieserTipnnatür- 
lich hinfällig. 


„] Prober 
2] SCSI-Busseam Power- 
1 Mac8100 erkennen 


Anwender, die das Kontrolifeld 
„Prober“ - das ein Teil von FWBs 
Hard Disk Toolkit ist und eine ähn- 
licheFunktion wie das bekannteScC - 
SI Probe erfüllt - auf einem Power 
Macintosh 8100 einsetzen, erleben 
unter Umständen eine Überra- 
schung: Prober 1.5 zeigt extern ange- 
schlossene SCSI-Geräte nicht an. 

Der Grund liegt in den zwei ge 
trennten SCSI-Bussen dieses M acs. 
Der eine Bus umfaßt alle extern an- 
geschlossenen Geräte sowie das in- 
terne CD-ROM -Laufwerk, der an- 
deredie werksseitig eingebauteinter- 
ne Festplatte Prober zeigt nun 
zunächst nur die Geräte des zweiten 
Bussesan, also typischerweisenur die 
interneFestplatteund den M acintosh 
selbst. 

Drücken Sie die Befehlstaste, än- 
dert sich derN amedesKnopfesoben 
rechts von „Rescan“ zu „N ext Bus“. 
Per M ausklick lassen sich die Geräte 
des externen Busses anzeigen. 


ie Prober 


1 Bent Zus ) 1 
Info... ) 
incorporated Mount _) 


| ID Device Name 
leo 
| 


System 
MICROP_ 2217-15MQ1001901 


« - Currently Mounted 


Bevor falsche Hoffnungen keimen: 
Auch ein Power-M ac 8100 mit sei- 
nen zwei SCSI-Bussen unterstützt - 
zumindest mit dem aktuellen Be 
triebssystem - nur maximal acht SC - 
SI-Geräte. I 
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Stets zu Diensten 


MACup auf CompuServe. Auf der MacWorld Expo in Frankfurt feiert 


MACup mit dem ersten deutschen Macintosh-Forum auf CompuServe 


Premiere. Wie Leser und Redaktion im weltweit größten Online-Dienst 


künftig zusammenkommen, erläutert unser Tutorial Schritt für Schritt. 


las) 

N 
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Das Tor zur Welt 


Das erste deutsche Mac-Forum auf CompuServe - 
für MACup eine jener kleinen Pioniertaten, 


mit denen wir in den kommenden Monaten das 
Leistungsspektrum für unsere Leser ausbauen. 


B Unsist esnicht genug, Monat 
für M onat umfassend und aktuell 
über Trends und Produkte am 
M acintosh-Markt zu berichten. 
Wirsuchen den ganzkurzenD raht 
zu unseren Lesern - und sind über- 
zeugt davon, daß beide, Leser wie 
Redaktion, davon profitieren. 

Im Redaktionsalltag fällt eine 
Vielzahl von Informationenan, die 
schnell an Wert verliert und ent- 


sprechend nicht oder nicht mit al- 
len Details im M onatsheft veröf- 
fentlicht wird. Andere Rubriken 
wie „Tips + Tricks“ können pro 
Heft jeweilsnur kleine Ausschnit- 
te des Gesamtangebots repräsen- 
tieren - über ein Online-M edium 
wieC ompuServehaben Siez ugriff 
auf den gesamten Pool. Schließlich 
ist so manches, über das wir be 
richten, erst auf dem heimischen 


ünktlich zurM acWorld Expo in 

Frankfurt, am 29. 9. 1994, geht 
unser neues MACup-Forum auf 
CompuServe ans Netz - als erstes 
deutschesM acintosh-Forum seit Be 
stehen des Online-D ienstes. 

Das MACup-Forum soll das 
Sprachrohr der deutschen Mac-Ge 
meinde sein, der heiße Draht zwi- 
schen MACup-Leser und -Redak- 


tion, 


Rechner nachvollziehbar und 
praktisch: deshalb werden wir in- 
nerhalb unseres Forums - und 
auch innerhalb unserer Abonne- 
ments-CD - ausgewählte Utilities 
und Programmergänzungen wie 
Filter, XTensions und Additions 
digital zur Verfügung stellen. 

Das wichtigste am Medium 
CompusServe ist für uns jedoch, 
daß die redaktionalle Einbahn- 
straße ein Ende hat. Schon in der 
Vergangenheit bewiesder regeZ u- 
spruch unserer Leser auf Fax-Ak- 
tionen und Umfragen, wie stark 
das Interesse ist, sich und dieeige 
nen Erfahrungen einzubringen. 
M it unserem C ompuServe-Forum 
steht jetzt dem Dialog der Leser 
mit uns und untereinander nichts 
mehr im Wege. In diesem Sinne: 
„GO MACUP“! ThomasRehder 


die direkte Verbindung 


zu brandaktuellen N achrichten und 
N euheiten rund um den M ac, ganze 
M egabyte aktueller Software, exklu- 
sive MAC up-Spiele, spannende Ak- 
tionen und direkte, zeitnahe Dis 
kussionen mit anderen Lesern, der 
Redaktion und bekannten Bran- 
chengrößen. 

Das vollständige Forum-Pro- 
gramm - und vor allen Dingen ta- 
gesaktuelle Meldungen direkt von 
der M acWorld Expo in Frankfurt - 
finden Sieab dem 29. September im 
MACup-Forum auf CompuServe 
unter „GO MACUP“, 


CompuServe: MACup-Forum und 
mehr. CompuServe, derzeit größter 
Online-Dienst der Welt, bietet sei- 
nen über zwei Millionen Nutzern 
nichtnur ein schier unerschöpfliches 
Programm, auch die hiesige Infra- 
struktur überzeugt: Zugang zum 
Ortstarif in allen deutschen Groß- 
städten, eine01 30-H otlineund das 


Support-Team der M ünchener Nie 
derlassung erleichtern die Teilnah- 
me; diedeutschsprachigeVersion der 
CompuServe-Software „MacCim“ 
wird noch diesen H erbst ausgeliefert. 

Dierund 80 000 deutschen An- 
wender, darunter etwa 20 000 M ac- 
User, finden neben Hunderten eng- 
lischsprachiger Foren auch über 40 
in deutscher Sprache, zum Beispiel 
„Der Spiegel“, „dpa Kurznachrich- 
ten“, „Das deutsche Computerfo- 
rum“, sowie zahlreiche Computer- 
Hersteller, -Distributoren und -Zeit- 
schriften. 

Die internationalen Foren sind 
nicht nur unübertroffen up to date 
in Sachen Computer und Technik, 
sie bieten auch unzählige Nicht- 
Computer-Dienste CompuServe 
Anwender stöbern in internationa- 
len Einkaufszentren, buchen Reisen, 
kennen die weltweit besten Hotels 
und Restaurants und kommunizie 
ren nicht nur unteinander, sondern 


CompuServe-Software kostenlos 
für MACup-Forum-Anwender 


I Wer Lust bekommen hat, zum 
Kreis der MACup-Forum-An- 
wenderzugehören, findet auf Sei- 
te 135 eine Postkarte zum An- 
fordern der gerade fertiggestell- 
ten deutschen Version des „M ac- 
CIM“, Version 2.3.1. 

Sie erhalten die zum N utzen 
des Online-Dienstes benötigte 
Software samt Handbuch ko- 
stenlos zugeschickt, es wird kei- 
neAnmeldegebühr erhoben. Zu- 
sätzlich stellt CompuServe einen 
User-Kredit von 15 Dollar zur 
Verfügung. Wer schon eineälte 
reVersion desM acCIM oder „In- 
formation M anagers", wieer frü- 
her hieß, besitzt, kann mit dem 


Befehl „GO MACCIM“ die ak- 
tuelle deutschsprachige Version 
von CompuServeherunterladen. 
Für die Nutzung von Compu- 
Serve erhebt das Unternehmen 
pro Monat 8,95 Dollar Gebühr. 
Ab 19 Uhr und am Wochenende 
werden keine zusätzlichen K.o- 
sten für Dienste außerhalb des 
CS-Basisservice erhoben, zur so- 
genannten PrimeTime kommen 
7,70D ollarproStundeonlineda- 
zu. Eslohntsich also, abendsund 
am Wochenende hereinzuschau- 
en. Für die N utzung erweiterter 
Dienste berechnet CompuServe 
4,80 Dollar bis 2400 Baud und 
9,60 Dollar bis 9600 Baud. 


über zahlreiche Gateways auch mit 
Teilnehmern anderer D ienstewieln- 
ternet, AppleLink und zahlreichen 
anderen. 


Hereinspaziert: Unser Tutorial 
hilft beim Einsteigen. Um Ein- 
steigern den Weg in das gigantische 
Informations und Dienstleistungs- 
angebot zu erleichtern, zeigen wirim 
ersten Teil des CompuServe-Tuto- 
rials, wieSiesich bei diesem Online 
Dienst als neuer Anwender anmel- 
den. Im zweiten Teil begleiten wir Sie 
bei den ersten Schritten in Compu- 
Serveund stellen Ihnen dasM AC up- 
Forum vor. Auch in den folgenden 
Ausgaben werden wir natürlich über 
das M ACup-Forum berichten. Ne 
ben besonders lIohnenden anderen 
Foren werden wir hier auch die un- 
terschiedlichen Möglichkeiten des 
N achrichtenaustauschesbdleuchten, 
ebenso wie Angebote der Hersteller 
und Distributoren. > 


Das MACup-Forum zur 


MacWorld in Frankfurt 


BI AlsBesucher der M acWorld in Frankfurt kön- 
nen Sieam M ACup-Stand C 30 auch persönlich 
und direkt einen ersten Eindruck von Compu- 
Serve und unserem Forum gewinnen. Wer den 
Weg nach Frankfurt scheut, kann jedoch selbst- 
verständlich „virtuell“ am M essegeschehen teil- 
haben: Täglich lädt die M ACup-Redaktion die 
neuesten Messe-M eldungen, -News und -Infos 
auf das Forum. 

Vergessen Sienicht, darüber hinausauch nach 
interessanten O nline-Konferenzen mit interna- 
tionalen und nationalen Teilnehmern Ausschau 
zu halten. Bei diesem zusätzlichen CompuServe- 
Feature „unterhalten“ sich mehrere Anwender, 
ähnlich wiein einer „echten“ Diskussionsrunde, 
per Modem und CompuServe. 

Schauen Sie - real oder virtuell - doch einfach 
einmal bei uns vorbei. 
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CompuServe - Step by Step die optim 


erbislangnoch nicht über ein 
„Account“ - sprich N utzer- 
kennungund Paßwort - bei Compu- 
Serve verfügt, kann mit Hilfe desim 
Lieferumfang von MacCIM enthal- 
tenen Programms „Signup“ die An- 


meldung recht einfach durchführen. 
Um den Einstieg zu erleichtern, er- 
klären wiranhand von Screensdieer- 
sten Schritte, anschließend können 
Sie sofort mit der Nutzung von 
CompuServebeginnen. Das„MAC- 


Die erste Anmeldung bei CompuServe 
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p by Step die optimale Nutzung 


up-Forum“ finden Sie ab der 
MacWorld mit dem M enübefehl 
„GO MACUP“, 

Da eine lokalisierte MacCIM - 
2.3.1-Version bei Redaktionsschluß 
noch nicht vorlag, verwendeten wir 


Exerutive Serse Option Deseription 


Nentsers with Ye Emsoutine Service Option home oocens to ddl kiana! 
anlime praduste and seruione Imaluding 
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Abbildungen 1-9 CompuServe bietet mit dem 11 
Programm „Signup“ eines der komfortabelsten 
Werkzeuge zum Anmelden bei einem Online-Dienst. 

Alle Eintragungen erfolgen „offline“, es besteht also 
zunächst keine Verbindung mit CompuServe. Erst 

wenn alle Informationen eingetragen sind, startet man 
im letzten Schritt die Verbindungsaufnahme und geht 
damit „online“. 

Nach dem obligatorischen Doppelklick auf das 
Programmikon (Abbildung 1) öffnet sich eine Dialogbox 
(Abbildung 2). Bevor die eigentliche Anmeldung über den 
Button „Sign me up!“ ausgelöst wird, sind die anderen 
Boxen aufzurufen und die geforderten Eintragungen 
vorzunehmen. Über „Service Agreement Terms“ und 
„Operating Rules“ informiert CompuServe über den zu 
schließenden Vertrag (Abbildungen 3 und 4). 

Die „Executive Services Option“ verschafft Zugriff auf 
kostenpflichtige Newsticker (Abbildung 5). In der Regel 
sollte der Neueinsteiger diese Option zunächst nicht 
auswählen, der „Beitritt“ läßt sich später durchführen. 
„Customer Assistance“ zeigt eine Liste der Support- 
Telephonnummern (Abbildung 6), in Deutschland 
handelt es sich um eine gebührenfreie 01 30-Nummer, 
das Support-Telephon ist von 9 bis 20 Uhr besetzt. 13 
Mit „Connect Settings“ lassen sich zwei Boxen aufrufen 
(Abbildungen 7 und 8), in denen die Konfigurations- 
parameter festgelegt sind. Das Modem läßt sich aus 

dem Menü auswählen. Sollte die Zugangsnummer in 
Deutschland nicht bekannt sein, macht das nichts: Im 
weiteren Verlauf des Anmeldens stellt das Programm 
eine Liste der Einwahlknoten dar (siehe Abbildung 14, 
Seite 256), die gewählte Nummer wird dann automatisch 
übertragen. 


dieenglische, Sie werden bei der zu- 
gesandten Version jedoch keineUn- 
terschiede in der Bedienung finden. 
D och bevor eslosgeht, sollten Siesich 
vergewissern, daß Ihr Modem ver- 
bunden und eingeschaltet ist. 
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Abbildung 10-11 
„Sign me up!“ startet 
nun den zweiten Teil der 
Anmeldung. Zunächst 
ist das gewünschte 
Abrechnungsverfahren 
auszuwählen (Abbildung 
10). CompuServe bietet 
die Abrechnung über die 
wichtigsten Kreditkarten 
oder das Girokonto, 

die Beträge werden 
monatlich erhoben. In 
der zweiten Dialogbox 
fragt das Programm 
persönliche Daten wie 
Name, Adresse oder 
Kreditkartennummer 

ab (Abbildung 11). 


Abbildung 12-13 
Nach Eintragen der 
persönlichen Daten wird 
nochmals die Möglichkeit 
angeboten, am „Executive 
Service“ teilzunehmen 
(Abbildung 12), die 
nächste Dialogbox zeigt 
erneut den Nutzervertag 
(Abbildung 13). > 
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Abbildung 16-17 Die Einwahl 
ins System (Abbildung 16) wird per 
Dialogbox dargestellt. Kurz danach 


Abbildung 14-15 Wer die CompuServe-Zugangs- taucht ein Fenster auf, in dem das 
nummer in seiner Stadt nicht kennt, wählt sie nun aus Übertragen der neuen User-Daten 
der Dialogbox aus (Abbildung 14). Die nach dem „OK“ sowie das Eintippen des Wortes 
erscheinende Dialogbox informiert, daß die Daten nach „AGREE“ und der Klick auf den 
dem Auslösen des Buttons „Proceed“ nun an CompuServe „OK“-Button den Vertrag endgültig 
übertragen werden und damit die Anmeldung erfolgt. besiegeln (Abbildung 17). 
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mit dem provisorischen Paßwort läßt Befehl „Launch“, Sie sollten aber mit 
sich fast das gesamte Angebot nutzen, „OK“ abschließen und die Verbindung - 
lediglich einige Dienstleistungen wie wie später auch - per Doppelklick auf 
etwa Flugbuchungen sind erst mit dem das MacCIM-Programmikon starten. 
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ı 
1 gerüstet für die ersten Schritte in „Modem“ gelangen Sie zur Dialogbox, in 
a CompuServe. Starten Sie MacCIM der Sie per Klappmenü Ihr eingesetztes 
per Doppelklick (Abbildung 21), der Gerät anwählen (Abbildung 25), mit „OK“ 
er „Information Manager“ bietet über kehren Sie zurück zur ersten Dialogbox. 
Menüs und Dialogboxen Zugriff auf Über „Weiter“ gelangen Sie in die für 
u die Programmfunktionen und, nach deutschsprachige Nutzer wichtige Box 
dem Einloggen ins System, auf die zur Voreinstellung der Landessprachen 
nt Datenbanken. Stellen Sie jedoch erst (Abbildung 26). Um Zeichen wie ä,ö,ü,ß 
über den Befehl „Verbindung“ (Abbildung lesen zu können, wählen Sie unter „Host- 
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Name, User-ID und Paßwort sowie die Box per „OK“, das Programm speichert 
Verbindungsparameter einzustellen dann alle Einstellungen. - -- ------------------------ - -- -- - -- 2 ESTER EEE NE 
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1 willkommen im MACup-Forum! 
' ‘werden Sie Mitglied im MACup-Forum, dem Sprachrohr der deutschen 
1 Maeintosh-Gemeinde. 
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ı Hier erhalten Sie zu den Standardgebühren von CompuServe MACup-Neuheiten 
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ET N N und -Meldungen schon vor Auslieferung der jeweils aktuellen Ausgabe, 
Sie finden die schönsten Public-Domain- und Shareware-Produkte, 


brandheiße Spiele und vieles mehr. 


Nutzen Sie die Möglichkeit der Diskussion mit Lesern und Redakteuren 
im Forum! 


Sie sind zur Zeit kein Mitglied dieses Forums. 
Möchten Sie jetzt beitreten? 


+ 
Ihr Name: WlSIaJjTrTaelaı) 


N Abbildungen 31-36 Ab der MacWorld in Frankfurt 

& onen können Sie auch das MACup-Forum besuchen. Mit dem 

ui Tastaturkürzel „Befehlstaste/ g“ erreichen Sie die zum 
(meer) Anwählen aller Foren - also auch des MACup-Forums - 
nötige Dialogbox (Abbildung 31). Alternativ klicken 
Bu (Bahn Sie nur auf das kleine „Ampel“-Ikon in der CompuServe- 
Befehlszeile und tippen einfach „MACUP“ in die Box, der 
Befehl „Gehe Zu“ startet die Verbindungsaufnahme. 
Ein Willkommensdialog informiert Sie kurz über unser 
Forum (Abbildung 32). Anschließend haben Sie über 
„Besuchen“ die Option, dem Forum als Gast beizuwohnen, 
CompusServe berrechnet also keine Gebühren für die 
Verbindungszeit. Im Bereich „Kurzmeldung“ finden Sie 
hier News, Programmankündigungen und grundsätzliche 
Informationen zu unserem Forum (Abbildung 33). 
Über den Button „Beitreten“ werden Sie vollwertiges 
Mitglied des Forums und können alle Angebote nutzen 
(Abbildung 34). Übrigens: Diese Prozedur erfolgt bei fast 
allen nationalen und internationalen Foren genauso. 
Als Mitglied stehen Ihnen die „Bibliotheksbereiche“, 
die „Nachrichtenbereiche“ und der Konferenzraum zur 
Verfügung. 
Viel Spaß bei den ersten Gehversuchen. Und wenn 
Sie wollen, teilen Sie uns im Nachrichtenbereich unter 
„Frage & Antwort“ doch einfach Ihre Meinung zum 
MACup-Forum mit! (vr/ sm) 
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Abbildungen 27-30 Per Doppelklick 
auf „Basisdienste“ im Hauptfenster 
starten Sie die Verbindungsaufnahme, 


Forum-Status 


Willkommen beim MACup-Verlag Forum 
(Sie sind zur Zeit kein Mitglied) 


Eis troniscte Mubl ihmt ioramfforen 
Mess isn ten tyien een te-Foren 


Boten e-horen 
Herdenre-foren 
Toaputerwernwetzung/Telehcamunikat ion 


Zitteet und weitere Zitfewt-Angeboie 


ı 
ı 
ı 
ı 
ı 
ı 
ı 
1 MinmerschmttsTechnik 
ı 
ı 
ı 
ı 
ı 
ı 
ı 


ihr Fortgang wird graphisch dargestellt 
(Abbildung 27). Nach erfolgreicher 
Verbindungsaufnahme zeigt das System 


u 30m Bentto-Wersicht u 
[ Computer Tora vw 
fr e) cıs ter-3® 
= 


die CompuServe-Basisdienste (Abbildung 
28). Und nun: Herzlichen Glückwunsch, 
Sie sind im System und können sich per 
Klick auf die Ikone auf die Datenreise 
begeben. Über „Forums“ gelangen Sie zu 
einer Übersicht verschiedener Angebote 
(Abbildung 29), ein Klick auf das Ikon 
„Computer“ bringt Sie zur Übersicht der 
verschiedenen Informationsdienste 
(Abbildung 30). Stöbern Sie ruhig ein 


wenig herum, die Zeit vergeht wie im Flug. 
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ga Systemkonfigurationen mit 
AppleScript steuern 
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Makro-Programmierung: AppleScript. Wer seinen Rechner 


öfter mit verschiedenen Systemkonfigurationen startet, muß 


mühsam Systemerweiterungen und Kontrollfelder aus- und wieder 


einschalten. Unser Beispielskript automatisiert diese Arbeit. 


ystemerweiterungen und Kon- 

trollfelder bauen dieFähigkeiten 
des Macs aus: Sie steuern ange 
schlossene Peripheriegeräte, stellen 
Programmen ihre Dienste zur Ver- 
fügung oder verändern die Funktio- 
nalität der Systemsoftware. AusBe 
nutzersicht unterscheiden sich Sy- 
stemerweiterungen von normalen 
Programmen in einem entscheide 
nen Punkt: Einmal imrichtigen O rd- 
ner installiert, werden sie bei Sy- 
stemstart automatisch geöffnet und 
erst beim N eustarten beziehungs- 
weise Ausschalten des Computers 
wieder beendet. 


Schwachstellen. Wenn Systemer- 
weiterungen keinen Arbeitsspeicher 
belegten, keineProzessorleistungbe- 
anspruchten und vorallemkeinePro- 
grammfehlerenthielten, würden die 
seEigenschaften nicht weiter stören. 
Aber gerade dieProgrammfehler von 
Systemerweiterungen sind tückisch, 
da sie meistens andere Programme 
zum Absturzbringen, diemit.derEr- 
weiterung gar nichts zu tun haben. 
Häufig treten solche Fehler nur in 
Kombination mit weiteren System- 
erweiterungen auf und sind allenfalls 
durch zeitaufwendiges Ausprobieren 
verschiedener Systemkonfiguratio- 
nen zu lokalisieren. 

Am sichersten lebt deshalb, wer 
sich auf die allernotwendigsten Er- 


weiterungen beschränkt. Zu diesem 
Zweck gibt esK ontrolldateien, deren 
Aufgabe darin besteht, Systemerwei- 
terungen und andere Kontrollfelder 
für den nächsten N eustart auf einfa- 
che und übersichtliche Weise ein- 
oder auszuschalten. Leideristaberde- 
ren Leistungsumfang oft sehr einge 
schränkt. 


Systemumgebunganpassen.D a 
als Programm angefertigte Beispiel- 
skript dieser Folge veranschaulicht, 
wie sich AppleScript zum Konfigu- 
rieren und Optimieren der Syste 
mumgebung für verschiedene An- 
wendungen einsetzen läßt. Die Idee 
besteht darin, für jede Systemkonfi- 
guration ein eigenes Skript zu erstel- 
len, welcheszunächst dafür sorgt, daß 
die benötigten D ateien sich im kor- 
rekten Ordner befinden und ansch- 
ließend den Rechner neu startet. 

Das Beispielskript ist dabei aus 
Platzgründen auf Systemerweiterun- 
gen, Kontrollfelder sowie Startob- 
jekte beschränkt - es läßt sich aller- 
dings auch problemlos auf Dateien 
im AppleMenü und im Ordner 
„Preferences“ erweitern. Mit dem 
neuen Finder desBetriebssystems7.5 
lassen sich auch Zeichensätze, M o- 
nitoreinstellungen, Benutzerrechte 
für Netzwerke, Speicherzuteilungen 
für Programme und dergleichen 
mehr verwalten. 


Funktionsweise. Die Funktions 
weise des Skripts auf Seite 262 ist 
denkbar einfach. Es deaktiviert un- 
erwünschte Systemerweiterungen, 
Kontrollfelder und Startdateien, in- 
dem es sie in einen neutralen Ord- 
ner verschiebt. Zu diesem Zweck 
muß der Benutzer im Systemordner 
einen neuen Ordner namens „D eak- 
tivierte Dateien“ anlegen. Umge 
kehrt lassen sich D ateien aktivieren, 
indem sie in den entsprechenden 
Ordner - „Startobjekte", „System- 
erweiterungen“ oder „Kontrollfel- 
der“ - zurückgeschoben werden. 

Der erste Teil des Beispielskripts 
sorgt für die Definition respektive 
Initialisierung der notwendigen Va- 
riablen und Properties. Die „Finder 
Bibliothek“ ist in Betriebssystemen 
vor 7.5 für dieAufgaben desFinders 
zuständig. Beim ersten Start eines 
neukompilierten Skripts muß der 
Anwender sieöffnen. Die „path to“- 
Funktion, mitder wirdieN amen der 
uns interessierenden Ordner ermit- 
teln, wird von der Scripting Additi- 
on „FileCommands“ zur Verfügung 
gestellt. 

Der zweite Teil des Skripts ent- 
hält die Hilfsroutinen zum Ver- 
schieben der Dateien. „verschiebe 
D atei“ verschiebt die D atei namens 
„dateiname“ vom Ordner „quell- 
Ordner“ in den Ordner „zielO rd- 
ner“. Wird dieDataimQual- > 
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ordnernichtgefunden, überprüft das 
Skript, ob sie sich vielleicht bereits 
im Zielordner befindet. Nur wenn 
dies nicht der Fall ist, wird eineFeh- 
lermeldung ausgegeben. Der Zusatz 
„without warning“ beim „move 
Files“-Befehl unterdrückt die War- 
nungvorgleichnamigen D ateien, die 
im Zielordner bereits &xistieren; die 
se werden heimlich überschrieben. 
Die Funktionen „deaktiviereD atei“ 
und „aktiviereD atei“ rufen „ver- 
schiebeD atei“ mit den jeweils kor- 
rekten Q uell- und Zielordnern auf. 

Der dritte Teil des Skripts ist das 
H auptprogramm. Zunächst wird 
hier überprüft, ob der Ordner „De 
aktivierteD ateien“ im Systemordner 
&istiert. Falls nicht, wird der Be 
nutzer aufgefordert, diesen anzule 
gen. Unter System 7.5 kann das 
Skript dahingehend modifiziert wer- 
den, daß esden Ordner automatisch 
erzeugt. Esfolgen dieBefehle, diedas 
System neu konfigurieren. Im Bei- 
spiel werden jeein Kontrollfeld und 
ein Startobjekt - ein vorher erzeug- 
tesAliaseinesProgramms- aktiviert 
und eine Systemerweiterung sowie 
derApple-D ebugger „M acsBug“, der 
direkt im Systemordner liegen muß, 
deaktiviert. Anzahl und Reihenfolge 
der Befehle spielen hier keineRolle. 
Zum Abschluß startet dasSkript den 
Rechner neu. I Roey Müller 


Beispielskript Systemkonfigurationen 
steuern: Tippen Sie das Programm ab, und 
ersetzen Sie die Konfigurierungsbefehle 
durch Ihre eigenen. Sichern Sie das Skript 
als Programm. Achten Sie darauf, den 
Ordner „Deaktivierte Dateien“ anzulegen. 
Für verschiedene Konfigurationen 
duplizieren Sie einfach die Skriptdatei 
und ändern die Konfigurationsbefehle. 
Jede Datei, die Sie im Skript angeben, 
muß sich im „Deaktivierte Dateien“-, 
„Kontrollfelder“-, „Systemerweiterungen“- 
oder „Startobjekte“-Ordner befinden. Für 
Startobjekte empfiehlt es sich, Alias- 
Dateien in den jeweiligen Ordner zu 
legen. Sie können auch AppleScript- 
Programme in den „Startobjekte“-Ordner 
legen, die etwa den Finder beenden, 

bevor speicher- und rechenzeitintensive 
Programme gestartet werden. 
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Systemkonfigurationen steuern 


Beispielskript 


-Teil 1: Initialisierung 
-- Finder Bibliothek laden 
property finderLib : "null" 
if class of finderLib #script then 
set finderLib to load script (choose file with prompt "Wo ist die \ "Finder Bibliothek\ "?"- 
of type "osas") 
end if 
-- Diese Ordner werden von der „path to“-Funktion 
-- der Scripting Addition „File Commands“ ermittelt. 
set systemOrdner to path to system folder as string 
set systemerweiterungen to path to extensions as string 
set kontrollfelder to path to control panels as string 
set startObjekte to path to startup items as string 
- Ordner, in dem deaktivierte Dateien abgelegt werden 
global deaktivierteDateienOrdner 
set deaktivierteDateienName to "Deaktivierte Dateien" 
-- Teil 2: Hilfsroutinen 
to verschiebeDatei(dateiname, quellOrdner, zielOrdner) 
try 
tell finderLib 
set datei to checkFile(quellOrdner & dateiname) 
moveriles from datei to zielOrdner without warning 
end tell 
on error -- Datei nicht gefunden 
try -- überprüfen, ob sie bereits im Zielordner ist 
tell finderLib to set datei to checkFile(zielOrdner & dateiname) 
on error -- Datei ist auch nicht im Zielordner 
error "Die Datei '' & dateiname & "' wurde nicht gefunden." 
end try 
end try 
end verschiebeDatei 
to deaktiviereDatei(dateiname, ordner) 
verschiebeDatei(dateiname, ordner, deaktivierteDateienOrdner) 
end deaktiviereDatei 
to aktiviereDatei(dateiname, ordner) 
verschiebeDatei(dateiname, deaktivierteDateienOrdner, ordner) 
end aktiviereDatei 
-- Teil 3: Hauptprogramm 
if class of finderLib =script then 
tell finderLib 
try --Prüfen, ob der Ordner existiert, in den Dateien zwecks Deaktivierung ver- 
- Schoben werden sollen. 
set deaktivierteDateienOrdner to- 
checkFile(systemOrdner &- 
deaktivierteDateien Name&'":") as string 
on error 
error "Legen Sie bitte den Ordner \ "" &- 
deaktivierteDateienName & "\ " im Systemordner an. 
end try 
end tell 
- Hier folgen die eigentlichen Befehle zum Aktivieren/ Deaktivieren der 
-- Systemerweiterungen, Kontrollfelder und Startobjekte. 
aktiviereDatei("PC Exchange", kontrollfelder) 
aktiviereDatei("M eetingM aker Alias", startObjekte ) 
deaktiviereDatei("Macintosh Easy Open", systemerweiterungen) 
deaktiviereDatei("MacsBug", systemOrdner) 


tell finderLib to restartMac() 
end if 
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Haben Sie Fragen zur Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns: MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 
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Wählen Sie ein Dokument: 


FrankTheHank 7 


DO DOOMove&Rename 

DO Daten 

DO Programme 

DO Systemordner 

DO Temporäry Items 

D [NowCompress’" Folder] 


Abbrechen 


<oFrankTheHank 
13119K verfügbar 


Ruswerfen 


Datei-Manager... 


U] Schreibschutz 


Dateitypen auflisten: | Alle lesbaren Dateien v) 


Ordner „Move&Rename“ und „Temporary Items“: Sollten diese normalerweise 
unsichtbaren Gesellen doch einmal im „Öffnen“-Dialog auftauchen, 

lassen sie sich durch Umstellen der Option „Dateitypen auflisten“ von „Alle 
lesbaren“ auf einen spezifischen Typ zum Verschwinden bringen. 


Betrifft: 
Unerwünschte Ordner 


u Seitich ClarisWorks2.1 installiert 
habe, erscheinen beim Öffnen einer 
Datei aus einem Programm heraus 
im Auswahlfenster zusätzlich diebei- 
den Ordner „Temporary Items“ und 
„M ove& Rename“. Wiekann ich die 
Darstellung dieser zwei Ordner ver- 
meiden? 

JensH aker, Bremen 


MACup/ Felix Segebrecht: Wenn 
Sie im Öffnen-Dialog die Option 
„D ateitypen auflisten“ von „Alleles- 
baren“ auf einen spezifischen Typ 
umstellen, sollten diebeiden Ordner 
nicht mehr zu sehen sein. Siewerden 
vom Betriebssystem benötigt und 
sind normalerweiseunsichtbar. Eini- 


ge Programme sehen sie aber trotz- 
dem und zeigen sie an - Abhilfe 
schafft lediglich die oben genannte 
Methode. 


Betrifft: 
Festplatteninstallation 


BI Ich habe meinen M acintosh beim 
Apple-Händler mit einer internen 
Festplatte des Typs „ProDrive LPS“ 
ausstatten lassen. Der Rechner war 
bisherimmer miteiner externen Fest- 
platte in Betrieb gewesen. Nachdem 
diese entfernt war, fand der Rechner 
allerdingsdieinterneFestplattenicht 
mehr. Wennichjedoch einSCSI-Ka- 
bel mit Terminator anschließe, läuft 
er einwandfrei. Fehlt der neuen Plat- 
te ein Terminator, oder muß ich et- 
was umstecken? Warum läßt sich die 


MACup antwortet 


Platte nicht mit Apples System-7.1- 
D ienstprogramm initialisieren? 
UdoNolting, Essen 


MACup/ Felix Segebrecht: In der 
Tat scheint Ihr Problem mit der Ter- 
mination der internen Festplatte zu- 
sammenzuhängen. ImN ormalfall ist 
dieseschon werkseitigvorgenommen 
worden, in Ihrem Fall könnte sieje 
doch versehentlich entfernt worden 
sein. Sie sollten dem Händler einen 
erneuten Besuch abstatten, das Pro- 
blem schildern und N achbesserung 
verlangen. Apples D ienstprogramm 
„Festplatteinitialisieren“ arbeitetnur 
mit bestimmten, von Apple vorgese- 
henen Festplatten zusammen, deren 
Bezeichnungen im Programm ver- 
merkt sind. Zum Initialisieren Ihrer 
Festplatte müßten Sie auf ein Pro- 
gramm wieSilverlining, HDT Tool- 
Kit oder SpotO n zurückgreifen. Di- 
verse andere Festplatten-Formatierer 
sind ab 30 Mark erhältlich. 


Betrifft: 
GünstigeTintenpatronenfürden 
Color StyleWriter Pro 


Seit einigen Wochen besitze ich ei- 
nen Color StyleWriter Pro, den ich 
häufignutze. D eshalb neigen sich die 
Tintenpatronen bereits dem Ende 
zu, und ich kümmerte mich für den 
Ernstfall schon mal um Ersatz. Mein 
Händler verlangtfür AppleTin- > 


Q 
Leser fragen 


@ MACup antwortet 
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tenpatronen 29,90 M ark für Schwarz 
und jeweils 34,90 Mark für Cyan, 
Magenta und Gelb, summa sum- 
marum also 134,60 Mark. 

Mir fiel ein, daß im Color Style 
Writer Pro ein Canon-Druckwerk 
eingesetzt wird, und so erwarb ich 
Canon-Tintenpatronen für den BJC 
600. D er gesamte Satz kostet mit 88 
M ark 46,60 M ark weniger alsdieAp- 
ple-Patronen. Könntedasnicht auch 
für andere Leser interessant sein? 

ThomasRützd, Düssddorf 


MACup/ Frank Biernat: D asinter- 
essiert nicht nur unsere Leser, son- 
dern hat auch uns veranlaßt, esbeim 
Druckertest in diesem Heft (siehe 
„Bunte M ischung“, Seite 60) einmal 
auszuprobieren. Und siehe da, die 
Druckergebnisse sind die gleichen - 
kein Wunder, handelt es sich doch 
um ein und dasselbe Produkt. 


Betrifft: 
Ton-Einstellung für Audio-CDs 


u Seiteinigen Wochen besitzeich ei- 
nen Power Macintosh 7100/66 AV. 
Ich höre bei der gestaälterischen Ar- 
beit gerne Musik über das interne 
Laufwerk des Rechners. Doch im 
Kontrollfeld „Ton“ lautet die Stan- 
dardeinstellung unter „Toneingabe“ 
und „Optionen“ nach jedem N eu- 
start „Mikrofon“. Ich muß dieEin- 
stellung jedesmal auf „interne CD“ 
ändern, damit ich dieM usik über die 
AppleBoxen hören kann. Wiekann 
ich die Standardeinstellung ändern? 

Thilo von De&bschitz, Wiesbaden 


MACup/ Felix Segebrecht: Gar 
nicht. Die Standardeinstellung auf 
„Mikrofon“ scheint hardwareseitig 
begründet zu sein, denn selbst mit 
dem Kontrollfeld „Ton“ des Perfor- 
ma630 - an diesem Rechner läßt sich 
eine Audio-CD ohne Umschalten 
hören - muß an einem Power M ac- 


intosh 8100 nach jedem N eustart das 
interne CD-Laufwerk als Toneinga- 
be-Q uelle gewählt und der Audio- 
monitor aktiviert werden. 


Betrifft: 
Verbindung von Mac zu Mac via 
Modem 


Bm Ein Freund und ich versuchen - 
seit Wochen erfolglos - Dateien via 
Modem auszutauschen. Wir ver- 
wenden Z-Term und wollen eine 
Word-Datei versenden respektive 
empfangen. W ir waren bereitsmehr- 
mals soweit, daß wir mit dem ande- 
ren Rechner Verbindung hatten, 
konnten aber keineD aten senden. Ist 
es eigentlich möglich, N achrichten 
direkt auf den Bildschirm des ande 
ren Rechnerszu schreiben?Wenn ja, 
wie und mit welcher Software? 
Roland Dittus H ofhaim 


MACup/ Felix Segebrecht: Fern- 
diagnosen im DFÜ -Bereich sind ei- 
neheikle Angalegenheit. D aSieeine 
Verbindungaufbauen konnten, muß 
die Antwort lauten: Ja, Sie können 
direkt auf den Bildschirm des ande- 
ren Rechners schreiben - auch mit 
Z-Term.Unterden Voreinstellungen 
sollten Sie „Local Echo“ aktivieren, 
dann sehen Sie selbst auch, was Sie 
schreiben. Andernfalls erschiene es 
nur auf dem M acintosh am anderen 
Endeder Leitung. EineandereM ög- 
lichkeit, dieses Feature zu aktivieren, 
ist der AT-Befehl „ATE1“, den Sie 
entweder eingeben oder in den M o- 
dem-Initialisierungs-String einbin- 
den müssen. 

DieD atenfernübertragung selbst 
geht folgendermaßen vor sich: „Da- 
tei senden“ wählen - und zwar un- 
bedingt via Z-Modem -, ansch- 
ließend erscheintein Auswahlfenster, 
in dem Sie die entsprechende D atei 
doppalklicken. Jetzt sollte die Ü ber- 
tragung starten und der M ac auf der 


Gegenseite automatisch mit dem 
Empfang beginnen. 

Fallsimmer noch Schwierigkeiten 
bestehen, liegt die Ursache vermut- 
lich in den Voreinstellungen. Stellen 
Sie sicher, daß Sie den gleichen Ini- 
tialisierungs-String und die gleichen 
Preferences wie der Empfänger ver- 
wenden und probieren Sieeserneut. 


Betrifft: 
CD-ROM-Laufwerke, MACup 
9/94 


m Beim Lesen des Artikels „Voll auf 
Speed“ verstehe ich Ihre Aussage 
nicht, CD-Laufwerke mit Schlitten 
seien komfortabler als solche mit 
Caddy. Ich persönlich bewahre all 
meineLieblings-CDsin einem eige- 
nen Caddy auf, so daß ich sieso un- 
kompliziertwieD isketten behandeln 
kann. Bei einem Schlitten muß man 
die CD jedoch jedesmal aus ihrer 
Hülle nehmen und dort nach Ge 
brauch auch wieder verstauen. D as 
ist weder komfortabel noch gut für 
die Datensicherheit. Den einzigen 
Vorteil hat der Hersteller des Lauf- 
werks, der ein wenigan den Produk- 
tionskosten spart. 

Gerd Watza, Herne 


MACup/ Frank Biernat: Sowohl 
Caddy als auch Schlitten haben ihre 
Vor-undN achteile Feststehtjedoch, 
daß sich weder dieeinenoch die an- 
dere Technik nachteilig auf dieDa- 
tensicherheit, sprich auf die eventu- 
elleBeschädigungder CD s, auswirkt. 
EinekleineM einungsumfragein der 
Redaktion ergab, daß eineH älftewie 
Sie denkt und die andere Hälfte die 
Schlittenmechanik bevorzugt. Der 
Nachteil, den die Caddies haben, 
sind die zusätzlichen Kosten, die 
zwarmitzirkal0M arkfüreinDreier- 
pack nicht allzu hoch liegen - aber 
dennoch muß man erstmal losgehen 
und die H üllen kaufen. 
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Ins Auge gegangen 


Medizin: Augenschäden. In die nicht abreißende Diskussion 
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tundenlanges Arbeiten vor dem 

Monitor ist ungesund. Befindet 
sich dessen Bildschirmmitte auch 
noch auf AugenhöhedesAnwenders, 
der womöglich eine Brille trägt, las- 
sen dieAugenbeschwerden nicht lan- 
ge auf sich warten. Zu diesem Er- 
gebnis gelangte eine Studie, bei der 
Mediziner des schwedischen N atio- 
nalen Instituts für berufliche Ge 
sundheit in Solna eine Gruppe von 
insgesamt 327 im Büro angestellten 
Frauen und Männern untersuchten. 

Geforscht wurde nach negativen 
Auswirkungen von Bildschirmarbeit 
wie Jucken, Schmerzen, Lichtemp- 
findlichkeit, tränende und trockene 
Augen, die bei verschiedenen T ätig- 
keiten, etwa Erstellung von Dateien 
oder Programmen und Erfassung 
oder Bearbeitung von Texten auftre- 
ten. Die Testpersonen wurde dabei 
in zwei Gruppen gegliedert: in die, 
die 5 bis 20 Stunden und jene, die 
mehr als 20 Stunden pro Wocheam 
Computer saßen. 


über mögliche Gefahren der Arbeit am Bildschirm dürfte eine 
schwedische Studie mehr Klarheit bringen: Sie belegt, daß nicht 


nur eine falsche Monitorposition den Augen erheblich schadet. 


Oft falsche Bildschirmposition. 
Bei mehr alsneun Stunden Arbeitpro 
Woche vor einem höher plazierten 
Monitor klagten Angestellte, die bei 
der Arbeit stetig auf den Bildschirm 
sehen müssen, häufiger über Licht- 
empfindlichkeit als D atenerfasser. 
Bei 20stündiger C omputerarbeit in 
der Woche verstärkte ein Gerät mit 
zu hoher vertikaler Position noch zu- 
sätzlich die Augenbeschwerden. 
Zur Festlegung der Bildschirm- 
position maßen die Wissenschaftler 
den Winkel zwischen der H orizon- 
talebenederAugen undderLiniezwi- 
schen Augen und der M onitormitte. 
Danach gilt als „hohe vertikale Posi- 
tion“ desSchirms, wenn der Winkel 
zwischen O0 und 20 Grad unter der 
H orizontalen liegt; bei niedriger ver- 
tikaler Position dagegen ist der Win- 
ka unter der H.orizontalen kleiner 
und liegt zwischen 20 und 30 Grad. 
Die besonders hohe Position der 
Schirmmitte, etwa in Augenhöhe, 
könnte nach Ansicht der Wissen- 


schaftler zu einer verminderten Lid- 
schlagfrequenz und zu unnatürlich 
weit geöffneten Augen führen und 
damit dasTrockenheitsgefühl in den 
Augen begünstigen. 

Zwar schreiben die Europäischen 
Richtlinien für Bildschirmarbeits- 
plätze zur Sicherung des Gesund- 
heitsschutzes vor, daß das Blickzen- 
trum des Bildschirms etwa 15 Grad 
von der Augenhöheabweichen soll - 
dieAugenhöhe entspricht dabei dem 
oberen Bildrand -, doch wer mißt 
schon seinen Arbeitsplatz aus. 


Je älter, desto geschädigter. 
Nach Meinung der Wissenschaftler 
spielt auch das Alter eine Rolle: Ex- 
trem häufig tränende Augen waren 
beispielsweise bei den über 50jähri- 
gen Angestellten zu beobachten, die 
vor allem in Streßsituationen zusätz- 
lich unter M agenbeschwerden litten 
und über 20 Stunden in der Woche 
vordemBildschirm verbrachten. Zu- 
dem fanden dieForscher heraus, daß 
die Lichtempfindlichkeit stark mit 
dem Alter zusammenhängt, da die 
Gruppeder älteren Angestellten stär- 
ker betroffen war; die jüngeren da- 
gegen berichteten eher überein Trok- 
kenheitsgefühl der Augen. 

Im Unterschied zu den N ormal- 
sichtigen klagten dieBrillenträger be 
sonders häufig über Symptome wie 
Jucken, Schmerzen und Trocken- 
heitsgefühl der Augen, wenn der 
Blick zwischen Textvorlage, Tastatur 
und Mattscheibe weite Strecken zu 
überbrücken hatte. 

D ieseBeobachtungen decken sich 
nach Ansicht der Forscher durchaus 
mitanderen Studienergebnissen.D a- 
nach besteht eine Beziehung zwi- 
schen Augenbeschwerden bei Bild- 
schirmarbeit und leichteren Refrak- 
tionsanomalien, eskommt zu einem 
M ißverhältnis zwischen Achsenlän- 
ge des Auges und seiner Brechkraft. 

Im Klartext bedeutet dies: Die 
schwedischen Wissenschaftler sehen 
es als erwiesen an, daß längeres Ar- 
beiten am Bildschirm ernsthafte Au- 
genprobleme nach sich zieht, so daß 
alsFolgehäufigdasTragen einer Seh- 
hilfe notwendig wird. Ob die Bild- 
schirmarbeit auch N etzhautschäden 
verursachen kann, vermochten die 
Wissenschaftler allerdings bislang 
nicht zu bestätigen. Peter Bunge 
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Wiees uns gefällt 


Special: MacIS. Die Macintosh-Usergroup der Industrie, „Managing Apple 


Computers in Information Systems Worldwide“ (MaclS), vertritt eine installierte 


Basis von rund 1 Million Rechnern. Wie keine andere Anwender-Vereinigung 


sonst kann sie Apples Produktpolitik und Entwicklungspläne massiv beeinflussen. 


W iekommt es, daß eineInter- 
essenvertretungmitdem N a- 
men M aclS bei Apple auf ungeteilte 
Aufmerksamkeit stößt, obwohl sie 
doch im Prinzip nichtsanderesalsei- 
ne M acintosh-Usergroup darstellt, 
ähnlich wie der deutsche MAC e.V. 
oderdiekalifornische,„BerkeleyM ac- 
intosh U sergroup“?Esmag daran lie 
gen, daß M aclS weltweit rund zehn 
Prozent aller M acintosh-Anwender 
vertritt, rund eineM illion M acs ver- 
einigt und namhafte Industriekon- 
zernezu ihren M itgliedern zählt. Ein 
weiterer zentraler Aspekt mag sein, 
daß MaclS nicht den einzelnen Be 
nutzer zum Mitglied ernennt, son- 
dern das Unternehmen, in dem er 
arbeitet. Wassteckt hinter dieser ein- 
flußreichen Gruppe, die sich derzeit 
auchinderBundesrepublik etabliert? 

„Managing Apple Computers in 
Information Systems Worldwide", 
kurz M aclS, stellt dieinternationale 
Interessengemeinschaft für Unter- 
nehmen dar, die in ihrer eigenen 
EDV - englisch IS für Information 
Systems - den Mac einsetzen. Wie 
fast jeder „Verein“ ist MaclS nicht 


auf Gewinn ausgerichtet, sondern 
eine N on-Profit-Organisation, die 
sich einzig und allein aus den 
M itgliedsbeiträgen finanziert (siehe 
„Konditionen für die Mitglied- 
schaft“, Seite 278). Entsprechend 
dieem Grundsatz, arbeiten die 
M aclS-Funktionäre - hier nicht als 
negative Position zu verstehen - eh- 
renamtlich und kommen dabei in er- 
ster Linie ihren beruflichen Ver- 
pflichtungen nach. Trotzdem gilt die 
M aclS-Arbeit als überaus professio- 
nell und effektiv. 


Organisationistalles.M aclSope 
riert weltweit und ist in verschiede 
ne Dachverbände aufgeteilt: M aclS 
USA, MaclS Pacific und seit Maäi 
1991 M aclS Europa. Insgesamt be 
trägt die Zahl aller M itgliedsunter- 
nehmen der Dachverbände etwa 
1000. Innerhalb dieser Unterneh- 
men finden sich etwa eine Million 
Macs inklusive der dazugehörigen 
Fremdanbieter-Produkte- daß selbst 
die Großen der Branche, darunter 
Apple, M icrosoft oder N ovell, Inter- 
esse an der Kooperation mit dieser 


M arktmacht zeigen, ist leicht nach- 
zuvollziehen. In den Jahren gemein- 
samer Arbeit hat sich zwischen Ma- 
clS und den Partnern ein Kommu- 
nikationsgefüge und eine Akzeptanz 
aufgebaut, die im Markt ihresglei- 
chen sucht: Die Hersteller reagieren 
konkret auf die Anforderungen von 
M aclS, während die Repräsentanten 
der Vereinigung auf frühzeitige und 
detäilliertelnformationen vertrauen, 
dienicht jedermann zugänglich sind, 
um eineEntscheidungsgrundlagefür 
zukünftigelnvestitionen zu besitzen. 

DieKommunikation der Partner 
findet auf vielfältigem Wege statt. 
N atürlich sind moderneKommuni- 
kationsmittel, zum Beispiel Electro- 
nic Mail oder Bulletin Boards, ein 
starkes M edium, der wichtigste Teil 
der Zusammenarbeit findet: aller- 
dings auf den alljährlichen Konfe 
renzen statt. 


Einfluß. „Unser Einfluß auf Apple 
hat sich verstärkt, was sich nicht 
zuletzt an Apples Antworten auf 
unsere Top-Ten-Forderungen zeigt. 
Unsere Partnerschaft wird von > 
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Special: MaclS 


Abbildung 1: Roger Williams, President und 
Chairman MaclS Europe ist im „wirklichen“ 
Leben Manager of Marketing MIS bei der 
British Telecommunications plc. Durch den 
ständig besser werdenden Informationsfluß 
sieht Williams zukünftig den Wert der 
MaclS-Organisation für Mitglieder wachsen. 


Ziele für die Entwicklung 


MaclIS: Der Top-Ten- 


Jahr zu Jahr stärker!“ so Roger Wil- 
liams (Abbildung 1), Manager of 
Marketing M IS bei der British Tele 
communication plc und Präsident 
von M aclS Europe, der hier diegröß- 
te Errungenschaft dieser internatio- 
nalen Kooperationsgemeinschaft an- 
spricht. Auf den Jahreskonferenzen 
der D achverbände stellen dieReprö- 
sentanten der M itgliedsverbände 
eine Liste aus Wünschen und An- 
forderungen zusammen, von denen 
sie sich Vorteile für die zukünftige 
Arbeit versprechen. In einem Ab- 
stimmungsverfahren, an dem jedes 
vollwertige M ac S-M itglied teilneh- 
men kann, werden die Top Ten der 
Anforderungen ermittelt und an 
Apple weitergegeben. Apple seiner- 
seits hat sich dazu verpflichtet, in- 


Forderungskatalog an Apple 


In einem Zehn-Punkte-Programm hat die einflußreiche Vereinigung 


auch 1994 ihre Forderungen an Apple festgehalten. 


Die erfolgreiche Zusammenarbeit von MaclS und Apple 
hat schon eine Reihe von Produkten hervorgebracht, 


etwa die PowerBooks und die Apple Workgroup Server 


nerhalb von zwölf M onaten konkret 
auf die Punkte des K atalogs zu rea- 
gieren (siehe „M aclS: Der Top-Ten- 
Forderungskatalog an Apple“, un- 
ten). Dieses Zusammenspiel hat in 
der Vergangenheit bereitseinigePro- 
dukte und Technologien hervorge- 
bracht, dieausdem heutigen Apple 
Umfeld nicht mehr wegzudenken 
sind: D azu gehören diePowerBooks, 
dieAppleWorkgroup Server oder das 
Simple N etwork M anagement Pro- 
tocol, um nur einige zu nennen. 
Auch Microsoft hat die große 
Wirkung dieser „Wunschliste“ er- 
kanntund sich diesem speziellen Pro- 
gramm angeschlossen (siehe „M aclS: 
D er Anforderungskatalog an M icro- 
soft“, Seite 274), womit die Firma 
unbedingte Bereitschaft zur Zusam- 
menarbeit mit M aclS signalisiert. 


Mitgehangen, mitgefangen? Die 
Q ualität des gemeinsamen Wirkens 
hängt nicht zuletzt ab von den Per- 
sonen, ihrer Position und ihrem Wis- 
sensstand. Wer sind die Unterneh- 
men und deren Vertreter, die neben 
ihrer eigentlichen Arbeit den M aclS- 
Interessen nachkommen undsich um 
greifbare Ergebnisse bemühen? 
Eine Firma, die M aclS-M itglied 


. Apple sollte mehr auf Kommunikations-Stan- 


dards hinarbeiten, zum Beispiel ISDN und Mul- 
tiplattform-Systeme. 


. Ethernet sollte auf allen Geräten zur Verfügung 


stehen, und die neuesten Standards sollten un- 
terstützt werden (etwa HP PCI5). 


. Die PCMCIA-Technologie muß auf allen Porta- 


bles, Schreibtisch-Rechnern und Power-M acs ver- 
fügbar sein. 


. Alle PowerBooks müssen Security-Management, 


Paßwort- und Hardware-Schutz erlauben. 


. Apple sollte „White Papers“ an MacIS heraus- 


geben und darin die Firmenstrategie in der 
Zusammenarbeit mit Microsoft, Lotus, Novell 
und Oracle beschreiben, um somit MaclS-Mit- 
gliedern Ansatzpunkte für bestimmte Entschei- 
dungen zu geben. 


. Höhere Cross-Plattform-Integration unter Nut- 


zung von Cross-Plattform-Dateiformaten, -Netz- 
werkstandards, Druckstandards und -Fonts. 


. Apple muß die Bedeutung und Anwendbarkeit 


neuer Technologien besser herausstellen, und 
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dazu genügen einfache Pressemitteilungen und 
Diavorträge nicht. Genaue Anwendungsbeispie- 
le für die Implementierung dieser Technologien 
in die Systeme von MaclS-Mitgliedern sind eben- 
so notwendig wie die Liste kompatibler Fremd- 
anbieter-Produkte. 


8. Jede Apple-CPU, eventuell mit Ausnahme der 


Performa-Familie, sollteserienmäßig 8 Megabyte 
RAM besitzen. 


. Um Netzwerkbelastungen einzuschränken, soll- 


ten die Voraussetzungen für „Distributed Appli- 
cations“ - also Anwendungen, die zum Teil auf 
dem Server und zum Teil auf dem Arbeitsplatz- 
rechner liegen, wie Tutorials und Hilfe-Systeme 
- geschaffen werden. 


10. Apple sollte eine Liste von Qualitäts-Merkma- 


len für Händler erstellen, die als Gütesiegel ver- 
geben werden. Ferner sollte eine Aufstellung von 
Händlern vorliegen, diessich- umsatzunabhän- 
gig - auf einem Gebiet als Spezialisten erwiesen. 
MacIS würde, basierend auf eigenen Erfahrun- 
gen, ein Zusatzgütesiegel für Händler vergeben. 


werden will, muß mindestens hun- 
dert M acs installiert haben oder sich 
in der Aufbauphase zu diesem Ziel 
hin befinden. DieseRestriktion > 


Apple-Top-Ten 1994: Dieser Anforderungs- 
katalog an den Hardwarelieferanten stellt 
eine der wichtigsten MaclS-Errungenschaften 
dar. Konkrete Antworten auf die einzelnen 
Punkte verspricht Apple innerhalb kürzester 
Zeit. Auf Punkt 3 der diesjährigen Liste 
scheint Apple schnell reagieren zu wollen, 
haben sich doch die Ingenieure in Cupertino 
bereits einige PCMCIA-Laufwerke anderer 
Hersteller zum Testen kommen lassen. 
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Special: MaclS 


Abbildung 2: Anhand der Präsentation von 


Sgren Olsson, President Apple Computer 
Europe, bestätigt Apple Europa den 
Stellenwert der Partnerschaft mit MacIS. 


basiert auf der Überlegung, daß eine 
Installation dieser Größenach einem 
Verantwortlichen verlangt, der sich 
um Instandhaltung und Weiterent- 
wicklung des Systems kümmert. 

So zeigt das Profil der M aclS-Re- 
präsentanten (siehe obere Graphik 
Seite 276), daß die meisten „Abge- 
ordneten“ aus Geschäftsleitung und 


Wünsche an den Software-Riesen 


MaclIS: Der Anforderungs- 
katalog an Microsoft 


höherem technischen M anagement 
kommen. Auch die Hersteller 
schicken nicht irgend jemanden ins 
Rennen, sondern warten mit hoch- 
rangigen und kompetenten M itar- 
beitern auf, die den Kontakt mit 
MaclS pflegen und auf den Konfe 
renzen in Präsentationen, Works- 
hops und Podiumsdiskussionen zur 
Verfügung stehen. 

Auch dieeuropäischen N iederlas- 
sungen der Key-Player, soweit vor- 
handen, geizen nicht mit ihrem Per- 
sona: Saren Olsson, President Apple 
Computer Europe (Abbildung 2), 
und Bernard Vergnes, President 
Microsoft Europe (Abbildung 3, Sei- 
te 276), gaben auf der Jahresver- 
sammlung von M aclS Europe 1994 
in Barcelona einen Ausblick auf die 
Zukunft in und mit ihren Unter- 
nehmen. Im Schlepptau befanden 
sich ein H aufen Entwickler und Pro- 
duktmanager, diebei brenzligen Fra- 
gen in dieBresche springen konnten 
- wovon, am Rande vermerkt, be 
sonders M icrosoft Gebrauch mach- 


1. Das Microsoft Upgrade Center orientiert sich - 
aus der Sicht von Mitgliedern des MacIS UK - 
nicht am Anwender. Informationen müssen dem 
Anwender konsistenter und effizienter zur Ver- 
fügung stehen, speziell im Zusammenhang mit 
Filtern, welche die Kompatibilität zwischen M ac- 
intosh und PC-Dateien ermöglichen. 

2. Visual Basic muß auch für den Macintosh un- 
eingeschränkt verfügbar sein. 

3. Microsoft Access muß ebenfalls für den Mac- 
intosh bereitgestellt werden. 

4. Microsoft-Applikationen müssen auf die Be- 
dürfnisse des Anwenders angepaßt werden kön- 
nen. Das Ziel:Minimierung des Festplatten- und 
Arbeitsspeicherbedarfs- Worksist nicht dieAnt- 
wort auf dieses Problem. 

5. Die Qualität und Konsistenz der „Select Agree- 
ment“-Vereinbarung muß in Europa - insbeson- 
dere in Schweden - verbessert werden. Die 
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Handbücher aller Produkte, die unter das Select 
Agreementfallen, sollten auf der Select-CD-ROM 
enthalten sein; die Ankündigung des Erschei- 
nungstermins der nächsten Select-CD-ROM mit 
Macintosh-Versionen ist notwendig. 


. Microsoft muß seine Sicht zur einheitlichen Soft- 


ware-Lizenzierung klar kommunizieren. 


. Microsoft sollte eine Punkt-zu-Punkt-Kommuni- 


kation zwischen PC und Macintosh unter dem 
Betriebssystem Chicago erlauben. 


. Microsoft muß qualitative Informationen hin- 


sichtlich derMacintosh-DienstefürWindows-NT- 
Server bereitstellen. 


. Microsoft muß „CiLab“ (Component Integration 


Laboratories = OpenDoc-,TÜV“) beitreten, als 
Maßnahme zur Unterstüzung von OpenDoc. 


Der Großteil der MaclS-Repräsentanten kommt aus der 
Geschäftsleitung oder dem technischen Management 


der Firmen. Das zeigt den Qualitätsanspruch von MaclS 


te. Auf der jüngst abgehaltenen Jah- 
reshauptversammlung von MaclS 
U SA hat Apple-C hef M ichael Spind- 
ler vor den Mitgliedern Apples Be 
kenntnis zur Partnerschaft unterstri- 
chen. Diese Aussage spiegelt sich 
auch in der Person von M ichael Wil- 
kocks, Apple Vice President Global 
Accounts, wider, der die „Schirm- 
herrschaft“ für dieAppleM aclS-Be 
ziehung übernommen het. 


Rat der Wölfe. Die meisten Ergeb- 
nisse entstehen auf den M aclS-Jah- 
reskonferenzen, die 1994 inmitten 
desolympischen D orfes von 1992 in 
Barcelona im Hotel Arts stattfand 
(M ACup9/94).EineÖrrtlichkeit, die 
ohnehin durch hervorragende Kon- 
ferenzmöglichkeiten besticht - und 
durch dieM aclS-O rganisation noch 
verfeinert wurde. In den vier Tagen 
dieser von Firmen wieApple, N ovell, 
Microsoft, Dantz, BlythundHiRe 
solution gesponserten Konferenz 
konnten Teilnehmer aus vielen In- 
formationsveranstaltungen wählen. 
Während der gesamten Konfe 
renz informierten die anwesenden 
Hersteller im Rahmen einer kleinen 
M esseüber Produkteund Technolo- 
gien und standen für Gespräche be- 
reit, ohne dem hektischen Treiben 
einer Fachmesse ausgeliefert zu sein. 
So erläuterte D.antz die Schrecken 
des Datenverlusts und stellte mit 
neuen Retrospect-Backup-Systemen 
die entsprechenden G egenmaßnah- 
men vor. Apple-Tochter Claris prä- 
sentiertedie M öglichkeiten der File 
M aker-Server-Version und ds > 


10. Direkter Micosoft-Support ist für CORBA (Com- 
mon Object Request Broker Architecture) not- 
wendig, speziell im Hinblick auf CORBA 2. 


An Microsoft erging ein eigener Forderungs- 
katalog: Beim Software-Giganten stehen 
allerdings mehr administrative Probleme im 


Vordergrund als die Schaffung neuer Produkte. 


Abbildung 3: Microsoft bezeugte ebenfalls 
durch einen hohen Vertreter, Bernard Vergnes, 
President Microsoft Corp. Europe, den 

gemeinsamen Kurs für die Zukunft mit MaclS. 


Unternehmen Blyth SoftwareAnsät- 
ze für das relationale D atenbanksy- 
stem Omnis 7. 

In den durchweg aufschlußrei- 
chen und interessanten Präsentatio- 
nen nutzten dieH erstellerfirmen die 
Anwesenheit des hochkarätigen Pu- 
blikums, umihreZ ukunftsplänevor- 


Anzahl installierter Macs: 
weniger als 50 

5 50 bis 100 

BE 100 bis200 

HE 200 bis500 


EI 500 bis 1000 
BE 1000 bis5000 
© über 5000 


zustellen. Apple Europe, in persona 
Saren Olsson, eröffnete den Anwe- 
senden Apples Wachstumspfade - 
von dem Betriebssystem desSchreib- 
tisch-M acs bis hin zu dem offenen 
„Collaboration Environment“ mit 
den kommenden Betriebssystemen 
„Copland“ und „Gershwin“ (M AC- 
up 7/94). 


Kritik erlaubt. Die Key Note na- 
mens „Thenext five years“ von Peter 
Sondergaard, VicePresident Product 
Strategy der internationalen Wirt- 
schaftsberatung Gartner Group, ver- 
körperte das Highlight der Konfe 
renz: Sondergaard widmete sich der 
Frage, wie sich Personal Computer 
sowie Verwaltung und Planung von 
ED V-Systemen in den nächsten fünf 
Jahren entwickeln werden - neunzig 
Minuten Zündstoff für Hersteller 
und Anwender. 

Zudem zog Sondergaard vor, die 
Präsentation vor dem Rednerpult zu 
halten und nicht dahinter (Abbil- 


| Geschäftsleitung 

& Technisches Management 
E EDV-Leiter 

8 Abteilungsleiter (nicht EDV) 
8 Eov-Techniker 

| Allgemeine Administration 


Ws Andere 


„Die Softwarehäuser sollten sich Gedanken machen, ob es 
denn sinnvoll ist, immer neue Alleskönner-Programme zu 


entwickeln, die einen riesigen Overhead mit sich schleppen“ 


dung4, Seite278), woein großerKri- 
stallüster schwebte: „Ich werde eini- 
ges sagen, was den Herstellern nicht 
gefallen wird. Zwar glaubeich nicht, 
daß irgend jemand auf dieldeekom- 
men könnte, die Verankerung des 
Leuchters zu lösen, doch sicher bin 
ich mir, vor allem bei den Software 
Entwicklern, nicht“, erklärte Son- 
dergaard seinen Positionswechsel. 
Die Vorsicht kam zu Recht: Son- 
dergaard stellte klar heraus, daß die 
Diskussion um schnellere Prozesso- 
ren und leistungsfähigere Rechner 
der Grundlagen entbehrt, solange 
neue, rechenintensiveApplikationen 
den technischen Vorsprung der 
H ardwareegalisieren. „D ieSoftware- 
häuser sollten sich Gedanken darüber 
machen, ob es wirklich sinnvoll ist, 
immer mehr Alleskönner-Program- 
me zu entwickeln, die dafür einen 
riesigen Overhead mit sich rum- 
schleppen. Der Servicerund um das 
Produkt - Updates, Kundenbetreu- 
ung und Dokumentationen - sind 
wichtiger als die Feature-Jagd. Und 
von diesem Ansatz sind die meisten 
Hersteller weit entfernt“, erklärte er. 
Neben der Ausstellung und den 
Präsentationen waren esvorallem die 
Workshops, diedasi nteresseder Teil- 
nehmer fanden. Zu Themen wie 
„PDA - warum sollteman einen ha- 
ben?“, „DrahtloseKommunika- > 


MacIS-Repräsentanten und ihre Busineß- 
funktionen: Obwohl nicht alle MacIS-Mitglieder 


an der Erhebung teilgenommen haben, zeigt 
die Verteilung der Repräsentanten, daß der 
Großteil aus dem Geschäftsleitungs- oder EDV- 


Management-Bereich kommt. 


Die installierte Mac-Basis bei MacIS-Europe- 
Mitgliedern: Große Macintosh-Installationen 
bringen viele Fragen, eine Reihe an Problemen 
und ein gesteigertes Interesse an reibungslosen 
Arbeitsabläufen mit sich. 


4 1 8 1 4 8 2 
Anzahl der Unternehmen 
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Abbildung 4: Peter Sondergaard, Vice President 


Bl 


der internationalen Wirtschaftsberatung Gartner 
Group, nahm mit seinem Ausblick auf die nächsten 
fünf Jahre in der EDV besonders die Software- 
Hersteller in die Pflicht. Im Hintergrund erkennt 
man den Kristalleuchter, unter den ersich aus 
Furcht vor eventuellen Racheakten nicht stellte. 


tion“ und „/om Desktop zum mo- 
bilen PC“ wurden in mehr als zehn 
Workshops interessante Informatio- 
nen mit den Anwesenden geteilt. 


Programmentwicklung. „... über- 
all war Blut auf dem Teppich!“ so 
stellt sich die Erstellung einer Soft- 
ware aus der Sicht ihres C hefent- 
wicklersdar. Anhand der Entstehung 
eines fiktiven Programms von der 


KonditionenfürdieMitgliedschaft 
bei MacIS/ Kontaktadressen 


Mindestens 100 installierte Macs; bei geringerer Anzahl 


kann die Mitgliedschaft auf Empfehlung eines anderen 
Mitglieds erteilt werden. 


Der „Schnupperkurs“: „Associate Members“ sind in der 


Lage, eine Teilmitgliedschaft zu erlangen. Diese berech- 
tigt zur eingeschränkten Teilnahme an Konferenzen und 
Informationsdiensten. 


Mitgliedsbeiträge/ Jahr: Eine Person 300; zwei Personen 


500; drei Personen 675; vier Personen 825; fünf Perso- 


nen 950 Pfund. 
Kontaktadresse: MaclS Europe Headquarters, Harwood 


House, 4 Oakleigh Road, Stratford Upon Avon, War- 
wickshire, CV37 ODW, UK 
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Tel.:(00 44) 7 89/ 20 48 20 
Fax: (00 44) 789/29 88 11 
AppleLink: MACIS.EURO2 


Idee bis zur Produktion gab Roger 
Long, Technical Director von Hi 
Resolution, einen Überblick über 
Erfolge und Rückschläge, die den 
Programmierer während dieser Pha- 
seereilen können. „DerWegvon der 
Idee biszum Konzept eines Produk- 
tes ist kurz. Doch plötzlich steht 
breitbeinig die Frage nach dem Pro- 
gramm-Ikonim Weg. N achdem man 
also biszu den ersten Prototypen ge- 
kommen ist, hört man, kalten 
Schweiß auf derO berlippe, ersteGe- 
rüchte über den PowerPC. DieGe 
rüchte verdichten sich zur Tatsache, 
ein neuer Compiler nach dem ande 
ren truddlt ein und die Zeit zerrinnt 
erbarmungslos“, so Roger Long. 

Es ist fast unmöglich, die ganze 
Fülle der Informationen und Ergeb- 
nisse einer solchen Konferenz wie 
derzugeben, die durchweg positive 
Resonanz der Teilnehmer sowohl auf 
Hersteller- als auch auf M acIS-Seite 
spiegelt jedoch deren Q ualität wider. 


European Union. Für die nähere 
ZukunfthatsichM aclSEuropeneue 
Strategien auf dieFahnegeschrieben. 
D em erfolgreichen Beispiel Belgiens, 
Schwedens und - teilweise - Frank- 
reichs folgend, wird sich M aclS um 
die Errichtung nationaler Benutzer- 
gruppen kümmern. D erzeit sind zir- 
ka dreihundert M itglieder in Europa 
registriert, darunter Unternehmen 
wie British Petroleum, die Unter- 
nehmensberatung KPMG, Bayer 
und TetraPak. Doch das brachlie 
gende Potential ist immens: Vide 
Unternehmen, die bezüglich ihres 
Installationsprofils den M aclS-M it- 
gliedern entsprechen (siehe untere 
Graphik Seite 276) und einen Vor- 
teil aus der Mitgliedschaft schöpfen 
könnten, wissen noch nichts von 
M aclS oder konnten in der Vergan- 
genheit nicht entsprechend betreut 
und gewonnen werden. Mit der Er- 
richtung nationaler M aclS-Verbän- 
de sollen die speziellen nationalen 
Anforderungen der einzelnen Staa- 
ten in ein Konzept eingegliedert wer- 


Um die nationalen Interessen der Mitgliedsunternehmen wahren 
zu können, werden Stück für Stück regionale Usergroups 


installiert. In Deutschland gibt es ebenfalls diese Bemühungen 


den. MaclS Europe behält danach 
zwar nach wie vor die Koordination 
der verschiedenen lokalen Gruppen 
inne, doch dieH auptarbeit soll fort- 
an direkt in den Ländern erfolgen. 
In Deutschland kümmern sich 
ebenfalls M aclS-M itglieder um die 
Einrichtung der deutschen Orga- 
nisation (siehe Kasten unten links). 
Steve M aier, Large Accounts M ana- 
ger bei Apple Europe, unterstrich in 
Barcelona die Bedeutung des deut- 
schen M arktesfür Appleund M aclS 
und sicherte entsprechende Unter- 
stützung von Apples Seite zu. 


Mitgliedschaft. N ur auf den ersten 
Eindruck vermittelt M aclS vielleicht 
einen etwas elitären Eindruck und 
scheint nur für wenige Interessenten 
wichtig zu sein. Zwar gibt es Ein- 
schränkungen bei der Mitglied- 
schaft, doch jedesU nternehmen, das 
einen Zusatznutzen in dieO rganisa- 
tion einbrigen kann, istwillkommen. 
Wer sich nicht gleich entscheiden 
will, kann als sogenanntes „Associa- 
teM ember“ eineArt Schnupperkurs 
belegen. Diese eingeschränkte M it- 
gliedschaft gibt Einblick in die Ar- 
beit von MaclS und berechtigt zur 
Teilnahme an den Konferenzen, je 
doch ohne Stimmrecht bei den Ab- 
stimmungen. 

Die Erfolge der M aclS-Arbeit 
widerlegen auch den Einwand, daß 
nur große Unternehmen - ob M it- 
glied oder nicht - einen N utzen aus 
der Partnerschaft zwischen der Ver- 
einigung und den Herstellern ziehen 
und Otto N ormalquadra außenvor- 
bleibt: Denn auch in den großen, 
M aclS-angehörigen Unternehmen 
arbeiten letztendlich Anwender an 
den Computern. Und manchmal 
entstehen aus großen Dingen Ab- 
fallprodukte, die vielen nutzen: Da 
basteln ein paar Wissenschaftler eine 
Rakete, drei Männer fliegen zum 
Mond, zwei spazieren darauf herum 
- und wir allebekommen dasTeflon, 
auf daß unsdieSpiegeleiernichtmehr 
anbrennen. (fbi) 
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Produkt/ Dienstleistung 


Ansprechpartner 


Telephon/ Hotline 


1& 1 Direkt Informationstechnik GmbH 27 Highspeed-Modems Speedster 14 400, Skyconnect 28 800 Bestellservice 0 26 02/ 16 00-4 44 
3 Plus Computersysteme GmbH 243 MO-Laufwerke, CD Writer, Speicher Zentrale 0 61 35/ 50 94 
A & M Computertechnik 291 DTP-Systeme Zentrale 0 9151/ 956 37 
ACI GmbH 175 4D First, 4D Server, 4D Compiler, 4th Dimension Zentrale 08165/95190 
Additive GmbH 201 Mathematica V2.2 Zentrale 06172/77016 
Adobe Systems GmbH 127 Adobe Photoshop 3.0 Distributoren auf Seite 127 und Adobe Info-Service |0 89/ 35 62 03 56 
Agfa Gevaert AG 11 Belichter Agfa Elan 500 & Agfa AccuSet 800 Informations-Service Fax: 0 22 37/6 25 89 
alphasoft computer ag 265 Finanzbuchhaltung Calcus Herr Sartory (CH): 01/ 833 55 14 
Alternate Computerversand GmbH 261 Mailorder Zentrale 06 41/765 65 
Apple-Fachhändler 153 Apple Service Center Gemeinschaftsanzeige auf Seite 153 
Application Systems Heidelberg 203 ColorMacCheese, Spaceward Ho!, Apprentice, Eric's Ultimate Solitaire | Zentrale 0 62 21/30 00 02 
arXon GmbH 243 Festplatten, Laufwerke, Gehäuse, Speicher Zentrale 0 69/ 7896891 
B & K Computersysteme Vertrieb und Service GmbH 181 Mail-Order und Service MARKET Zentrale 02 02/ 73 80 86 
Bense KG 209 BLohn, BestSeller Zentrale 02 31/ 754 42-02 
BLUE C. Verlag GmbH 273 MacEasy-Abo, CD EasyWare Vol. 2 Vertrieb 0 30/2 832802 
BMS Entwicklungs-, Vertriebs-, Service GmbH 265 Vertriebspartner für BMS- und Nexus-Produkte gesucht Herr Andre Pernhold 0 69/ 15 20 09-92 
BTB ADC GmbH Apple Distribution Center 283 Hardware für Apple Macintosh Zentrale 0 90 73/833 07 
CalComp GmbH 261 CalComp DrawingSlate Zentrale Fax: 0 21 31/ 955-1 06 
Cancom-Glöckler 69 Apple Distribution Center Zentrale 08 21/720 27-0 
Canon Deutschland GmbH 29 A4-Farbscanner IX-4015 & Bubble-] et-Drucker BJC-600 Info-Line 02131/125-0 
Canon Deutschland GmbH 125 Bubble-) et-Printer BJC-820 Infos bzw. Musterausdrucke unter 0 2131/95 70 16 
CASSANDRA COMPUTERHANDEL GMBH 157 Hardware, Software Herr Arancibia 0 30/3 275020 
CDS Communication Design Studios GmbH 209 Hardware, Diabelichtung Herr Scheck 02 14/83 0100 
CineMac Amo Schmidt 243 Versand von Hard- und Software Zentrale Tel,/ Fax: 0 89/ 8 34 24 31 
CIS Computer GmbH 164 CIS-Saldo Zentrale 0 67 32/ 94 11-0 
CIS Computer GmbH 165 CIS-Lohn & Gehalt Zentrale 0 67 32/ 94 11-0 
cmc computer handels gmbh marketing und consulting | 37 Mailorder Zentrale 07 21/956 17-0 
ComLine GmbH 13 Avid VideoShop 3.0 Zentrale 04 61/730 03 
ComLine GmbH 149 Speicherlösungen, Einbaukits, CD-Recording, CD-i Zentrale 04 61/7 3003 
COMPAC International Co., Ltd. 109 Eingabe- und Peripheriegeräte für Macintosh D-Distributor FTC-Ortek Comuterteile GmbH 0 2154/ 92 84-0 
compublish 243 Agentur 2.1 Zentrale 02551/9982 70 
CompuTEC GmbH 109 Mailorder; Hard- und Software Zentrale 06 11/9 7717-0 
COMPUTER DEPOT Versand GmbH 46-49 Mailorder Zentrale 08 21/ 7 90 74-40 (-41) 
ComputerWorks GmbH 133 MacPlot Raster Treiber 4.0 dt. Zentrale 0 76 21/40 18-0 
ComputerWorks GmbH 187 MiniCad Zentrale 0 76 21/40 18-0 
Connect GmbH 283 Omnis 7 Zentrale 0 89/ 33 90 60 
Dantz Development Corp. 31 Retrospect 2.1 Retrospect-U pdate-Center 0 40/ 6 57 33-2 50 
DB-Soft AG 267 Standardprogramme und Branchenlösungen Zentrale 0 6151/81 23-0 
Direktion Telekom Berlin 87 Der Apple Macintosh im ISDN - Seminar Veranstalter: Fernmeldeamt 2 Berlin 
DISC DIRECT Computer Handels GmbH 6-9 Mailorder Die freundlichen DiscDirect-Teams in (D):07 21/9 78 33-0; 
Deutschland und Österreich (A): 02 22/ 8 02 52 54-0 
DISC DIRECT Computer Handels GmbH U4 Cartridges Die freundlichen DiscDirect-Teams in (D):07 21/9 78 33-0; 
Deutschland und Österreich (A): 02 22/ 8 02 52 54-0 
DIWERS Handelsges. mbH 51 axWare für Apple Macintosh Herr Wengler 040/374 37 97 
DTP-Häussermann 169 Dainippon Screen-Vertragshändler Zentrale 0 71 41/ 90 55 45 
DuPont Imaging Systems 143 Crystal Imagesetting Filme Frau Hennig 061 72/87 23 99 
Ed. Liesegang 265 Data-Displays; Projektor DV 575 electronic Zentrale 0211/39 01-1 
Elsner + Flake fontinform GmbH 91 onts zum Macworld-Spezial-Preis Zentrale 0 40/ 78.00 63 00 
Epson Deutschland GmbH 8 Epson-Scanner Direkt-Beratung 02 11/56 03-110 
Formac Elektronik GmbH 159 arbgrafiksysteme ProNitron Zentrale 03 37 08/ 35-0 
Formac Elektronik GmbH 161 Speichermedien Zentrale 03 37 08/ 35-0 
FR:Medien 275 Wunder Personenwaage Zentrale 040/227 65 62 
Fujitsu Deutschland GmbH 17 Magneto-optische Speichermedien Gratis-Info-Line 01 30/ 23 03 
Fujitsu Deutschland GmbH 109 estplatten-Serien Allegro, Picobird, Hornet Gratis-Info-Line 01 30/ 23 03 
gefra GmbH & Co. GbR 105 Repro-Scans Zentrale 02 03/ 74 29 73 
GRAVIS 63 Mailorder Zentrale Berlin 0 30/ 39 78 09-50 
GRAVIS 281 Stellenangebot Schriftliche Bewerbungen an Frau Kiehnscherf 
Hard +Soft Computer Marketing Service 185 Apple Center siehe Niederlassungen auf Seite 185 (A):00 43/ 1/ 2 16.07 90 
Hellmer & Triantafyllou Computer-Systeme GmbH 145 MacDirekt - Mailorder Zentrale 0 7158/76 20 
Hermstedt GmbH 19 Timbuktu-Remote, Andante, Leonardo SP Zentrale 06 21/3 38 16-0 
Hewlett-Packard GmbH 4 HP Laserjet 4 + Zentrale 0 21 02/ 90 70 70 
HPR Marketing Heinz-Peter Ruf 283 Stellenangebot Bewerbungen per Fax Fax: 0 62 29/5 38 
HSD Consult EDV Beratungsgesesilschaft MBH U3 Photonics-Netzwerkprodukte Herr Christian Müller 0 30/39 99 11 81/88 
HSL CD-ROM Service GbR 201 Einzel- und Serienproduktion von CDs Zentrale 04821/92411 
Hybrid Arts Deutschland Computersysteme GmbH 213 High-End-Scansystem binuscan Zentrale 06 11/9 28 05-0 
Ingram Micro GmbH 263 Distribution von Apple-Produkten Zentrale 0 89/ 6 08 01-0 
INNOTECH ARMIN BOHG 177 Macintosh Software per Versand Herr Bohg 0 7031/75610 
Innotech GmbH 277 VARIOFAN-Lüfter & Hardware für Macintosh Zentrale 0 30/ 69 59 31-0 
INtex Fachverlag GmbH 291 achbücher Zentrale 024 33/519 66 
INtex Handelsagentur 283 Hardware Zentrale 0 24 33/519 66 
K +E Druckfarben 179 HKS digital-Farbleiste Zentrale Fax: 07 11/9 8767-11 
Kindermann & Co. GmbH 105 video-head 400 Desktop-Lösung Zentrale 0 93 31/ 93-0 
KONICA BUSINESS MACHINES INTERNATIONAL GmbH | 57 Kopierer & Telefax Info-Line 0 40/2 36 02-4 37 
Linotype-Hell AG 85 rommelscanner ChromaGraph 5 3300 Zentrale Fax: 0 61 73/ 6 80 85 
Linotype-Hell AG 155 Kurse und Production-Coaching für den PrePress-Bereich Zentrale 0 61 96/ 98-24 95 
Löhner + Partner Computersysteme u2 QUATO-Peripherie Zentrale 05 31/2 81 38-1 
MacCash GmbH I.G. 211 Mailorder Zentrale 053 31/ 96 01 96 
MACit GmbH 171,173 Soft- und Hardware-Versand, Ladenverkauf Zentrale 09 31/57 30 83 
MacMan 277 Macintosh-Produkte aus USA Zentrale (USA): 0 01/ 8 18-3 45-76 47 
Macpower Peripherals Ltd. 291 DuoDrive Chassis Info-Line Fax Taiwan: 
0.08 86/ 2-9 18-31 18 
MacTeam EDV Vertriebs GmbH 145 Vertrieb und Leasing von Hard- und Software, ApplePoint Zentrale 069/420 8214 
MACup Verlag GmbH 213 Termine und Kontakte MACup-Anzeigenabteilung 0 40/ 38 91 79-42, -43 
MACup Verlag GmbH 137,199, 289] Leserservice inter abo Betreuungs-GmbH 040/236702 71 
MACup-Einkaufs- und MACup-Schulungsführer 292-298 Apple-Fachhandel, Schulungen verschiedener Anbieter 
MACup-Markt 299-301 Soft- und Hardware verschiedener Anbieter 
MacVONK. Deutschland GmbH 115 RagTime, TeamAgenda, Deja Vu, Fax Connection, PowerLink Zentrale 0 40/ 656 86 30 
MacWAREHOUSE 147 Mailorder Zentrale 01 30/ 85 93 93 
Magirus Datentechnik GmbH 35 Magirus Messeangebot Zentrale 0711/72 816150? 
MICROTEK ELECTRONICS EUROPE GmbH 107 36-Bit-Desktop-Scanner ScanMaker Ill Zentrale 02 11/5 26 07-30 
MICROTEK ELECTRONICS EUROPE GmbH 72,73 Bundle ScanMaker Il / Adobe Photoshop LE Vertriebspartner auf Seite 72, 73 02 11/52 60 70 
miro Computer Products AG 97 Monitore aus der PROOFSCREEN-Serie Zentrale 05 31/ 2113-100 
MMS Communication Vertriebsges. mbH 279 U.S.Robotics Courier V.34 Zentrale 0 40/2111 05-0 
MoreMedia GmbH & Co. Vertriebs KG 285 Mailorder für Publisher 
NewTech Videokomponenten Vertriebs GmbH 89 Hardware Zentrale 0 2152/20 95-0 
Nikon GmbH 14,15 Nikon SCANTOUCH Zentrale Fax: 02 11/ 94 14-3 30 
Omnia Organisation GmbH 287 7. DTP-Kongreß Berlin, 28.-30.11.1994 Herr Dr. Lutz Kredel Fax: 0 30/312 26.00 
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Seite 


Produkt/ Dienstleistung 


Telephon/ Hotline 


Optima Technology Corp. 151 Speicherlösungen siehe Vertriebspartner auf Seite 151 

OPTO TRADE Graphische Systeme GmbH 179 Scanner COLORmax D7502, COLORmax D4000 Herr Sohl 08856/1081 
Pandasoft Dr. Ing. Eden 113 Hardware, Software Herr Klädtke 0 30/ 3159 13-17 
PEARL Agency GmbH 123 Scanner Paron 600MC, 1200MC, Modem PEARL-1414-TVEM Zentrale 0 76 31/ 3 60-2 00 
Pfuhler WorkstationSoftware 205 Soft- und Hardware Zentrale 0 89/ 6 73 26.05 
Poet Software GmbH 280 Stellenangebot Dipl. Informatiker(in) Schriftliche Bewerbungen an Herrn Tewes 

Pole Position Software GmbH 183 Funkuhr für Macintosh Zentrale 0 91 34/ 74.47 
PRISMA EXPRESS Distributionsgesellschaft mbH 39 Bundle Adobe Illustrator / Quark XPress Vertriebspartner auf Seite 39 0 40/6 88 60-0 
PRISMA EXPRESS Distributionsgesellschaft mbH 215 Cumulus MediaPack Zentrale 0 40/ 6 88 60-0 
PRISMA EXPRESS Distributionsgesellschaft mbH 280 Stellenangebot Zentrale 0 40/ 6 88 60-0 
PROLINE Handels- und Marketing GmbH 201 PROLINE cd-edition, Volume | Zentrale 09 11/544 0099 
Protar Computer GmbH 83 europaweiter Vertrieb & Systemlösungen Vertrieb 0 30/3 9120 02 
Radius Ltd. 121 VideoVision Studio siehe Vertriebspartner auf Seite 121 

Rank Xerox GmbH 92,93 Vollfarb-Laserdrucker Xerox 4900 Rank Xerox Info-Line 0130/82 83 83 
SAM Datenverarbeitung GmbH 105 BOSS-Office Zentrale 06 21/ 87 55-0 
Schuh Datensysteme 79 Mailorder Händleranfragen an Frau Pia Schuh 0 68 31/ 90 90 70 
Schuh GmbH +Co. Elektronik 95 elektronische Baugruppen Zentrale 0 68 31/ 90 90 60 
sendamac 163 Apple-Versand-Haus Zentrale 0 60 20/ 97 09 00 
Softgold Computerspiele GmbH 189 Star Wars CD-ROM Rebel Assault Vertriebspartner auf Seite 189 

Softgold Computerspiele GmbH 207 Star Wars Screen Entertainment Vertriebspartner auf Seite 207 

Steinberg Soft- und Hardware GmbH 245 Cubase, TimeBandit, ReCycle! Info-Line Fax: 0 40/ 21.03 32 66 
Storm Computerperipherie und Distributions-GmbH 139 Kamerasystem PhotoPhase, Laufwerk GigaBurst Zentrale 0 91 23/ 97 18-0 
Systematics GmbH, Zentrale Hamburg 33 AppleCenter Geschäftstellen in ganz Deutschland 0 40/2 26 66-0 
Tanner Dokuments GmbH +Co. 205 Grafix-Abo mit CD-ROM Zentrale 08382/25084 
TKR GmbH & Co.KG 209 Modems SlimLine, TerboLine 19k2 Zentrale 04 31/33 78 81 
Topix Informationssysteme GmbH 59 FACTUM light, CONTO Zentrale 0 89/ 60 87 57 20 
TRANSFORM Software GmbH 205 Schwarz-Uberdrucken Zentrale 02 01/ 8952 90 
TRANSFORM Software GmbH 250 TypoPlus 2.1, XTensions Zentrale 02 01/8952 90 
TRANSFORM Software GmbH 251 VH-XTension, VH-Addition Zentrale 02 01/ 8952 90 
Umax Data System, Inc. 269 Scanner PowerLook siehe Vertriebspartner auf Seite 269 

Verlagsgesellschaft Kommunikation & Marketing 201 DicData Zentrale 08131/52457 
Vision GmbH EDV-Konzepte für das grafische Gewerbe |277 Stellenangebote Macintosh-Supporter/ in bzw. -Entwickler/ in nur schrifliche Bewerbungen 

Wolfram‘ s Direkt Medienvertrieb GmbH 201 Bücher für Mac & DTP, Speichermedien Zentrale 0 81 68/ 90 80-0 
Wolfram’ s Doku-Werkstatt 201 Belichtungsservice mit Farbproofs & Scans Frau Herbert 08745/7223 
Xenoveo GmbH 111 Sculpt 4.0 Zentrale 069/17 4515 
Beihefter: 

Canon Deutschland GmbH 99-102 Farbkopierer CLC 800 und CLC 700 Info-Line 02131/125-0 
MACup Verlag GmbH 135-136 Leserservice inter abo Betreuungs-GmbH 040/236702 71 
PMA GmbH 217-240 VIEWS - News für den Anwender Info-Line 0 40/ 6 88 60-8 60 
Beilagenhinweis: 

Die Gesamtauflage enthält eine Beilage der MACup Verlag GmbH. 

Wir bitten um freundliche Beachtung. 


MACup nimmt unter die 
Lupe, wie sich die neue 
Painter-Version 3.0 
im multimedialen 
Gelände bewährt. 


Der A4-Thermosublimations- 
drucker „Phaser 440“ von 
Tektronix soll durch Qualität, 
Geschwindigkeit und die 
Fähigkeit, Überformat-Papiere 

zu bedrucken, glänzen. MACup 
untersucht, ob das Gerät damit 
Proof-Tauglichkeit erreicht. 


Acrobat, Envoy und Common Ground 
sorgen für applikationsunabhängigen 
Austausch von Dateien - MACup sagt, 
welches Programm sich für welche 
Ansprüche empfiehlt. 


w Srteglie 


Halle ütwaneincn 


Dec Di Anker 
Oesiing Direnkıny Dunkarda 
Decke Fer Munng Pen 
danken Finn 


Disks remalning 0 be cbecked: 
Checking Searching far had blacks 


[ sw Test 


[_ stes 


Beim Datenunfall greift der 
Mac-Anwender meist nach 
den Norton-Utilities. Ob die 
Version 3.0 auch so gut hilft, 


prüft ein MACup-Test. 


Virtuelle Realität ohne Maske und Handschuh: MACup enthüllt, 
ob „QuickTime VR“ neue Einblicke in eine andere Welt verschafft. 
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up-gehört 


Leasing on the Fly 


ichel überraschte mich, dieH and in einer 

TüteW ürmchen, den mächtigen Torso ins 
Ledersofa gestemmt, die Birne der M attscheibe 
zugewandt - Gott sei Dank nur am Telephon. Ich 
verstummte den Fernseher sofort, denn M ichel 
klang dringend: „Unterbrich nicht, huste nicht 
und atmenicht schwer: S’ist viel heute. D aist zu- 
erst einmal die AppleC ard, die Apple Weihnach- 
ten oder etwas später vermutlich zusammen mit 
der Citibank auf den M arkt wirft. 

Sie funktioniert wie eine Standard-Kreditkar- 
te mit folgenden Sonder-Features: fünf Prozent 
Rabatt auf AppleProdukte, unter Umständen 
auch Rabatt auf Zusatzangebote und eine Op- 
tion, dieG arantieauf drei Jahrezu verlängern. D er 
Kundekann damit direkt über einetelephonische 
Mailorder Ware bestellen: voila, ein neuesApple 
Shop-Konzept. 

D as könnte, so vermuten Beobachter, der er- 
ste Schritt zu so was wie AppleD irect sein, einem 
Bestellverfahren jenseits der gewohn- 
ten Händlerkanäle. Die sollen aber 
vorerst auch noch am Ball bleiben, 
eventuell mit einem gebundelten Fi- 
nanzierungskonzept, vielleicht Apple 
Finance genannt. Dabei könnte Ap- 
pleschon während desAnrufsdieBo- 
nität des Bestellersprüfen oder auf besondereGe- 
gebenheiten wieGroßkundenrabatteoder Leasing 
on theFly eingehen. 

„D &5 ganze System würde dann so aussehen, 
daß sich ein AppleCard-H alter mit AppleD irect 
telephonisch in Verbindung setzt, seinen Finan- 
zierungswunsch - Kredit, Abbuchung, Leasing - 
äußert und dann automatisch eine Auftragsbe- 
stätigung noch am gleichen Tage zugefaxt be 
kommt. Den Auftrag kann dann ein von Apple 
beauftragter D istributor abwickeln. 

Michel hechelte ein wenig, fuhr dann aber so- 
gleich fort: „DieLizenzierungdesM acsan Fremd- 
hersteller verzögert sich wahrscheinlich bis An- 
fang/M itte ’95. Dabei ist in Deutschland Vobis 
im Gespräch, in den USA nicht mehr Compaa, 
sondern Dell und in Taiwan Acer - dieheftigde- 
mentieren, obwohl meineApple-Q uellen den Ver- 
tragsabschluß vor der Tür sehen. Weitere Kandi- 
daten sind Goldstar, Pioneer, Olivetti, Fujitsu, 
Toshiba, M otorola und Tatung. Bauen dürfen sie 
wahrscheinlich welche mit PPC 601, aber auch 
billige 040er mit PCI anstelle von N uBus. 

D arüber hinaus wollen die C loner auch ande- 
re Betriebssysteme, beispielsweise Windows NT, 
AIX und Solaris, oder N etzwerkbetriebssysteme 


wieN etWareanbieten. In diesem Zusammenhang 
rechnen AppleBeobachter damit, daß im letzten 
Q uartal ’95 erstmals die U msätze der Systemsoft- 
ware dieder CPUs überholen werden. 

D agegen gibt es eine Umorientierung bei der 
Portierung desM acO S auf Intel-Prozessoren. Ei- 
gentlich war die Entwicklung schon vor Jahren 
abgeschlossen, dann wurdeallesauf Eisgelegt, weil 
angeblich nicht klar ist, welche Standards unter- 
stützt werden sollen. N un ist plötzlich eine Kar- 
tenlösung mit ROMs im Gespräch, wobei das 
M acO S auf der Intelkistenicht emuliert, sondern 
als komplettes Alternativ-O S gefahren wird. 

Und ein neuer N ewton istin der Pipeline, raus- 
kommen soll er im ersten Q uartal ’95. Er ist nicht 
nur größer, sondern auch erheblich schneller: Der 
710er-Prozessor läuft mit verdoppelter Taktfre- 
quenz. Newton bekommt einen Ethernet-Port 
spendiert und zwei neue Typen von Formularge- 
neratoren, mit denen auch Endanwender arbei- 


Dias kısie Gerücht 


ten können. Damit lassen sich einfach vertikale 
Anwendungen erstellen, dieadvanced version er- 
laubt gar die Programmierung einzelner Felder. 
O ffenbar will Apple den N ewton neu positionie 
ren, weg vom Yuppie-Spielzeug, hin zum Profi- 
Werkzeug, etwa für Außendienstmitarbeiter. 

Um das M aß vollzumachen, sind noch neue 
PowerBook-D uosfür M ai 1995 angekündigt. Die 
neuen Flachmänner sind mit einem PPC 603(+) 
mit 100 M egahertz ausgerüstet und damit so fix 
wieein 8100/80. 

Die Displays kommen vom 280c und vom 
520c, dielD E-Plattevom Performa630.M it Typ- 
III-Batterien vom 280c können dieFlachen etwa 
vier Stunden netzlos bleiben, der Speicher kann 
bis auf 64 M egabyte ausgebaut werden. Für die 
Alt-D uo-Besitzer hält Apple angeblich ein Logic- 
Board-U pgrade bereit. 

PCMCIA gibt'snicht, genauso wenigBuilt-in- 
Ethernet oder ein Trackpad. Das 540er-Grau- 
stufenteil soll am Ende sein und fliegt raus. H ast 
Du dir alles gemerkt?" auflegte der Schelm. 

Grundgütiger, wofür hält mich der M ann? Ich 
bin froh, daß ichmirmeinen N amen merkenkann, 
aber G ottsei D ank gibt'sjaAnrufbeantworter zum 
M itschneiden. I 


Alles neu macht der Mai '95: Duo-PowerBooks, die mit 
dem PPC-603(+)-Prozessor und 100 Megahertz so 


schnell sein werden wie heute ein Power-Mac 8100/ 80 


